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EIN L EITUNG . 

Vorgeschichte des Memorbuches. 

Zu den interessantesten Erzeugnissen de r liturgischen Literatur 
aus den letzten 3 - 400 Jahren gehören die Memorbücher, über 
deren Zweck und Bedeutung in weiten Kreisen noch große Un­
klarheit herrscht. Wir haben in drei Veröffent lichungen bereits 
das Wichtigste über sie gesagt und verweisen den Leser liiermit 
zur Orientierung auf sie : 

1) „ Untersuchungen il ber das Wesen des Memorb uches ", 1924. 
2) „ Das Memorbuch", eine populär gehaltene Abhandlung in der 
bayer. isr. Gemeindezeitung, Jahrg. 1926, No. 5 und endlich 3) „DaR 
Memorbucb von Hagenbach", 1927. 

Wir b ringen hier nur die wesentlichsten Ergebnisse unserer 
damaligen Forschungen. 

Die Wurzeln der Memorbücher reichen hinab bis zum Jahre 
1096, der Zeit des ersten Kreuzzuges. Damals brach insbesondere 
über die rheinischen Gemeinden eine blutige Judenverfolgung 
herein. Unzählige Glaubensgenossen wurden niedergemetzelt. Die 
großen Gemeinden, wie Speyer, Mainz, Worms und Köln, stellten 
Verzeichnisse der Märtyrer her und widmeten diesen ein a lljähr­
liches Seelengedächtnis, und zwar am Sabbat vor dem W ochenfe8t, 
da das Unglück um die Zeit dieses Festes geschehen war. Es 
fo lgten in den nächsten drei Jahrhunderten in verschiedenen Ge­
bieten des Reiches nicht minder grausame Verfolgungen, aus denen 
wegen ihres Umfanges zwei hervorragen: die fränkische unter 
F ührung des Edelmannes Rindfleisch i. J. 1':!98 und diejenige zur 
Zeit des schwarzen Todes, welche sich über den größten Teil des 
Gebietes des heutigen deutschen Reiches erstreckte. Über die 
fränkische wurden fast an Vollständigkeit heranreichende Listen, 
mit T ausenden von Namen hergestellt, während aus letzterer vor­
nehm lich nur Listen der betreffenden Orte, weniger abe r Personen­
listen überliefert sind, wenigstens nicht in dem umfassenden Maße, 
wie aus den beiden erstgenannten Ereignissen. 
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Die Listen wurden alljährlich am genannten Sabbat hervor­
geholt und gottesdienstlich zur Verlesung ,gebracht. Später gesellte 
sich der Sabbat vor dem 9. Ab hinzu. Die vollständigen, um­
fassenden Listen sind uns nur noch in dem, wiederholt zu er­
wähnenden, Memorbuch von Mainz erhalten, wenigstens soweit die 
Verfolgungen von 1096 und 1248 inbetracbt kommen. Dort wirkte 
der berühmte Rabbiner Jakob b. Moses levi, gest. und beerdigt 
in Worms 1427. Er fand in seiner Gemeinde obige Liste und 
den Synagogenbrauch vor, sie am Sabbat vor dem Wochenfest 
öffentlich zur Verlesung zu bringen. Dies offenbar desbalh, 
weil i. J. 1096 drei Tage vor dem Feste (3. Siwan) in Mainz die 
Verfolgung stattgefunden hatte 1 • Jakob b. M. levi, bekannt und 
weiterhin von uns zitiert unter dem Namen Mabaril, hatt e es sieb 
zu einer Lebensaufgabe gemacht, den „deutschen" (a~chkenasischen) 

synagogalen Ritus zu sammeln und festzustellen. Er war etwa 
1335 geboren und starb 1427. Jener Brauch bestand also bereits 
seit über 300 Jahren während seiner Wirkungszeit. Die Erwähnung 
der Märtyrer war für die Gemeinde ein Stück der Liturgie ge­
worden, wie jedes andere Gebetstück de s Machsors, seit Jahr­
hunderten eingewurzelt im Bewußtsein der Gemeindemitglieder. 
Die Mainzer Liste enthielt nicht nur die Opfer dieses Ortes, sondern 
auch die der Nachbargemeinden am Rhein, Worms, Speyer und 
Köln. Mabaril legte nun auch als verpflichtenden Minhag (Syna­
gogenbrauch) für alle Zeiten fest, daß alljährlich an den beiden 
genannten Sabbaten der Opfer von 1096 namentlich gedacht werden 
solle, beschränkte dies aber nur auf die rheinischen Gemeinden, 
als die damals betroffenen. Für die nicht-rheinischen Gemeinden 
ordnete er in weisem Sinn an, daß in ihnen uur die Namen der 
Märtyer-Orte zur Verlesung kommen sollte. Es mag schon für die 
Mainzer Beter eine ziemliche Belastung gewesen sein, eine Stunde 
lang und mehr das Heruutersa.gen von Namen anhören zu müssen 
aus einem Ereiguis , das ihrem Gedächtnis wohl längst entschwunden 
sein mochte. Vi elleicht hatte er auch anordnen wollen, daß jeder 
rheinische Ort nur die eigenen Märtyrer erwäbuen solle, also Worms 
z. B. nur 9ie Wormser; aber im Mainzer Erinnerungsbuch sind 

t Ich verweise hier auf den "Israelit", 1934 No. 20, S. 13, wo ich nach­
gewiesen zu haben glaube, daß dio sog. ;ii,::im ,~, 'J auf die Mainzer Juden· 
verfolg-uns- 1096 zurückgehen. 
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jedenfalls alle erwähnt, ja in.zwisrhcn waren noch die Opfer aus 
der fränkische n Verfolgung 1298 mit mehreren tausend Namen 
hinz.ugekommen, die in besonderer Ausführli chkeit in ihm erwähnt 
sind, und auch die aus dem schwarzen Tod (1347- 50) und aus 

anderen Schreckenszeiten bleiben nicht ganz ohne Erwähnung. 
Sie alle stehen im Mainzer Erinnerungsbuch. 

Neben diesen Märtyrerlisten führten di e Gemeinden noch 
Erinnerungslisten an Verstorbene, di e sich um die israelitische 
Gesamtheit oder um die eigene Gemeinde Verdienste erworben 

hatten. Wir finden eine solche, ziemlich umfangreiche, Liste auch 

im wiederholt erwähnten .Mainzer Erinnerungsbuch. Di e liturgische 
Verwertung di eser Lüiten war aber nicht nur a nf die zwei ge­
nannten Sabbat,e beschränkt. 

Es ist bemerken s wert, daß außer der Mainzer alle synagogal 

benutzten Märtyrerlisten aus der Zeit vor etwa 1550 samt und 
sonders verloren gegangen sind Nnr einige Sonderlisten ver­
daoken es einem gütigen Geschick, daß sie erhalten bli eben (vgl. 
hierzu Salfeld S. 258 ff.). Es handelt sich bei diesen fast durchweg 
um Orts- , nicht P ersonenlisten. Die Gemeinden hatten allmäblich 
Interesse und Verständnis für die za hllosen Namen der uralten 

Märtyrer verloren. Di e Listen wurden unansehnlich oder gerieten 
in Verlust. Dies gilt i.ibrigens auch für die Nekrologlistrn. 

Da trat im Laufe der Jahrhunderte eine Wendung ein, durch 
die die Memorlisten in Memorbücher verwandelt wurden. 

Das Memorbuch. 

Im Jahre 1296 legte I saak b. Sam uel a us Meiningen ein 
Buch an, das er anläßlich einer Synagogeneinweihung in Mainz 
seiner Bestimmung übergab. Es enthielt anfa11gs nur ein e kleine 
Liste von Verstorbenen aus Mainz, die sich hohe Verdienste er­

worben hatten nnd einige Gebetstücke (vgl. w.) und wurde von 

ihm später allmäillich durch Aufnahme von Märtyrerlisten von 
1096 - 1298 vervollständigt. Dieses jetzt mehr al s sechs Jahr­
hunderte alte Buch befindet si ch noch heute an Feiner Mainzer 
Entstehungsstiitte im synagogalen Gebrauch. Salfeld hat in einer 
überaus fl eißigen gelehrteu Abhandlung „Das Martyrologium des 
Nürnberger M.emorbuches " den Märtyrerteil veröffentlicht und ein-
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gehend behandelt. Die unglü ckselige Laune einer Forschungs­
stunde führte ihn aber bedauerlicherweise zu einer gradezu aben­
teuerlichen Eingebung. Er erklärte, das Buch sei von Anfang an 
nicht der Gemeinde .Mainz zugehörig gewesen, sondern der Gemeinde 
Nürnberg. In gradezu willkürlicher Weise konstruierte er sieb die 
Beweise für seine Hypothese. Sie alle sprechen direkt gegen ihn. 
Vor allem ist die Zugehörigkeit zu Mainz während einiger Jahr­
hunderte von ibm selbst bewiesen. Er hat denn auch nach der 
Lektüre unserer Abhandlung „ Untersuchungen über das Wesen 
des Memorbuches " uns brieflich seinen Irrtum kurz vor seinem 
Tode eingestanden; wenigstens soweit das Martyrologium inbetracht 
kommt. Das Nekrologium hatten wir damals unserer Untersuchung 
ni cht unterstellt. Es i:,;t jedoch kaum anzunehmen, daß ein Teil 

des Buches nach Mainz, der andere nach Niirnb erg gehört. Es 
fehlen alle Beweise dafür. Salfelds „Entdeckung" ist geeignet, 
aui geschichtlichem Gebiet mancherlei Verwirrung anzurichten 1• 

Dem Schreiber des Buches schwebten mehrere Ziele vor. Er 
wollte vor allem die bisher als fliegende Blätter erscheinenden 
Märtyrerlisten vor dem Verlust bewahren, indem er sie in ein Buch 
eintrug. Er wollte ihre Verweudung erweitern , indem er Gebet­
stücke anschloß, die nicht nur an den beiden Sabbaten gesagt 
wnrden und indem er anch eine Nekrologliste verdienter Toten 
anfügte, die an jedem Sabbat zur Verlesung kam. Er hat sein 
Ziel erreicht. Nur seinem Werk ist es zu verdanken, daß die 
wertvollen Märtyrerlisten auf unsere Zeit gekorurnen sind. Das 
Buch war in dauerndem Gebrauch und dadurch unter ständiger 
Obhut. Es war e ine epochale Tat. Aus den alten Listen war das 
erste Memorbuch, oder vielm ehr die Urzelle der komme11den .Memor­
bi.lcber her.vorgegangen. Alle späteren weisen ohne alle Ausnahme 
in ihrer Komposition auf das Mainzer unmittelbar hin. 

Nach Mab arils Anordnung mußten an den beiden Sabbaten 
die Märtyrerorte in der Synagoge zm Verlesung kommen, u. zw. 
in allen Gemeinden des ndeutschen u Ritusgeb ietes. Seine Autorität 
a uf dem Gebiete der Liturgie war unerschütterli ch. Es bestand 

1 Wie tief Salf'elds Irrtum eingewurzelt ist, mag sich aus folgendem 
ergeben: In der Eucyclopaedia Judaica erwähnte ich in einem von mir ver­
faßten Artikel in Bd. II. Spalte 568 Z. 2 das ,.:llainzer" Memorhuch. Die 
Redaktion "verbesserte" dies in „Nürnberger " Memorbuch ! 



daher für jede Gemeinde das unabweisbare Gebot, eine Liste dieser 
Orte in einem Buch aufzunehmen. Sie war ja ein kasuales Gebet­
stück geworden, wie jedes ::i,ndere. Gleichzeitig wurden alle 
anderen Kasualgebete aufgenommen, die nicht alltäglich gesagt 
wurden, sondern an Sabbaten, Festtagen und besonderen Anlässen, 
wie z. B. l'cho daudi mit den zugehörigen Psalmen 92 und 93, 
i'kum purkon, die Ordnung für das Schofarblasen und die Vorlesung 
der m'gilloh, Gebete für Kranke in de; Synagoge, eruv chazerauss, 
allerlei Arten von mi sch'berach, Bannrufformeln, mit einem Worte 
alle Gebetstücke, die vom Vorbeter auf dem. Almemor, der Mittel­
empore der Synagoge, heranzuziehen waren. Es war dies für den 
Vorbeter ein großer Vorteil, denn er brauchte nicht lange herum­
zusuchen, um im gegebenen Augenblicke diese entlegenen Gebete 
zur Hand zu haben. Sie waren alle in dem Buche enthalten und 
vereinigt, das in bequemer Reichweite neben ihm auf dem Almemor 
lag. Zu den Almemorgebeten gehörte endlich <ler Teil, der dem 
Buch seine eigentliche Individualität, den besonderen lokalen 
Stempel aufdrückte, das Nekrologium, die Aufzählung von Verstor­
benen, die sich um die Gemeinde und um die jüdische Gesamtheit 
besondere Verdienste erworben haben. Die Verlesung dieses N ekro­
logiums erfolgte gleichfalls auf dem Almemor im Anschluß an die 
Thoravorlesung, war aber nicht auf die zwei Sabbate beschränkt; 
vielmehr wurde an jedem Sabbat, insofern er nicht gehobenen 
Charakter hatte (rosch chodesch u. dgl.) verlesen, aber nur teil­
weise, etwa jedesmal nur drei Namenseinträge. Die liturgischen 
bezüglichen Vorschriften sind meist im Buche selbst verzeichnet. 
Auf jeden Fall erfolgte die Verlesung des Nekrologiums dnrch den 
Vorbetei: im stillen Gebet, das der Gemeinde kaum zur Erkennt­

nis kam. 
Das Memorbuch stellt nach allem Gesagten eine Sammlung 

von Almemorgebeten dar; die Bezeichnung "Almemorbuch" wäre 
daher die einzig treffende. Die Anschauung, die in ihm in erster 
Linie oder nur ein Märtyrerbuch sehen will, ist allerdings uuaus­
rottbar. Von allen seinen Teilen steht aber der Märtyrerteil in 
allerletzter Linie. Nur der Umstand, daß er in feierlicher Weise 
an den beiden Sabbaten hervorgeholt nnd verlesen wird und die · 
fast feierliche Form, in der dies geschielit, während das ganze 
Jahr hindurch die Beter seine Benutzung kaum bemerken, nährte 
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jene Annahme. Ebenso falsch ist die weitverbreitete Annahme, 
daß der Besitz eines Memorbuches ein Zeichen dafür sei, daß die 
Gemeinde von einer verheerenden V. erfolgung (Gerusch) heimgesucht 
wurde. Das trifft auch nicht für ein einziges Memorbuch zu. Ja 
man findet Memorbücher, iu denen bei der Ortsliste nicht einmal 
der eigene Ort erwähnt ist, obwohl hier eine Verfolgung stattge­
funden hat. Die Märtyrerlisten wurden einfach aufgenommen wie 
ein liturgisches Gebet, etwa wie ein Piut. Seitdem die Gebetbücher 
billiger und handlicher geworden und auch die Gelegenheitsgebete 
in ihnen leicht zu finden sind und vor allem seitdem Sammlungen 
von Gelegenheitsgebet.en erschienen, die die Memorbücher über­
flüssig machen, traten diese in den meisten Gemeinden fast völlig 
außer Gebrauch; für das Anhören der Märtyrerliste war Verständnis 
und Interesse geschwunden. Auch dies ein Beweis dafür, daß das 
Martyrologium nicht das eigentliche Wesen des Memorbuches be­
zeichnet. Dieses ist ein Gebetbuchtyp wie so viele andere, wie 
z. B. die Haggada für die Peßachabende, die Selichoth für die 
Selichothtage, die Semiroth für die Sabbate, die Jozeroth für be­
sondere Sabbate. Es ist eine Sammlung von Gelegenheitsgebeten, 
zu denen auch die Nekrolog- und Martyrologlisten zählen. Daß sie 
nicht gedruckt wurden, liegt daran, daß ieder Ort seine eigene 
Listen und für die Gebetsteile auch oft eigene Fassungen hatte. 
In der Tat findet man auch zuweilen auf den Titelblättern, wie 
wir sehen werden, die Benennung "Almemorbuch". Es sei hier 
insbesondere auf unsere Ausführungen in den "Untersuchungen 
über das Wesen des Memorbuches" S. 64 ff. hingewiesen. In dem 
alten Namen Memorbuch (= Erinnerungsbuch) klingt im Unterton 
allerdings noch die Erinnerung an den ersten Anstoß zur Anlegung 
der Bücher mit. Es darf aber daran erinnert werden, daß sogar das 
Ur- uud Vorbild aller kommenden Memorbücher, das Mainzer, in 
seiner ersten Anlage kein Märtyrerverzeichnis enthielt (Salfeld S. 288), 
vielmehr nur einige Gelegenheitsgebete und ein Nekrologium. 

Das älteste Memorbuch in dem Schema, wie es sich aus dem 
Mainzer heraus allmählich gestaltet und in unsere Zeit hinein 
weitergebildet hat, dürfte kaum vor dem letzten Drittel des 16. Jhs. 
entstanden sein. Vorher gab es nur Listen und keine Bücher. 
Daß das Mainzer als Vorbild galt, ergibt sich unmittelbar aus dem 



Memorbuch von Pfersee, das au s ihm ein Stiick abschreibt und 
di es ausdrücklich b emerkt. 

Komposition des Memorbuches. 

Das Memorbuch ist, gemäß Maharils Anordnung über die 
Erwähnung der Mä rtyrerorte, auf das "deutsche (aschkenasische)" 
Minhaggebiet b eschrä nkt. Es ist nach einem starren, unabänd er­
lichen , tra ditionellen System in jedem einzelnen seiner Teile zu­
sammengesetzt, wie wir w eiterhin sehen werden. Wenn daher in 
!itet'arischen AbhandlLrngen sich die Gepflogenheit eingebürgert 
hat , jedes a lte Verzeichnis von Märtyrern ein „Memorbuch" zu 
nennen und selbst Salfeld (S. XXII, Ziff. II; XXIII, III; XXVII, 2, 
3, 5, 6 u. ö.) dies tut, so ist di es grundfalsch und auch irreführend. 

Folgende Bestandteile stehen in jedem Memorbuch gleich­
wertig nebeneinand er: 

I) Der liturgische Teil, u. zw. die auf dem Almemor vom 
Vorbeter zu verrichtenden Gebete oder zu verlesenden Ausrufe. 
Auch hier zeigt sich die Richtunggebung durch das Mainzer Memor­
buch. Dieses enthielt (Salfeld S. 291 ) nur zwei Gebetstücke, den 
mi scheberach für alle, welche an den Tagen scb eni chamischo 
scheni fasten und den mi scheberach an mattnaß jad (modern sog. 
„Seelenfeier"). Diese beiden Stücke fehlen denn au ch in keiuem 
Memorbuch. Im übrigen variieren die einzelnen Bücher in der 
Auswahl. Bei manchen sind es nur wenige Stücke, bei anderen 
mehr. Alle, mit nur winzigen Ausn ahm1:m, bringen das Gebet !ür 
das Landesoberhaupt (nviwn ln1Jn). Wir werden einer Anzahl 
von Gemeinden begegnen, die für manche Anlässe Sondergebete 
haben; z. B. mi scheberach-F ormeln für Vorsteher, für im Ge­
fängnis Schm achtende usw. oder Bannsprüch e . für Widerse tzliche 
(Cheremformeln). 

Man hat bis je tzt dies em liturgischen T eil bei den Veröffent­
lichungen von Mem orbüchern überhaupt keiue Beachtung geschc11kt; 
mit Unrecht. Er g ibt ein getreues Bild vou der Mannigfaltigkeit 
und Entwicklung des Sy nagogenritus in dem deutsche.n Liturgic­
gebiet. Seit dem Herauskommen billiger, sorgfältig und sauber 
gedruckter Gebetbücher mit übersichtlicher Anordnung, di e his in 
die letzte Hütte drangen, trat ein völliger Wandel in dieser Be-



ziehung em. Das ganze Synagogenritual wurde vereinheitlicht. 
Bis dahin war das anders; fast jede Gemeinde hatte irgend eine 
Besonderheit und manches Gebetstück hatte eine Fassung, die von 
der in unseren Gebetbüchern und Machsorim abwich. Das Memor­
buch ist dadurch gleichsam ein Minhagbucb der Besitzgemeinde. 

Einen sehr breiten Raum nehmen meist die Gemeindegebete 
für Kranke ein. Zuweilen erscheint nur ein einfacher mi scheberach 
für sie, dann aber in der Fassung gescbie<len nach dem Geschlecht 
des Erkrankten oder nach der Zeit der Verlesung, <l. h. ob an 
Werktag oder an Sabbat bzw. Feiertag. Manche Gemeinde (Thüngen, 
Maßbach u. a.) hatten ihre eigenen Gemeindepsalmen. Bei der 
Neumondverkündigung fehlt bis etwa 1820 durchweg der in unserer 
Zeit eingefügte ii~i w. 

II) Das Nekrologium. Dieses enthält die Namen solcher 
Verstorbener, die es durch ihre Werke verdient haben, daß ihr 
Andenken allsabbatlich vor aller Öffentlichkeit in der Synagoge 
durch Verlesung wachgehalten wird. Zwei Teile sind hier zu 
unterscheiden. 

a) Der allgemeine, allen lllemorbüchern im wesentlichen ge­
meinsame. Er befindet sich meist am Eingang der Liste und umfaßt 
Personen, deren Ruhm bei ihren Lebzeiten weit über die Laude 
klang und meist heute noch nicht verblaßt ist. Sie waren nicht 
Söhne oder Töchter der Besitzgemeinde des Memorbuches. Und 
grade dieser Teil zeigt die Beeinflussung durch das Mainzer Memor­
buch und die Abhängigkeit von ibm, wie kein anderer. Ist es 
n icht wunderbar, daß bis in unsere T age hinein als erste oder 
unter den ersten Einträgen zwei Ehepaare mit solch absoluter 
Gewißheit erscheinen, daß die zwei oder drei Ausnahmen als 
Nachlässigkeit des Schreibers erscheinen müssen, nämlich das Ehe­
paar Salomo und Rahe!, ndie den Friedhof in Mainz erworben 
haben' · und das Ehepaar Isaak und Bela, „denen die Apthebung 
des Zoll es in Koblenz zu verdanken war"? Dabei steht die 
historische 'rntsn.che, auf die sich <las Lob des letzten Ehepaares 
bezieht, nicht einmal fest. Es gesellen sich hinzu: R. Gersom 
(o[~ auch Gerson geschrieben) das „Li cht der Diaspora", der syna­
gogale Dicht er Simeon der Große, Rascbi, J akob Tarn b. Meir mit 
Bruder (oder ßrüdern) und R. Meir b. Baruch aus Rothenburg. 
Diese Namen bilden di e kl ass ische Einleitungsliste; sie finden sich 



bereits in dem Mainzer Urmemorbuch. Alle Genannten weisen 
mehr oder minder auf Mainz oder Nachbarorte unmittelbar hin; 
grade ihre Auswahl zeigt also zwingend nach Mainz und nicht 
nach Nürnberg. Diese traditionelle Liste erweiterte sich um einige 
Namen, die kaum in einem Memorbuch fehlen. Vor allem ist hier 
zu nennen Maharil, der eigentliche Schöpfer des Memorbuches, 
ferner Jakob b. Juda Weil, Schalom (nicht Schallum, wie im 
„ Wesen des Memorbuches") Schachna, Israel b. Pe.tachja. Auch 
diese Namen sind noch zur klassischen Liste zu rechnen. Es sind 
durchweg Zeitgenossen des Maharil. Auch einige Tossafisten, wie 
Perez und Elieser aus Touques werden oh aufgenommen. Damit 
schließt die klassische Liste. Hier und da wurde in jüngerer Zeit · 
von Schreibern, die so viele berühmte Namen vermißten, „ver­
bessert", d. h. erweitert; man nahm z. B. Maimonides, Rosch und 
Jehuda hechassid auf und ging sogar auf die Talmudzeit zurück 
(vgl. z. B. Bamberg). Als Übergang zu der Ortsliste erscheinen 
meist über weite Gegenden hinweg · Namen von verdienten Per­
sonen, die sich in dem betr. Landstrich durch ihr Wirken einen 
dauernden Nachruhm erworben hatten. In mehr als 40 Orten um 
Ansbach herum erscheint so der Ansbacber Oberrabbiner, mit dem 
Sitz in Fürth, Bärmann Fränkel, der sich in seinem Rabbinats­
bezirk eine beispiellose Autorität zu erringen verstanden hatte. 
In dem Landstrich Ries und den Nachbarorten findet man oft 
Rabbi Joselmann aus Rosheim erwähnt, zwischen Würzburg und 
Bamberg meist den Rabbiner in diesem Bezirk Samuel Meseritz 
(nachlaß schiwoh) usw. 

b) Der lokale Teil. Dieser stempelt die Memorbücher zu 
einer autoritativen Geschichtsquelle von ganz außerordentlichem 
Werte, vor allem für Personen- und Familienforschung. Er ist 
gewissermaßen der Ehrensaal der Gemeinde, in dem nur die auf­
genommen werden sollten, die sich irgendwie um ihre Gemeinde 
verdient gemacht oder durch religiöse Führung, Thorakenntnisse, 
Wohltätigkeit usw. sich besonders ausgezeichnet haben; Männer 
und Frauen, Verheiratete und Ledige. Manche Gemeinden geizten 
mit dt>r Aufnahme nnd es mußten besonders anerkennenswerte 
Verdienste vorgelegen haben, um die Aufnahme zu rechtfertigen, 
andere waren liberaler und nahmen gegen eine Spende jeden 
auf. So gibt es Memorbücher (wie z. B. Zirndorf), die über. 
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eine Anzahl von Jahrzehnten hinweg }eden Verstorbenen aufge­
nommen zu haben scheinen. Hier und da finden wir sogar den 
Eintrag verstorbener unmündiger Kinder, wenn die Hinterbliebenen 
für ihr Andenken irgend einen heiligen Gegenstand in die Syna­
goge stifteten, gelegentlich auch gradezu biografische Ausführungen 
oder ergreifende Schilderungen aus der frommen Lebensart der 
Eingetragenen. Alle Einträge beginnen mit den Worten ... ")1:;T' 

•SN „Gott möge gedenken der Seele des . .. " und schließen mit 
den Worten „mit der Seele Abr's, Isaak's und Jakol/s; darauf 
wollen wir sagen: Amen". Bei Frauen wurde meist noch hinzu­
gefügt „und Sara's, Rebekka' s, Lea's und Rabel's". Man bezeichnet 
daher einen solchen Eintrag au ch einfach mit jiskor. Ein Kuriosum 
ist es, daß einige Gemeinden bedeutenden Personen bereits bei 
Lebzeiten einen Eintrag inmitten des Nekrologiums widmeten, der 
allsabbatlich zur Verlesung kam . Im allgemeinen zeigt jedes 
Memorbuch seine eigene Phraseologie. Wenn von einem früheren 
Schreiber bei der Schilderung · der Verdienste eines Rabbiners z.B. 
bestimmte Lobformeln · verwendet wurden, so pflegte ein späterer 
Schreiber bei ähnlichem Anlaß einfach im wesentlichen dieselbe 
Fassung zu wählen. Für alle Einträge, mit kaum nennenswerten 
Ausnahmen, galt als Vorbedingung irgend eine Spende zu einem 
guten Zweck; sie schließen daher stets mit den Worten etwa 
„ ... und weil der Vater ... die Kinder ... die Erben zu ihrer 
Erinnerung für den und den Zweck eine Spende von ... · Gulden 
(oder andere Münze) für die Synagoge ... für Waisen .. . Thora-
studierende .„ oder irgend einen hl. Gegenstand gestiftet haben", 
oder dgl. 

Im Nekrologium findet man eine den meisten Memorbüchern 
gemeinsame Erscheinung. Die Namen der Eingetragenen geben 
zeitlich 100 Jahre und zuweilen noch mehr hinter das Jahr zurück, 
in welchem das Memorbuch angelegt wmde. Der Schreiber hatte 
eben die bisher im Gebrauch gewesene Memorliste der Gemeinde 
vor sich liegen und übertrug sie jetzt, um sie vor Schaden oder 
Verlust zu bewahren, in ein würdiges Almemorhuch (Memorbuch). 
Diese Übertragung läßt sieb bei einzelnen Memorbüchern direkt 
nachweisen. So bei den zwei offiziellen Gemeinde-Memorbüchern 
von Fürth (Alt- und Neuschul), deren Anlegung durch einen 
letztwilligen Wunsch des Oberrabbiners Bärmann Fränkel veranlaßt 
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wurde. Dieser Wunsch wurde in allen Gemeinden seines überaus 
umfangreichen Rabbinatsbezirkes gleichfalls als heiliges Gebot 
betrachtet und zu keiner Zeit entstanden so viele Memorbücher, 
wie bald nach seinem i. J. 1708 erfolgten Tode, also etwa 1710-
1740. Meist erschien sein Eintrag als erster unter den regionalen 
Einträgen oder unter den ersten; vgl. mein „ Wesen ... " S. 11. 

Oft wurden die Einträge bei Todesfall von zur Eintragung 
würdig befundenen Gemeindemitgliedern regelmäßig weitergeführt, 
zuweilen bis in unsere Tage oder doch bis um etwa 1850. Von 
diesem Jahre ab ging in den Gemeinden die Pflege und die Be­
achtung der Memorbücher allmählich zurück. Sehr oft aber erhielt 
die Erstanlage des Nekrologiums, ja die Gesamtanlage des Memor­
buches überhaupt keinen späteren Zusatz mehr und es liegt noch 
in demselben Zustand vor uns, in dem es der Schreiber geschrieben; 
oder es erfolgte in Intervallen, gleichsam launenhaft, nach jahr­
zehntelanger Pause irgend ein Neueintrag. Viele brechen plötzlich 
ab und werden von irgend einem Jahre ab nicht mehr weitergeführt. 

III) Das Martyrologium. Auch dieses zerfällt in zwei Teile, 
die Ortsliste und die Länderliste. Diese Listen bringen zwar ein 
gewisses Einerlei in unsere Darstellung; trotzdem verlangt die 
historische Gewissenhaftigkeit ihre jedesmalige Wiedergabe. Denn 
grade in ihnen offenbart sich so recht der sich gleich bleibende 
Grundcharakter aller deutscher Memorbücher. Sie gaLen ja den 
ersten Anstoß zu ihrer Anlage. Man sollte eigentlich erwarten, 
daß sich wenigstens aus der fränkisch-bayerischen Judenverfolgung 
in den bayerischen Memorbüchern Personenlisten erhalten hätten 
(aus d. J. lll98), wie sie sich doch in bewundernswerter Vollkom­
menheit im Mainzer finden. Doch nur ein einziges in ganz Bayern 
hat, soweit sich bis jetzt übersehen läßt, eine solche, das von 
Hagenbach, die im übrigen im wesentlichen mit der Mainzer über­
einstimmt. Vor der Einführung der Memorbücher waren aber solche 
Listen sicher in Bayern vorhanden und in Gebrauch. Fest steht 
dies von der alten Nürnberger Gemeinde, deren Liste im Archiv 
schlummert, und auch Wiesenbronn zeigt Spuren einer solchen. 
Maharll schrieb ja für die deutschen Gemeinden nur die Erwähnung 
der Orte vor. Die ältesten Memorbücher haben noch eine ur­
sprüngliche Auswahl von Orten. Sie gehen alle auf etwa drei oder 
vier Urlisten zurück. Allmählich aber ging eine starke Wandlung 
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vor sich. Eine Anschauung von dem Geschehnis der ein haibes 
J abrtausend und mehr zurückliegenden Verfolgungen war nicht 
mehr vorhanden. Der Schreiber schrieb die Liste eines anderen 
Memorbucbes ab, fügte selbst noch einige nach seiner Ansicht 
bergehörige Orte hinzu; oder er zitierte gar aus der Erinnerung 
die Orte, die er in einer anderen Gemeinde gehört hatte, wenn 
er ein Vorbeter war. Die so entstandene Liste wurde wieder 
Vorlage für ein anderes Buch und hatte dann dasselbe Erlebnis. 
So entstand im Laufe der Jahrhunderte das Kunterbunt der Zu­
sammenstellung, wie wir es finden werden, das aber trotzdem 
höchstes Interesse verdient; denn es zeigt die Abhängigkeit der 
einzelnen Memorhücher von einander im klarsten Licht. Aber bis 
in die jüngsten Memorbücher hinein schimmern doch immer wieder 
die alten Listen hindurch. Zwei von diesen finden wir bei Salfeld 
S. 266 und 272. Wie bei ihnen findet man in der Regel Speyer 
und Straßburg an der 1'pitze. Beliebt war auch die alfabetiscbe 
Anordnung der Ortsnamen, die allerdings bei der Transkription oft 
nicht klar zutage tritt. Die Identifizierung der Orte bereitet oft 
recht große Schwierigkeiten; der Schreiber selbst hätte uns keine 
Aufklärung geben können, ob unter S1-1:i Hall e oder Hall zu ver­
stehen, welches „Neustadt' ' oder welches „ Marburg'· im vnrliegrnden 
Falle anzunehmen sei, oder gar was man unter dem oH wieder­
kehrenden Zurzach (= Zürich) zu verstehen habe oder unter dem 
so oft wiederkehrenden PJ'lV. Genaue geografische Kenntnisse 
waren vor 200 Jahren noch nicht Allgemeingut, und so entstanden 
oft Monstren von Wortgebilden. Mainz erschien früher unter der 
Bezeichnung Magenz und Menz. In rlem einen Memorbuch mag 
die eine, in dem anderen die andere Bezeichnung gestanden baben; 
dem Schreiber lagen beide im Ohr, er hielt sie für verschiedene 
Orte und verzeichnete beide nebeneinander. Oft genug mußten 
wir, wenn alle Lösungsversuche fehlschlngen, uns damit begnügen, 
die nicht transkribierte bebr. Bezeichnung hinzustellen. Am meisten 
Kopfzerbrechen bereitete den Schreibern der Name Osnabrück, der 
sich in alle möglichen Variationen abwandelt. Die ursprüuglicbe 
Schreibweise p1i:lNJHo( wurde wohl als Schreibfehler angesehen, l:ltatt 
etwa Osnaburg und in diesem erkannte man Aschaffenburg, lsen­
burg, Judenburg usw. Einige fränkische Gemeinden verzeichnen 
noch Originallisten ihres Bezirkes aus der ältesten Zeit, die historisch 
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recht wertvoll sind; aber, gleichsam um si ch wegen der Abweichung 
von dem eingeführten Schema zu entschuldigen, schließen sie eine 
der eingebürgerten jünge ren Listen an. Die Ortslisten erstrecken 
sich über Deutschland einschließlich Oesterreich, meist auch Polen, 
Holland, gelegentlich über die Schweiz. Nur selten erscheinen, 
wenigstens in Bayern, Orte aus Italien und England. Ab 1648 trat 
in vielen Memorbüchern eine Erweiterung ein. In diesem Jahr fand 
unter Führung von Chmielnicki eine furchtbare Heimsuchung der 
jüdischen Gemeind en in Polen, und besonders in der Ukraine und 
in Podolien, statt. Unter dem fris chen Eindruck dieses entsetz­
lichen Ereignis ses trugen eine Reihe von Gemeinden eine genaue 
Liste der betroffenen Orte in ihre Mernorbücher ein, die historisch 
wertvoll ist. In einer Anzahl fränkischer Memorbücher findet man 
historisch recht beachtsam e Personenlisten aus den unheilvollen 
Verfolgungen in Sternberg i. Mecklenburg (1492) und in der Mark 
(Brandenburg ; 1510). Vgl. iiber beide Ackermann „Gesch . der 
Juden in Brandenburg" S. 34 ff. und S. 40 f. Hier und da sind 
Orten vereinzelte Märtyrernamen beigese tzt, die , oft verderbt, aus 
alten Listen herübergenommen und im allgemeinen historisch 
wertlos sind. 

Weniger Schwierigkeiten bietet die sich stets an die Ortsliste 
anschließende Länderliste. Hier schimmert immer eine richtung­
gebende uralte Zusammenstellung durch. Wir finden daher regel­
mäßig eine Anzahl von Gebietsbezeichnungen, die zur Zeit der 
Entstehung des betr. Memorbuches bereits außer Gebrauch gekommen 
war, wie Wetterau, Federsee, Rheinstrom, Meißen (als Land) usw. Eine 
anklingende Liste aus 1349 vgl. bei Salfeld S. 269. Später wurden 
dies e Länderlisten allmählich erweitert und man gewinnt oft den 
Eindruck, der Schreiber habe seine gesamte Länderkenntnis aus­
breiten wollen. Einige greifen sogar nach Asien hinüber und 
erwähnen z. B. Persien. - Am Schluß dieser Liste erscheinen 
recht oft die Bezeichnungen golil eljaun w'golil 1 tachtaun, von uns 
mit „Oberland und Unterland'' wiedergegeben. Weiche Bezirke 
damit gemeint sind, steht nicht fest. Ich möchte mich jetzt einer 
recht einleuchtenden Vermutung des Rabb. Dr. S. Mannes an-

1 Wir bedienen uns, dem volkstlimlichen Charakter der Memorbücher 
entsprechend, bei der Transskription hehr. Worte in der Regel der "aschke. 
nasischen" Aussprache. 
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schließen, daß diese zwei Bezeichnungen mi t den gleichlautenden 
identisch sind, mit denen Maharil im letzten Abschnitt über Hoch­
zeitsbräuche (pmv•J rii:iSil ) zwei Gebi ete !Im Rhein benennt; eR 
sind die Gebiete Köln und Mainz. 

Endlich reiht sich diesen drei Teilen ein durchaus nicht 
untergeordneter an, das Ti t e 1b1 a tt. Fast jedes einzelne bat kultur­
historischen Wert. Sein Text belehrt in oft recht origineller Form 
über das Memorbu ch im allgemeinen und das vorliegende insbe­
sondere und gleicht zuweilen ein er belehrend en Abhandlung. Bei 
einer größeren Anzahl zeigt sich ein gemeinsamer traditioneller 
Titeltext. Im Titelblatt macht sich ein gutes Stück Volkskunst 
bemerkbar. Die Schreiber zeigen das Bestreben, es mit mehr 
oder minder geschmackvollen Ornamenien auszustatten und den 
Titeltext recht e indrucksvoll zu verteilen. - Gelegentlich werden 
dem Memorbuch interessante Notizen aus der Gemeindegeschichte 
einverleibt oder Belehrungen über rituelle Sonderbräurhe der 
Gemeinde. 

In der Regel enthält jedes Memorbuch noch drei General­
jiskor: 1) Für alle verstorbenen Rabbiner, 2) für alle Verstorbenen, 
die in schweren Zeiten in die Bresche gesprungen sind, und 3) für 
alle Märtyrer. Auch hier war das Mainzer Memorbu ch Vorbild, 
das bereits zwei dieser Einträge bat; Salfeld S. 290 f. 

Aeusserl ich keiten .. 

Der hoben Bedeutung entsprechend, die das Memorbuch für 
den Ritus und auch für die Geschichte der Gemeinde hatte, ent­
sprach auch in der Regel seine Ausstattung. Man ließ es von 
einem geübten Schreiber anlegen, der sieb Mühe gab, ibm durch 
formvollendete Schrift, mehr oder minder ansprechende Ornamente 
auf dem Titelblatt und im Inneren, Initialen, Liniierung und Seiten­
abgrenzung nach Art der Thorarollen, ein gefälliges Ansehen zu 
geben. Die meisten wurden auf Pergament geschrieben und da­
durch vor dem Verfall bewahrt. Allerdings wurden, wenn das 
Buch vollgeschrieben war, gewöhnlich Papiereinlagen eingeschoben. 
Die ursprüngliche Kunstsr.hrift mußte bei späteren Neueinträgen 
oft flüchtigeren Schriftzeichen weichen, da, nachdem das Buch ein­
mal in Gebrauch genommen war, Laien, wie z. B. Gemeindevor-
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steher, Vorbeter und Gemeindediener, gelegentlich auch Rabbiner, 
die Einträge besorgten. Fast durchweg wurde handlicLes Quart­
format gewählt und nur selten findet man Bücher in Folio- und 
Querlängsformat. Mit wenigen Ausuahmen haben alle festen 
Einband. 

Die Memorblicher wurden späterhin auch fix und fertig in 
allen ihren vier Teilen von Thoraschreibern verkauft. Sie enthielten 
dann im Titelblatt nicht den Namen der Besitzgemeinde. Das 
Nekrologium und Martyrologium wiesen nur die traditionellen Namen 
auf; wenn dann, wie dies gelegentlich geschah, später in der Ge­
meinde keine Zusätze erfolgten, so entbehrten die Bücher aller 
lokalen Färbung. Wohl die meisten Mcmorbücher haben bei ihren 
Personeneinträgen keine Zeitangaben, was leider ihre historische 
Auswertung oft erschwert. Für die Anlagezeit, wenn diese nicht 
auf dem Titelblatt angegeben ist, ist der ursprünglich angegebene 
Regentenname im Gebet für die Obrigkeit von entscheidender 
Bedeutung. Leider ist dieser aber, mit ganz vereinzelten Aus­
nahmen, immer bei Regierungswechsel ausradiert und durch den 
Namen des neuen Regenten ersetzt; zuweilen wurde er auch nur 
überklebt, und dann meist mehrmals. In jüngerer Zeit haben 
die Vorbeter bei Regierungswechsel oft ein entsprechendes neues 
Gebet eingefügt, sodaß oft mehrere hintereinander stehen. 

Bei vielen Büchern scheint von Anfang an kein Titelblatt 
vorbanden gewesen zu sein, bei vielen anderen ist es in Verlust 
geraten, sodaß man nur aus gelegentlichen Erwähnungen in den 
Einträgen die Besitzgemeinde feststellen kann. Bei einigen ist auch 
dies nicht mehr möglich. Aus dem Äußeren der Bücher kann man 
übrigens Rückschlüsse auf den Wohlstand der Gemeinde ziehen. 
Ärmere hatten unansehnliche, ohne festen Band, in Form eines 
Schreibheftes mit gewöhnlichem Papier. In anderen Gemeinden 
verwahrlosten sie und wurden seit Jahrzehnten nicht mehr zum 
Gebrauch hervorgeholt. Sie liegen unbeachtet in irgend einem 
Winkel und man weiß auf Anfrage überhaupt uicht, ob man eines 
besitzt oder ist erstaunt, zu hören, daß man eines besitzt. Viele 
sind bereits heute verschollen; man weiß nicht, wohin sie gekom­
men. Manche Memorbücher erlebten merkwürdige Schicksale. Die 
Gemeinde wurde aufgelöst und die Mitglieder nahmen sie nach 
einer anderen mit, in die sie auswanderten und dort wurden sie 
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seit jener Zeit ahnungslos als eigene weitergeführt. Ein interes­
santes Beispiel bietet gleich das von uns an zweiter Stelle ge­
brachte aus Eibelstadt. Übrigens erlebte au ch das Memorbuch von 
Speyer, angelegt etwa 1630, das gleiche Schicksal. Als i. J. 1689 
die Stadt von ·den Franzosen zerstört wurde und die jüdische 
Gemeinde sieb in alle Windrichtungen zerst.reute, wurde es nach 
Offenbaeh überführt und dort als Gemeindememorbuch weitergeführt. 
Vgl. Dr. C. Duscbinsky "Gedenkbücher (Memorbü cher) von Offen­
bach a. Main und anderer deutschen Gemeinden" (auch mit hehr. 
Titel). Das von D. in allen Teilen buchstäblich im hehr. Urtext 
veröffentlichte Buch enthält 98 beachtenswerte Einträge aus Speyer. 

Zweck und Form unserer Abhan dl ung. 

In Bayern spielte sich das Leben der Juden bis in die Mitte 
de1:1 19. Jhs. hinein, mit alleiniger Ausnahme von Fürth, Bamberg 
und Bayreuth, nur in den Dorfgemeinden und Landorten ab. Heute 
kaum noch bestehende Gemeinden , wie Heidingsfeld, Schnaittach, 
Pfersee, Baiersdorf, Wallerstein, bezeichneten Sitze von Rabbinern, 
deren Ruf d urc_h das ganze Reich ging. Die späteren bayer. Groß­
gemeinden hatten ausnahmslos in diesen Landorten ihre Wurzeln. 
Und grade iu Bayern besaß so ziemlich jede Gemeinde ihr Memor­
buch, das nirgends so stark vertreten ist, wie in diesem Lande, 
insbesondere in den fränkischen und schwäbischen Gemeinden. 
Heute stehen diese Gemeinden fast alle vor ihrer gänzlichen Auf­
lösung. Die Mitglieder zerstreuen sich in alle Richtungen , vielfach 
in die entferntesten Gegenden des Erdballs . Grade dieses Schicksal 
hat in neuester Zeit eine uralte jüdische Gepflogenheit wieder zum 
Leben erweckt, die Familienforschung (iicbuß). Wir finden grade 
in der hl. Schrift so vielfach Stammbäume von solchem Umfang, 
daß sie noch heute unsere Bewunderung erwecken müssen; vgl. 
z. B. Chronik I Kap. 4 - 8. Die Reinheit der Jichußliste wird oft 
genug auch im Talmud berührt und aus dem Mittelalter und der 
späteren Zeit wissen wir zur Genüge, wie man stolz war, seine 
Ahnenreihe möglichst weit zurückführen und sie vielleicht an Große 
der Vorzeit anknüpfen zu können. Übrigens hatten ja die Memor­
bücher den ureigensten Zweck, die Namen der Eingetragenen, 
durch Überlieferung an die Nachwelt, zu verewigen. In unseren 
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Memorbuchauszügen nimmt man ein Stück der Heimatgemeinden 
mit in die Welt hinaus. 

Manche Memorbücher, wie z. B. das gleich a n erster Stelle 
gebrachte aus Aub, sind wahrhafte Fundgruben für Familienforschung 
geworden. Bei einigem Geschick kann man aus immer wieder­
kehrenden Namen auf familiäre Zusammengehörigkeit in auf- und 
absteigender Linie schließen. Sel11stverständlich bringen wir die 
Einträge nicht unter Wiedergabe des originalen Textes. Das wäre 
ein Unternehmen, das allein schon am Kostenpunkte scheitern und 
bei dem Einerlei der sich gleichbleibenden herkömmlichen Floskeln 
auch keinerlei Interesse erwecken würde. Vor allem würde jede 
Übersichtlichkeit zerstört. Wir haben daher im präzi sen Anschluß 
an den T ext jedesmal einen erschöpfenden Inhaltsauszug desselben 
gebracht, der nichts vermissen läßt. 

Jedes Memorbuch erscheint unter 4 Rubriken, welche bedeuten: 
I ) = Titelblatt, 

Il) = Liturgie, 
III) = Nekrologium, 
IV) = Martyrologium. 

Oft fügten wir einen Teil V an, der .Besonderheiten des Mb. 
behandelt; gelegentlich auch noch einen 'l'eil VI. 

Von AbkUrzungen wurden außer den üblichen verwendet: 
Mb. = Memorbuch, Mbb. = Memorbücher. 

Im liturgischen (hebräischen) Teil : 

w· 1~ = 1i:iw 1 ~; !:l"P' = 1pi1!:l 01p1 ; :i "N = 011:mi:i :lN; n·v = :l1iV 

!11i'.!1Mi M:"l ' :l = win:i ti:li:l j !1 ".l :"I = :"!V1Wn !!11.l:i; i "1,i1 = J1:!1i ',i•; Y:"!:l 

= •.iw •w•t:in 1.iw n1.ivnS W"'~ ; :i":l = .,,, ':l c11S p:.ii •:i•; • "~ = ,, n.m~; 

w•pn = ioiw nv•pn; ·c = iic. 

Bei den Personeneinträgen des Nekrologiums wird der 
Ehrentitel i:ln:i mit eh. wiedergegeben. Der Literaturhinweis 
„ Wesen ... " bedeutet ·w einberg „ Untersuchungen über das Wesen 
des Memorbuches". 

Die Bezeichnung wiip haben wir stets mit ,,Märtyrer" übersetzt. 

Die gebrachten hebräischen Texte werden von uns buch­
stäblich, mit allen Form- und Schreibfehlern, wie sie für diese 
Bücher charakteristisch sind, wiedergegeben. 

2 
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Die Auswahl der von uns zu behandelnden Memorbücher soll 
in weiterem Fortgang sich über das ganze rechtsrheinische Bayern 
erstrecken, soweit sie uns zugänglich werden. Wir beginnen zu­
nächst mit den fränkischen, u. zw. mit den um Würzburg sich 
gruppierenden, um alsdann zu den Ansbachischen und denen in 
anderen Landesteilen iiberzugehen. Es läßt sich jedoch eine strenge 
klare Linie nicht verfolgen, da immer wieder neue .Memorbücber 
auftauchen werden, die bisher nicht behandelt werden konnten 
und also gleichsam in . falscher Ordnung verspätet einzuglied rn 
sind. Die Behandlung der einzelnen Bücher ist nicht in allen 
Punkten übereinstimmend, da die Ausarbeitung bereits vor mehr 
als 10 Jahren begonnen war und sich erst allmählich ein konstan1es 
Schema herausbilden konnte. Wir hielten es für imgebracht, in 
der Überschrift jedes Memorbuches die in diesem gebrauchte 
Schreibform des Ortes, ferner die Einwohnerzahl desselben (E) 
und seine jüdische Seelenzahl (J ) nach der Volkszählung vom 
16. Juni 1933 anzumerken. 

Wir übergeben hiermit die erste Lieferung der Öffentlichkeit 
und hoffen Gelegenheit zu haben, die weiteren bald folgen zu 
lassen. Es soll hier eine Geschichtsquelle eröffnet und der e· 
schichts. und insbesondere Familienforschung znr Verfügung gestellt 
werden. Der Wert dieser Memorburhquellen ist außerordentlich 
groß nnd längst erkannt. Wir selbst begnügten uns, gelegentlich 
du rch eingestreute Notizen oder Literaturhinweise die Ausbeute 
der Quell e etwas zu erleichtern , die volle Auswertung selbst den 
Historikern überlassend. 

Es obliegt mir zum Schlusse die angenehme Pflicht, dem 
Verband bayr. isr. Gemeinden herzlich dafür zu danken , daß er 
mir durch Bereitstellung von Geldmitteln vorerst wenigstens die 
Herausgabe dieser ersten Lieferung ermöglichte, sowie auch allen 
Gemeinden, die mir bereitwilligst ihre Memorbücber überließen 
oder noch überlassen werden. W. 
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1) Aub. 
N'1N; in jüngerer Zeit .:l'1N. - 1132 E., 73 J. 

Uranlage Pergament. Vor 1700, als das Buch zu Ende war, 
wurde es durch Papier ergänzt. Das Memorbuch wurde angelegt 
bzw. vollendet am Sonntag 15. Juni 1608 und ist geschrieben vom 
Sofer Chajim b. N athan levi. 

I) 
Ohne formelles Titelblatt; doch beginnt der Text auf Seite 1 

mit den Einleitungsworten: 'JN 6 ; ; ti 'lt' 11~.n M"1.:l 'N 01 1 c'WJ1 on 
:•S:i SN ü"M c·~ lilt'i!:i.:l S•::1r •iS;i 1liJ i:l ü"M „01o;i, d. b.: Dieses Buch 
wurde vollendet Sonntag, Neumond Tarnmus 368 (= 15. Juni 1608). 
Ich, der Sofer Chajim b. N athan levi. 'lt' ist mitzuzählen. 

II ) 

,i·:iS i'i1' ; !:l'P' ; ':ip':i tt'''t:i ; y:i:i ; „~i, iv··~ ; n:i·::i Diese Stücke 
zu Beginn der Uranlage, an ihrem Ende 'i!VN ;:i'N ;w·pn. In dem an­
geschlossenen Papier.teil noch folgendes: :i'1nS W"i;, ; „,,, :iwpi;,S '!:lli. 

III) 
1) Salomo und Rahel , Mainz; 2) Isaak und Bela, Koblenz; 

3) Gerson; 4:) Rascbi; 5) Tossafist Simson aus Sens; 6) Simeon 
d. Gr. 

Es folgen jetzt offenbar die ersten lokalen Einträge, die sich 
in ihrer Eulogie lange hinaus fast buchstäblich gleichen. Als Ein­
tragungsgrund wird durchweg die Hergabe einer Spende für den 
Verstorbenen angegeben. 

7) Mosche b. Josef. Wir bringen diesen Eintrag als Muster­
eintrag für die folgenden : 1' iiW 1''N J"V ~01' i:i :iw~ 'i ''N i1:l1' 

1~N pV p:iw f11'Jpi:l1 :l"tt'V M".:l:lJM m i:llt'.:l iiv:i .ipi:l !M'J!V i1:lV.:l; 

8) Frau Breinle T. des Meir; 9) Israel b. Josef; 10) Frau Kela 
T. des Josef; 11) Frau Gütle T. des Josef; 12) Simeon b. Mosche; 
13) Frau Zart (IO'iN:l) T. des Jirmija; 14:) Frau Zirle (1':ii'1:l) T. 
des Mosche; lö) Jehuda b. Isaak; 16) Frau Gütle (''ta'1~) T. des 
Mosche; 17) Josef Isaak b. Juda (Ni1 1); 18) Frau Sara T. des 
Meir; 19) David b. Samuel; 20) Frau Frummet T. des Mosche; 
21) Isr. b. Dav.; 22) Frau Freudle (,,,„„,) T. des J akob; 
23) Meir b. Mordechai; 24) Frau Jacbnet (taJ:lN' ) T. des Jakob; 
25) Meir b. Mosche; 26) Frau Blum (c1,:i) T . des Märtyrers 
(wiipn) Isaak; 27) Menachem S. des Märtyrers Meir; 28) Frau 

2* 
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Schönle (.iSJ'11t') T. des Josef; 29) Alexander b. Mosche kohen; 
30) Frau Rechlin T. des Jechiel; 31) Mosche b. Menachem; 
32) Frau Gütelche (•.:iSi•1J) T. des Mosche; 33) Mosche b.Jehonathan; 
34:) Frau Sprinz T. des Meir; 35) Sal. b. Josef; 36) Frau Hennlin 
q•SJvn) T. des Simeon; 37) Jesaja b. Isaak; 38) Die Brüder 
Mosche nnd Jehuda Söhne des Jekuthiel, die als Märtyrer ibr Leben 
für ganz Israel ließen . C'lt'p c•i10'::l 1i0'/"l:Jlt' c•wiipn Cl'MN1'i l'\~lt'J 'N ' ' 

'::li iliNWJn SNilt'' niv S•:iri!S Ni1J,,, SiiJn cwn (!) nw•ip Sv cwoJ 1iM1 

:it' lt' Cl/ 1'i' :l.J 11'1~1t'J 1"!'111'\1 1' i„!V 1' 'N J"V t,~•nip• '.l.J N111'i' '::li1 ,ilt'~ 
1öN V'J.Jlt' l'\1'Jpi:i:i. Der Märtyrertod der zwei Brüder erfolgte in 
Warschau i. J. 1596; der Eintrag, der iu viele andere Met11orbücher 
wie eiu traditioneller, gleich deu übrigen herkömmliclien, überging, 
erfolgte in Aub unmittelbar unter dem Eindruck des Ereignisses, 

war also nicht an<leren Memorbüchern nachgeschrieben. Man 
beachte, daß der nächste Eintrag aus dem Jahre 1597 ist. Der 
Schwabacher Eintrag nennt irrig drei Brüder, indem er Jekuthiel 
nicht als Vater, sondern als dritten Bruder bezeichnet. Vgl. übrigens 
über diese Brüder "Wesen ... • S. 5~; 39) Der Märtyrer A br. b. 
Isaak Gerotwohl (SN11 to1i'J ), ein Familienname, der uns auch 
weiterhin des öfteren begegnen wird. Er erlitt den qualvollen 
Märtyrertod am Sonntag 29 . Siwan 5357 = 15. Juni 1597. i1.JV 

... m i:llt'.J n-p Sv ,~:i:v i0~1 rwp l'i10'.J (!) i'0"/'1.llt'. Nachschrift: 
'\Vlt',i ~C,NS l"Jlt' p•o ro•.:i 'N 01'; 4:0) Frau Zart (to'i1:ll) T. des Mosche; 
4:1 ) Mhrr Abr. b. Simeon levi; 4:2) Jakob b. Isaak Gerotwohl; 
4:3) Isaak b. Mosche; 4:4:) (Es folgt der erste der Einträge 

mit präziseren Angaben: ) Der edle Gaon, Parnos und Führer aller 
Wohltäter cb. Mosche b. Josef Isaak. lt'Ni1 o•Jio.ii pNJ,i ~iC,N,i ••. '' 

ntt1viv „,.JV.J 1' ii!V 1"N J' V S·:i:1 pm:• ~01• '.J niv~ 'i i.Jn:i C'.J'i.l.i S.:iS 

. .. m i.:l!V.J ':iNilV'.J o•ion ·~J1 mSm mpi:i: N1:"1; 45) Der Gaon Rab­
biner Dav. Isaak h. Abr. Jehuda, ein frommer Asket und Thora­
verbreiter. CMi::lN i.J pn:ir• ,,, NJ::li1 NJi~ p1ui1 ~iSNil wiio:i i•onn 

Cl'~'-' mS•S n::l pov1 n::l;,i ,, „,l'\ r'-:lil"!lt' ••. S·:ir1 Niw; 4:6) Frau Goldehe 
(,_,,c,,,J; vielleicht in anderen Einträgen ,_,c,,,,J Scbreibfeliler statt 
•.:iiS•u ?) T. des Abr. Gerotwohl; 4:7) Menachem b. Josef Isaak; 
4:8) Frau Veiel T. des Mosche; 4:9) Benj. Meir b. Mosche; 50) Frau 
Telzlin T. des Mosche; 51) Frau Frummet T. des Benj . .Meir (No. 49). 

Es folgen nun (52 u. 53) am unteren Rand der Seite zwei 
Einträge, die ohne Zweifel in späterer Zeit eingefügt sind. Als 
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das Buch voll war, benutzte man für sie dieses ieere Fleckchen. 
Es ist eine ganz andere Handschrift, als in den bisherigen und 
nachfolgenden Einträgen und vor allem ist ihre Diktion viel 
schwülstiger als in den vorausgehenden und nachfolgenden schlichten. 
Dieser Erscheinung begegnen wir öfter in Memorbüchern. Sie bringt 
viel Verwirrung und gibt oft geradezu Rätsel auf. Vgl. _Wesen ... " 
S. 5 u. 14. Diese Einträge betreffen das Ehepaar 52) Parnos Juda 
b. Nathan: überaus wohltätig nnd gefällig gegen Arme und Reiche 
und 53) seine Frau, die fromme und tadellose Rose! T. des Abr. 
Plon (J1S!:l). Beider Sohn, der vornehme und freigebige Eisik gab 
Spenden zum Andenken der Eltern; 54:) Meir h. llaruch-Rothenburg; 
55) Elieser aus Touques, Perez, Rabbiner Chajim "mit unseren 
anderen Rabbinern (1Nll:li iNlP)"; 56) Rabbiner (Mbrr) Abr. b. 
Jekutbiel koben, "verbreitete Thora". Wirkte offenbar in Aub; 
57) Meir S. des Rabbiners Abr. kohen; 58) Jekuthiel b. Meir 
kohen; 59) Frau Meite (m:i"~ ), T. des Mhrr Meschullam; 
60) Josef b. Mosche; 61) Frau Sara T. des Mosche. Es folgt 
wieder ein späterer Eintrag auf dem unteren Rand: 62) Frau 
Schönle T. des eh. Sanwel Gelnhäuser (i?11:iSJ), Gattin des Parnos 
eh. Jekuthiel. Sie war eine durch frommes Wesen ausgezeichnete 
Frau und verbrachte einen großen Teil ihres Lebens in Fasten. 
M'OJ1 :ipill :inivv1 r1'JVT1:l :i'o' C,, :ilV!:lJ mv. Auch erwähnt in Mb. 
Eibelstadt 78, s. w. No. 107; 63) Mosche b. Israel; 64:) Sa!. b. 
Nathan mit Frau Hendlen (!Sim) T. des Mosche; 65) Juda b. 
Dav.; 66) Frau Ulk (pSiN. Elk '() T. des Dav.; 67) Frau Rösle 
(•St-li) T. des Alexander kohen (29 ?) ; 68) Frau Min die T. des 
Abr.; 69) Frau Gütle (:iC,~'lJ) 1 T. des Juda; 70) Frau Glückle 
(:iC,p•1SJ) 1 T. des Jakob; 71) Elasar l.J. Chajim kohen; 72) eh. 
Jesaja b. eh. Elieser; 73) Frau Roslen (tSt'li) T. des Isaak aus 
Au (N'lN). 2 Hier begegnet uns zum ersten Mal der Ort Aub, der 
im Volksmund bis etwa 1720 Au genannt wurde. Sie wird ob ihres 
wohltätigen Wirkens ganz besonders gerühmt; 74:) eh. Mosche 
Chajim b. Josef Isaak; Notiz hierzu: Mittwoch 14. Ijar 372 (16. 

1 Die Umbildung des ii in ni finden wir auch in deutschen Schrift­
stücken friiherer Jahrhunderte; vgl. Luitpold statt Liitpold. Im jüdisch-deutschen 
Schrifttum finden wir die Heranziehung des ' zur Hildung von Diphthongen und 
Umlauten dauernd, z. B. " = ei; hierdurch erklärt sich auch die Schreibweise 
~iii•t> für Fürth. 2 Im Mb. ~·1•10 wohl Schreibfehler für ~·i~o. 
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Mai 1612); 75) Die fromme Frau Blümlen T. des Juda; Mon­
tag 3. Cheschwan 373 (29. Oktober 1612); 76) Die durch frommen 
Wandel ausgezeichnete Rabbinersgattin Sara T. des Abr. Gerotwohl 
(39 u. 46); Dienstag 4. Cheschwan 373 (30. Okt. 1612); 77) Frau 
Jutlen T. des eh. Jekuthiel; 78) Frau Gella T. des Menachem; 
79) eh. Elieser b. Jakob; 80) Die fromme Frau Gella T. des 
Menachem Jehuda; 81) Naftali b. Mosche; 82) Die fromme Frau 
Gütlein T. des Naftali, gest. Sonntag 5. Tebet 388 (12. Dez. 
1627); 83) Rabbiner (ab beth din ) Lippmann b. eh. Jekuthiel, Au. 
~Verbreitete Thora und amtierte gerecht". (Gest. 1680; s. w. 120); 
8'1) Der angesehene Parnos Isaak b. Mosche, "das Haupt aller 
Freigebigen". Dieser Eintrag ist der letzte im ersten, aus Perga­
mentblättern bestehenden, Teil. Es folgt unmittelbar das Martyro­
logium (s. w. unter IV). Im II. Teil mit den Papierblättern werden 
die Einträge fortgesetzt: 85) Der angesehene (aluf) Ahron b. 
Jakob Nathan; er gehörte zu den (i. J. 1670) aus Hammelburg 
vertriebenen Juden; gest. Samstag 8. Adar 432 (6. Februar 1672); 
beerdigt in Laudenbach bei Karlstadt. Wohltätiger :Mann; regel­
mäßiger Synagogenbesucher. ·~Ji :ipi:l i1!t')) Ji1.:iS·~~;i p·p 'Wi1J~~ 
i.:i 'rD1iS P'J'.:l i.:ipJ : YSn iiN ·n p·w.:i itatiJ 'J:li1 ·.:i.:i .:i•ivm c•:itt1.11 ·ion 

(1) !DN~Wip S:lN; 86) Des ebengenannten Hamm elburger Exulanten 
Frau, Veierle 'l'. des Issachar, gest. Dienstag 4. Nissan 451 
(3. April 1691); beerdigt in Balbach bei Mergentheim; 87) Frau 
Selah T. des Mosche; 385 (1625 ohne Tag und Monat); beerdigt 
in Rödelsee; 88) Der fromme und wohltätige (stereotype Wendung: 
c1.:i 1iJ S:iS WNi "Haupt aller Freigebigen"; sehr oft in diesem Memor­
buch) eh. Jekuthiel b. Isaak; gest. in Würzburg, beerdigt in 
Laudenbacb; 89) Die fromme und wohltätige Frau Sara T. des 
Isaak; gest. an einem Samstagabend im Adar 335 (Februar 1575) 
in Eibelstadt; 90) Frau Treinle T. des Jekuthiel, fromm und wohl· 
tätig; 91) Särle T . des Ascher; Samstag 16. Siwan 439 (27. Mai 
1679); 92) Der vornehme, freigebige Samuel SanwP-1 b. eh. Jeku­
thiel; Samstag 11. Adar IL 442 (21. März 1682); 93) Der vor· 
nehme Parnos Elijahu b. Jona; 12. Siwan 446 (4. Juni 1686); 
beerdigt in Bechhofen; 9:!) Jakob b. Mosche; 95) Frau Lea T. 
des Mosche; l<,reitag roscb chodesch Sch' bat 432 (3L. Dez. 1671, 
fiel aber auf Donnerstag); 96) Frau Selah T. des Isaak; Montag 
17. Adar II. 440 (18. März 1680), beerdigt in Au (erste Erwähnung 
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des Auber Friedhofes) ; 97) Mosche b. Benj. levi Heller aus Au, 
beerdigt daselbst; 98) eh. Jeh. b. eh. Jekuthiel; gest. u. beerdigt 
in Worms 11. Kislew 464 (19. Nov. 1703); 99) Benj. b. Israel 
Heller levi aus ·:i~na, beerdigt daselbst. Die Identifizierung des 

uns hier wiederholt begegnenden Ortes ':lNto, der uns auch in 
anderen Mbb. (Neustadt a. S ., Zirndorf und Ellingen) begegnet, 
ist ein vorläufig noch ungelöstes Rätsel. Er muß offenbar in der 
Nachbarschaft liegen; 100) Der Oberrabbiner der Bezirke Würz­
burg und Ansbach Jirmijabu S. des Gump aus Schnaittach; beerdigt 
in Breisach im Elsaß. (Gest. 1. Janu ar 1702. Vgl. H. Bamberger 
~Die Rabbiner d. Bez. u. d. Stadt W' burg" S. 33. Unser Eintrag 
läßt vermuten, daß die Rabbinatssitze Wb. und Ansbach damals 
eine Zeitlang vereinigt waren; er gibt auch Aufklärung über die 
Herkunft Jirmijahus). Der Eintrag besagt: Ji1:l:lli'n 1'11J•ioi ..• 
i1lt'j)1 1'11J•io N'IJ1i1 'ilV':l '1'1 f':lil"l .• • 1to"JlV~ N!:i01J p 1:llt'JN rn.M~1 

mSy nu·i~::i 1o"i1:1 P' P.:l '1.:lpJ •.•• i~yS npi:i11 raew~; 101) Jeh. b. 
Isaak Neuburg aus Worms, befaßte sich sein ganzes Leben hindurch 
mit Thora und Wohltätigkeit; gleichfalls beerdigt in Breisach; 
102) Frau Sara T. des illosche aus ':lNto, beerdigt daselbst; 
103) Frau Chawa T. des Mosche levi aus Grünsfeld; 104) Jak. 
Jesaja b. Uri Schraga Bloch aus Wallerstein; beerdigt daselbst 

~j~ (='1iN J':i?) 450 (4. März? 1690); 105) Isaak b. Ascher aus 
Au; 106) Sal. b. eh. Naftali Bacharach; gest. und beerdigt am 
Donnerstag, ro~ch chodesch Ijar 456 (3. Mai 1696) in Au. Es 
wird von ihm gerühmt, daß es ihm gelang, die öffentliche Abgabe 
für die Synagoge auf 6 Guldentaler, ebenso diejenige für den 
Friedhof von 5 Gulden auf 2 Gulden zu senken, ferner die Haß­
ausbrüche gegen die Juden zur Fastnachtszeit aus der Welt zu 
schaffen. l"l':lO c:i~i1 N':lil CJ to 'i C':l1i1T '1 Sy l"\OJ~i1 l"\':l~ c~n N':ll"l 
C,.:i n·oJ1 ·i:i1 illVl' 0J1 ra.:im~oo 1'113'lt'iil Sto::i 0J1 ·m ·::i C,y 'ilt ·:i 10 n1;::ipi1 
1'0'; 107) Die greise, fromme Frau Edel, T. des eh. Liwa Oppen­
heim, 1 Gatt.in des Sanwel Gelnhäuse r ans Worms. Edel wohnte 
seit der dortigen Jud enaustreibung (i. J . 1689) „hier i11 Au". Sie 
war aus Frankfurt und hi~ß im Volksmund Edel Opprnhrim. Edel 
fastete "alle Tage ihres L ebens". Gest. und in Rödelsee (tU'~~'!.) 

t Über die Familie Oppenheim i·n Worms vgl. Löwenstein .Kurpfalz" 
S. 87 f., Anmerkung. 
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beerdigt Freitag, hoschana rabba des Jahres .... Das Jahr vergaß 
der Schreiber einzusetzen. Hoschana rabba fiel auf Freitag i. J. 
1695 und 1698 und 1699; eines dieser Jahre wird wohl in Hinsicht 
auf die Stellung des Eintrages im Buche das richtige sein, (vgl. 
o. No. 62); 108) Frau Jutta, die fromme und hochbetagte 
Rabbinersgattin, Tochter des Gaon Ahron Luria. Sie lebte sehr 
asketisch, starb 1. Tebet 392 (26. Dezember 1631) und kam als 
zweite auf "unserem Friedhof" zur Beerdigung, ,i•)'ftl :in•,„ N'.'11 

i:iSw C"n n•:i ni1:ipS. Demnach wurde also um das Jahr 1630 ein 
jüd .. Friedhof in Aub eröffnet. Es ist die Zeit des 30jährigen 
Krieges, aus dem der nächste Eintrag ein trauriges Ereignis be­
richtet; 109) Der verständige Jüngling Isaak b. Jekuthiel, der als 
Märtyrer seines Glaubens unter schrecklichen Martern fiel. Er wurde 
in der Synagoge in Kreglingen von übermütigen Schweden er­
mordet, Montag 15. Cheschwan 392 (11. November 1631). J' N N'' 

0•'110•.:i ;c"nJ'ftl '11.:iv::i ,.„„w 1''N J' V SN•nip• '1.'.:l pni:• .„ c•.:ini P'l' iv:ij:l.i 

.ipii: 1'.'.:lN imw '11.:iv::ii pl•SJ'lip i'Y:l ••• cwn wii'p Sy 1~i:v ;c~i C'WP 

i·:a cp j'J'SJ:vip „, y :i noJ.:m n•:i:i in~WJ nN:ic•i .•.• n·:i:icm m ;.:iw:i iiv:i 

1i'1ilV ?w cp'J ''V Y'.lCW pwn; 110) Der angesehene nnd fromme eh. 
Jakob b. Saul Issachar levi, "beschäftigte sich mit Thora Tag und 
Nacht". Gest. und beerdigt in Fulda im Nissan 392 (etwa April 
1632); 111) Die fromme, wohltätige und asketische Selah 
T. des Simeon; st. 20. Ab 399 (20. August 1639) in Au; das. 
beerdigt tags darauf; 112) Der hochangesebene Obervorsteher des 
Bezirkes Meir b. eh. Mosche Cbajim; erwarb sich hohe Verdienste 
um Israel und tat als Schtadlan viel Gutes für den Bezirk; 
113) Der angesehene und fromme eh. Isaak b. Ahron kohen; 
114:) "Das Haupt aller Freigebigen", der fromme und thoragelehrte 
~eir b. Isaak; Donnerstag 6. Nissan 406 (22. März 1646); beerdigt 
nhier in Au"; 115) „Das Haupt aller Freigebigen" Jakob b. Isaak, 
Au Montag 7. Tebet 402 (10. Dez. 1641 , fiel auf Dienstag); 
116) Jona h. Mordechai Sal., 17. Kislev 414 ('7. Dez. 16b3 ); beerd. 
in Au; 117) Der wohltätige Ascher b. Israel; 118) Zirla T. des 
Abrnham; 119) eh. Ahron Sebulun b. Isaak kohen, fromm, gewis­
senhaft. Er versah viele Jahre Rabbinatsfunktionen „hier in Au" 
N'lN no C'l'ftl ,„~, n1Ni1i1:l l'l'i' ilNi~; 7. Tischri 422 (26. Sept. 1661, 
vgl. 125) ; 120) Oberrabbiner Lippruann b. eh. Jekutbiel aus Au; 
st. in Mannheim. Vgl. Löwenstein ,,Gesch. d. Juden in d. Kurpfalz" 
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8. 85 nn<l nnsere Ausführungen am Ende dieses Memorhuches; 
121) Röslen T. des Naftali, Gattin des Isaak h. Jakob, Au 
Montag 13. Cheschwa11 437 (20. Okt. 1676); 122) Der Chassid 
Mosche b. Jeh. und seine Frau Zipora T. des Mosche Jevi; er 
10. Ah 415 (13. August 1665) in .ittiiSN (Allersheim), sie Dienstag 
3. Tebet 434 (12. Dez. 1673). Ihr Mann wurde anläßlich ihres 
Todes nachträglich eingezeichnet; 123) Der Märtyrer Simcha b. 
Menachem kohen, der „unter großen Martern sein Leben für kid­
duscb haschem hingab"; 124:) Der Märtyrer Josef S. des Märtyrers 
Isaak, mit demselben Eintrag; 125) Schönlein T. des David, Frau 
des Chassid Ahron Sebulun kohen (119); 126) Frau Reize T. des 
Meir; 127) Frau Bela T. des Meir; 128) eh. Jeh. b. Meir und 
seine Frau Gnend T. des Jeh.; 129) Frau Blümlein T. des 
Mor<lechai kohen; Sonntag 29. Kislev 393 (12. Dezember 1632); 
130) Frau Rela T. des Josef .in Au; 18. Tebet 393 (31. Dez. 1632); 
131) Mosche b. Meir, Samstag (Datum vergessen) 396 (1635 oder 
36) ; 132) J eb. Secharja b. Abr.; 133) Der Gaon und Chassid 
Jeh. b. Menachem; 134:) Jakob b. Abr. „Haupt der Freigebigen"; 
er lieh den Armen in ihrer Not; 135) Frau Sarle T. des Menachem; 
136) Isaak b. Menachem; zweiter Tag des Wochenfestes 392 
(27. Mai 1632); 137) Naftali b . Nathan levi ; 138) Menacbem b. 
Naftali; 139) Der kluge Jüngling Arje Jakob b. Jeh., beerd. in Au; 
14:0) Frau Bela T. des Mbrr Jirmija; Freitag 28. Nissan 434 
(4. Mai 1674) beerd. in Ullstadt (100); 14:1) Zipora T. des Mosche, 
ein Mädchen, 462 (1701 oder 02); beerd. in Au; 14:2) Frau 
Hen<lle T. des Josef aus Clllltl'O (Bischofsheim?), Gattin des Parnos 
Jekuthiel; beerd. in Au 16. Tehet 446 (12. Jan. 1686); 14:3) Benj. 
h. Jeh.; sein Sohn Meir spendete zu s. ehrenden Andenken eine 
Summe; 13. Kislev J'n ( 1642)? oder n:in (1682)? oder J't:in (1702)? 
Beerd. in Fürth; 14:4) Frau Sarle T. des Jeh. kohen; Au, Dienstag 
21. Adar II. 445 (27. März 1685); 145) Der Greis cb. Isaak Sal. 
S. des .Märtyrers eh. Mosche; Aub, 6. Schebat 466 (21. Jan. 1706). 
Dieser Eintrag ist sicher erst später nachträglich hier, wo sich 
grade ein leerer Raum zeigte, eingeschoben worden. Er weist eine 
gegen die vorausgehenden und nachfolgenden Einträge gänzlich 
veränderte Sch rift und n~nnt vor allem Aub statt Au, welch 
letzteres noch eine Zeitlang die einzige Schreibform bildet; 
14:6) Der begabte Jüngling Jeh. b . Elchanan; Cheschwan 458 (Okt./ 



Nov. 1697), beerd. in Au; 14:7) Frau Jittel T. des Chajim in 
Oettingen, Gattin des Jekuthiel; beerd. in Au 1. Ijar 460 (20. April 
1700); 14:8) .Mordechai b. Issachar, be~rd. in Metz in Zarfat 
(Frankreich); 14:9) Später eingeschoben: Abr. b. eh. Josef Schnejor 
aus Fürth; Au, Freitag 3. Schebat 481 (31. Jan. 1721). 

Bis hierher ist, beginnend am Anfang des Papierteiles, in 
einheitlicher Schrift und in einem Guß ein Nachtrag zurück bis 
1630 gemacht worden, nur gelegentlich durc!t spätere Einträge 
von fremder Feder unterbrochen. Nun beginnen andere Hand­
schriften. 

150) Frau Gütel T. des Mosche Menasche, Au; 151) Der 
greise Elchanan b. Ahron; 152) Schön Je T. des Sa!. Salman, 
Frau des Bezirksparnoß Eisik, An 3. Elul 464 (2. Sept. 1704). -
Hier folgt ein später durchstrichener Eintrag: 153) Der greise eh. 
Isaak „S. des Martyrers ('tt'1ip.i p)", ohne Vaternamen, Auli 468 
( 466 ?=145 ?) ; 154:) Der greise Elchanan b. Isaak ~·cn? (vergilbt) 
(1708 oder 09), Au; 155) Der Parnos Isaak Eisik b. eh. Jeh.; 
Au Dienstag 5. Adar 481 (4. März 1721); 156) Mosche b. l. (''~) ; 

157) Rechle T. des Meir; 158) Gütel T. des Samuel; 159) Simeon 
b . Jeh. aus Gerolzhofen; 160) Benj. b. Nathan, hinterließ eine 
Stiftung von 500 Reichstalern zur Besoldung eines Kinderlehrers, 
Aub 22. Adar 479 (12 . März 1719). In diesem Eintrag hegegnet 
uns zum ersten Mal die Namensform Aub statt, wie bisher, Au; 
161) Sprinz T. des Isaak, Frau des Menasche; Aub 10. Siwan 480 
(16. Juni 1720); 162) Mosche b. Menasche Mosche, Anli 22 . Nis­
san 495 (14. April 1735); 163) Parnos Isaak b. Abr.; 164:) Der 
fromme, angesehene Ascher b. Mosche, Aub 17. ~iwan 497 (16. 
Juni 1737); 165) Löb h. Jak., Montag 8. Ab 480 (12. Aug. 1720). 
Frau und Kinder spendeten zu seinen Ehren Wachs für die Kerzen 
in die Synagoge. Diese Wachsspenden von jetzt ab öfter in 
den Einträgen; 166) Nendel T. des Jeh. Löb, 29. Ab ±80 
(2. Sept. 1720); 167) Pinchas Seligmann b. Jeh. Löb, Au. Seine 
Tochter und sein Schwiegersohn spendeten Wachs zu seiuen Ehren 
in die Synagoge Kleinostheim (Cl!D'tt'N ;i.i 11Sp). „Hier in Aschaffen­
b urg" beerdigt, Montag 20. Scbebat 476 (13. Febr. 1716, fiel aber 
auf Donnerstag); 168) Scheba T. des eh. Josef, Samstag 19. Adar 
485 (4. März 1725). War die Gattin des Seligmann in Klein­
ostheim und starl.1 in Aschaffenburg, wo sie auch beerdigt wurde. 



Ihr Vater in Aub spendete Wachs zu ihren Ehren iu die Syna­
goge zn Aub (vgl. 167) ; 169) Meir b. Benj.; Anb 22. Adar 488 
(4. März 1728); 170) Bela '11

• des Jeb. Neustädte!, Frau des 
Parnos Jekulhiel; Aub Dienstag 18. Nissan 485 (27. März 1725) ; 
171) Frau Rösle T. dP,s Jak . aus Aub. Donnerstag 9. Tehet 487 
(1. Januar 1727) ; 172) Der hochangesehene Thoraforscher 
Parnos Jekuthiel b. Sal. Bacharach, Donnerstag 2. Ki1:tlev 489 
(4. Nov. 1728) ; 173) Die greise Süssle T. des Juda Löb, Gattin 
des Mosche levi, lebte in Askese; Aub Mittwoch 26. Scbebat 489 
(26. Jan. 1729); 174:) Josef b. Abr. Schnejor, sehr angesehen 
und sehr wohltätig, Dienstag 1~. Kislev 488 (25. Nov. 1728); 
175) Das Mädchen Henle T. des Benj. Aub Sonntag 16. Ab 487 
(3. Aug. 1727); 176) Sarle T. des Parnos Sal., Gattin des Jeh. 
Löb . Aub Freitag 13. Kislev 498 (6. Dez. 1737); 177) Schönle 
T. des Jekuthiel, Gattin des Ascher. Aub Dienstag 6. Adar II. 
494 (1 1. März 1734, fiel aber auf Donnerstag); 178) Die 
Braut Sarle T. des Nathan, Samstag 18. Cheschwan 495 (14. Nov. 
1734, fiel aber auf Freitag) ; 179) Josef b. Naftali; Montag 17. 
Kislev 492 (16. Dez. 1731, fiel aber auf Sonntag); 180) Das 
Mädchen Chawa T. des Benjamin ; 181) Abr. b. Isaak, Aub 
Dienstag 4. Adar 501 (20. Febr. 1741, fiel aber auf Montag) ; 
182) Ascher b. cb. Isaak, Sonntag 29. Adar 507 (11. Febr. 174 7, 
fiel aber auf Samstag); 183) Jak. b. N aft.; Montag 4. Nissan 501 
(21. März 1741, fiel aber auf Dienstag); 184:) Frau Neune T. 
des eh . .Marim; Sonntag 3. Tebet 502 (10. Dez. 1741); 185) Das 
Mädchen Lea T. des Naft., Dienstag l. Cheschwan 500 (2. Nov. 
1739)? oder 502 (11. Okt. 1741) '? Im ersten Fall Montag, im zweiten 
Donnerstag ; 186) Jeh. :Mosche S. des Parnos Isaak Eisik Neu­
städter; Donnerstag 12. Cheschwan 502 (22. Nov. 17 41, fiel aber 
auf Sonntag); 187) Der Parnos N athan b. Elch an an; gab sich mit 
größtem Eifer dem Dienste seiner Gemeinde hin. Stiftete der 
Gemeinde eine Thorarolle, Donnerstag 8. Ijar 510 (14. Mai 1750), 
Aub ; 1S8) Des Vorgenannten Tochter Kläre, Frau des Ascher 
kohen, lebte viele Jahre hindurch asketisch. Aub 3. Kislev 509 
(24. Nov. 1748); 189) Naft. b. Jeh., Aub; ein bewährter Mohel; 
stiftete einen Leuchter zur \T erwendung bei Beschneidungen. Sonn­
tag 29. Si wan 515 (8. Juni 1755); 190) Chaja T. des Mim 
Benjamin, Frau des Josef. Aub Samstag 25. Schebat 517 (15. 



Februar 1757, fiel aber auf Dienstag); 191) Edel T. des Abr., 
Frau des Juda Mosche, Mittwoch 14. Sehe bat 514 (6. Febr. 1754) ; 
192) eh. Mosche b. Jeh.; Montag 18. Siwan 517 (6. Juni 1717) ; 
193) Sarle T. des Mosche Josef, Frau des Meir; Donnerstag 19. 
Nissan 518 (27. April 1758); 194:) Isaak h. Mosche Nathan (das 
darübergeschriebene ben kann vielleicht vor Nathan zu setzen sein), 
ein ganz besonders verdienter Gemeindevorsteher, spendete für die 
Synagoge 25 Gulden; Aub Freitag 27. Nissan 518 (5. Mai 1758); 
195) Josef b. Mosche; 15. Nissan 523 (29. März 1763) ; 196) Mirjam 
T. des Mosche Menasche, Frau des A br. ; 29. Schehat 533 (22. 
Febr. 1773) ; 197) Der Parnos Ascher b. N aftali; besonders wohl­
tätig; hinterließ 13 Gulden 2 Kopfstück ; diese sollten zins­
tragend angelegt werden, die alljährlich anfallenden Zinsen in 
Höhe von 2 Kopfstück sollten zur Deckung der auf dem Friedhof 
liegenden öffentlichen Abgaben dienen. Da eine solche Zinsanla1rn 
sich unmöglich erwies, kauften seine Kinder im Einverständnis 
mit der Gemeinde für genanntes Kapital einen Thoravorhang für 
die l!'eiertage znr Verwendung in der Synagoge; Aub Freitag 14. 
Cheschwan 549 (15. Nov. 1788). 

Es folgt ein Sprung bis z. Jahre 1845. 
198) Der Knabe Jeh. b. Isaak, Auh. Der Vater spendete zu 

seiner Erinnerung in die Synagoge einen Tboravorhang für R. 
haschana, Jom kippur, Tal und Geschem; Mittwo ch 12. Ad ar I. 605 
(19. Febr. 1845). Es folgen zum Schluß dre i im Weltkri eg 
Gefallene aus Aub: 199) Menachern b. Abr. (Emil Oppenheimer), 

gef. in Rumänien 28. Tischri 677 (25. Okt. 1916); 200) Jehuda 
b. Isaak (Ludwig Heimann), gef. in Belgien (25. Okt. 1916) ; 
201) Elchanan b. Salomo (Hugo Mannheimer); gest. in Frankreich 
(2 Tage nach einer schweren Verwundung) am Samstag 19. Siwan 
677 (9. Juni 1917). 

IV) 
Zunächst ein allgemeiner jiskor, nach dem Vorbild aller 

anderen Mbb., für alle Märtyrer in allen Ländern und Orten, die 
mit dem Schwert hingerichtet, verbrannt, ertränkt, geschlachtet, 
geschleift, gehenkt, lebendig begraben wurden, oder eines anderen 
grausamen Todes sterben mußten. 

Die Märtyrer Mhrr Goldsknopf b. Mhrr David und Mhrr 
Mosche (Würzburg); Rabbiner Jakob; Rabb. Samuel; Rabb. Eljakim 
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aus Speyer ; Josef Tanna (Thann); Rabb. Alexander kohen; Rabb. 
"Elieser, der, in sein Tallis gehüllt, (iu Nordhausen) auf dem Fried­
hof ermordet wurde. - Es folgen die uns in den fränk. Mbb. oft 
begegnenden Namen der „38 Märtyrer" in der Mark. 1 

- Diesen 
folgt noch der Name des dem Feuertod übergebenen Märtyrers 
Uri b. Baruch. Dieser Name findet sich, so weit ich sehen kann, 
in keinem anderen Mb. Daß er der Gern. Aub angehören sollte, 
ist kaum anzunehmen, zumal er sich nicht im Ortsnekrologium 
befindet. 

Würzburg, RothP-nburg, Nürnberg, Bamberg. Augsburg·. Ulm, 
Nördlingen, Eßlingen, Üt1erlingen, Straßburg, Speyer, Mainz, Koblenz, 
Köln, Trier, Zürich, Worms, Frankfurt, Fulda, Kassel, Münster, 
Dortmund, Erfurt, Mühlhausen, Nordhausen, Magdeburg, Schweid­
nitz, Halle , Breslau , Liegnitz, Prag, Brünn, Znaim, y~Y1:?~1N 
(Olmütz;, Regensburg, Landshut, Salzburg, Wie11, Kremsier, Neustadt 
(~~o/~~,,d ) , Grätz, Marburg, Villach, Ofen, Meißen, Eger. 

Franken, Schwaben, Elsaß, Reußen (= Rußland ), Mosel, 
Bodensee, Wetterau, Hessen, Westfalen, Thüringen (1~JT11) , Sachsen, 
Mecklenburg, Polen, Böhmen, Mähren, Bayern, Oesterreicb, Steier­
mark, Ungarn, Meißen (als Landgebiet), Frankreich, Zarfat (!), 
Sefard, Preußen, 8chweiz. 

V. 

Zur Kritik dieses Memorbuches. 

A. An lage : Die Erstanlage wurde vollendet am 15. Juni 
1608 vom Sofer Obajim b. N atban levi . Sie umfaßte in einem 
Guß deu ganzen aus Pergament hergestellten Teil. Dieser beginnt 
mit den liturgischen Stücken, an die sich sofort die Nekrolog­
einträge anschlossen , bis etwa No. 74. In diesem finden wir die 
erste präzise Zeitangabe. Für neue Einträge wurden einige Seiten 
frei gelassen, wie wir sie in den Nummern 74-84 finden (1612-
1680). Der Pergamentteil schließt dann mit dem Martyrologium 
und einigen liturgischen Stücken. Es folgt der Papierteil, beginnend 
mit Eintrag 8f> (1672), dem dann bis 107 in ungefährer chrono­
logifrnher Ordnung sich weitere · anschließen. Auffallenderweise 

1 Vgl. hierzu im M.b. Tauberrettersheim. 
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reiht sich dann daran wieder eine geschlossene Gruppe, die 
bis in den 30-jährigen Krieg zurückführt und bis 1700 reicht. 
Man hat vielleicht ein altes Verzeichnis, etwa im Beerdigungsbuch, 
gefunden und nachträgli ch für das Mb. ve rwertet (108-149). Von 
etwa 1720-1788 wurde dann das Nekrologium nach Bedarf er­
gänzt, um dann bis 1845 ohne Ergänzung zu bleiben. In diesem 
Jahr erfolgt ein einziger Eintrag, dem dann zum Schluß Einträge 
für 3 Gefallene des Weltkrieges folgen. Zwi!lchendurch sind an 
chronologisch unpassenden Stellen, auf freien Plätzen, gelegentlirhe 
spätere Einträge eingeschoben worden. 

B. Zur Bewertung des liturgischen Teiles: Dieser bietet 
nichts Besonderes. Das Regentengebet (Ji'J,i) fehlt, da Aub drei 
Herrschaftsgebieten angehörte: 1) Bistum Würzburg. 2) Bistum 
Mainz. 3) Deutschherrnorden Mergentheim. 

C. Zur Bewertung des Nekrologiums : Bei Anlage des 
Memorbuches lag dem Schreiber offenbar bereits eine Liste vor, 
die gemäß der liturgischen Vorschrift des Maharil beim Gottesdienst 
verwendet wurde. Diese anfänglichen Nachträge dürften bis etwa 
1550 zurückreichen. Daß sie recht alt sind, mag daraus hervor­
gehen, daß der Schreiber nur die Namen nennt, allenfalls mit den 
üblichen allgemeinen Lobprädikaten. Die Todestage kennt er nicht. 
Bei den neueren Einträgen wi rd dies anders. Zum ersten Mal 
bei 44. Der dort Vermerkte war dem Schreiber bereits persönlich 
bekannt. Vermutlich dürfte der Eintrag 56 den Abschluß der 
Uranlage des Nekrologiums bilden; er bringt die bei allen Mbb. 
übliche rühmende Erwähnung "aller verstorbenen Rabbiner". Die 
erste präzise Zeitangabe finden wir im Eintrag 39 (1597). Später 
wird sie zur Regel und grade dieser Umstand macht dieses ,\lemor­
buch so wertvoll für die Geschichte Anbs, aber darüber hinaus 
vielfach auch für die Personengeschichte jener Zeit im Allgemeinen . 
Es gehört zu den wertvolleren Memorbüchern Bayerns. 

Interessant ist das Vorkommen von Familiennamen schon in 
jener Zeit. Es erscheinen die Namen Gerotwohl, Neustädter, 
Oppenheim, Bacharach u. a. 

Der Ort Aub wird bis etwa 1720 regelmäßig mit Au wieder­
gegeben. Im jüdischen Schrifttum war diese Schreibform die Regel 
und tritt schon i. J. 1298 auf, vgl. Salfeld im Register s. v. Au(b). 
Ferner z. B. in 'Jltli1 roin ni·w No. 60. 
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Öfter sind Namen von Personen aufgenommen, die offenbar 
nicht in Aub gestorben sind, wenn sie irgendwie durch Familien­
heziehungen mit dem Ort verbunden waren, hier nahe Verwandte 
hatten oder eini ge Zeit amtierten. Störend und irreführend wirk t 
das öftere Einschieben von späteren Einträgen auf leeren Plätzchen 
aus früherer Zeit. - Die Schreibweise de r Personennamen ist oft 
kulturhistorisch von Bedeutung. Die den Einträgen beigefügten 
Daten beziehen sich auf den Todestag; a n den Stellen, wo der 
genannte Wochentag mit dem Datum nicht übereinstimmt, läßt 
sich das vielleicht cl.adurch erklären, daß das eine den Todes-, das 
andere den Beerdigungstag angibt. 

D. Bawartung des Martyrologiums. Hier ist das Memor­
buch von keiner besonderen Originalität. Doch merkt man der 
Auswahl der Orte an , daß es den urspriinglichsten Zusammen­
stellungen folgte. Man findet in ihm nicht das Sammelsurium, wie 
in den jüngeren Memorbiichern. Es geht von den Heimatorten aus 
allmählich in weitere Femen. 

Unter den üblicherweise genannten Einzelmärtyrern erscheint 
am Ende ein uns gänzlich Unbenannter, nirgends sonst in Mbb. 
Erwähnter: Uri b. Barnch. Sollte dies doch ein in der Erinnerung 
ans alter Zeit weiterlebender Auber Märtyrer sein '? Im übrigen 
erscheinen die Märtyrer aus Aub in der Reihe de r Nekrologein­
träge, nicht im Martyrologium, vgl. die Numm ern (26), (27), 39, 
109, 120, 124, (145), (153). 

E. Geschichtliche Bewertung des Memorbuches : In 
Aub befand sich seit uralter Zeit eine ji.idische Gemeinde. Vermutlich 
erfolgte dort schon 1298 eine blutige Verfolgung. Es befindet 
sich in der Naclibarschaft von Röttingen, dem Ausgangsort der 
damaligen sog. Rindfleischverfolgung. Vgl. SaUeld S. 100, der ein 
genaues Datum in der dortigen Liste mit Recht vermißt, S. 161 
(ohne Jahresangabe) und 271. Wenn auch iiber dieser Verfolgung 
ein gewisses Dunkel liegt, so ist doch die von 1336 gesichert; 
vgl. ~as. S. 237 und auch 275. 

Aus unserem Mb. geht hervor, daß Aub der Sitz eines 
größeren Rabbinates war. Daß es sich nicht um Ortsrabbiner 
handelt, wie solche fast in jeder Gemeinde waren, ergibt sich aus 
dem Titel Ab beth din, und nicht Moreh zedek (Ortsrabbiner). 
Einige führen den Beititel Gaon, wobei nebenbei bemerkt sei, daß 
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im Eintrag 44 selbst ein Parnos, der allenlin gs ein ganz hervor­
ragender Mann gewesen sein mag, den Titel Ga on erhält. Aus 
dem 16. Jahrh. erklingt der erste Name eines Auber Rabbiners, 
der des Gaon Dav. I!'iaak b. Ahr. Jehuda (45). Es wird nichts 
über ihn berichtet, als daß er viel Thora in Isr. verbreitet und 
Tag und Nacht gelernt habe. - Ob <ler in 41 einfach mit 
Mhrr bezeichnete Abraham b. Simon levi fü1bbiner war oder nur 
den genannten Ehrentitel führte, bleibe dahingest ellt. Die zwei 
Genannten wirkten vermutlich vor 1600. Daß der in 57 mit Mhrr 
gekennzeichnete Abr. b. Jekuthiel wohl amtierender Rabbin er ge­
wesen ist, darauf deutet der für Rabbiner kerkömmliche Ausdruck 
der Memorbürher "'Ni!t.''::l •n y-::ii;i .er verbreitete Th ora in Israel" . 
Sein unmittelbarer Nachfolger vrnr vermutlich Lippmann, genannt 
in 83 und (aus irgend einem Irrtum wied erholt ) 120. Er war in 
Aub geboren und der Sohn des in 88 überaus gerühmten Jekuthiel 
und seiner in 62 erwähnten Frau Schönle, einer Tochter des San­
wel Gelnhäuser aus Worms und seiner Frau Ed el; diese war eine 
T. des Liwa Oppenheim in Frankfurt. 1 In 77 wird eine Tochter 
Lippmanns, Jutlen, genannt, in 92 ein Sohn Samuel in Aub und in 
9S ein Sohn Jehuda in Worms. Lippmanns erste Stelle war seine 
Heimatgemeinde Aub. Er war hier, wie aus ')lt/,i toin ni·iv 60 
hervorgeht, Leiter einer Jescbiba, war mit Hindel 'l'. des Mann­
heimer Rabbiners Isaak Brilin verheiratet und wurde , als dieser 
i. J. 1678 starb, dessen Nachfolger als Rabbiner in Mannheim. 
Durch seine Heirat war Lippmann mit den ersten Familien der 
Zeit verschwägert ; vgl. Löwenstein .Gesch. d. Juden in d. Kur­
pfalz" S. 85 und Mb. Eibelsta dt No. 49 und unter V. Er starb i. J. 
1680 in Mannheim und seine Frau folgte ihm wenige Wochen 
später in den Tod. Löwensteins Vermutung in Note 1 das. wird 

1 Vgl. Eintrag 107. Es ergibt sich also folgend er Stammbaum: 

Isaak (Aub) 
1 

J ekuthiel (88) 
1 

Sanwel Gelnhäuser 
in Worms 

1 

1 
Rabb. Elieser Lippmann 

Liwa Oppenheim, Frankfurt 
1 
Edel Oppenheim (107) 

1 
Schönle (62) 

1 

1 

Rabh. in Aub u. Worms (83 u. 120). 
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durch unseren Eintrag 98 bestätigt. - In 100 hören wir von 
Jirmija, der in Gunzenhausen das Landrabbinat Ansbach und später 
das Oberrabbinat 'Würzburg versah. 1 Wir hören hi er neu, daß J„ 
ein Sohn Gumps, aus Schnaittach stammte. Wenn nun auch die 
Aufnahme in unserem Mb. dafür sprechen mag, daß J. in Aub 

residierte unrl hier der Sitz des Landesrabbinates Würzburg vor­
übergehend war, 2 so ist auch nicht ausgeschlossen, daß unter ihm 
die beiden Landrabbinate Ansbach und -Würzburg in Personalunion 
verbunden waren, mit dem Rabbiu a tssitz Gunzenhausen, wo er 
sicher noch 1681 wohnte. Von 1700 ab hören wir ni chts mehr 

von Rabbinern in Aub. Über die .Familie Gerotwohl vgl. Löwen­
stein das . S. 86. 

Im Eintrag 108 wird erzählt, daß Jutta T. des Ahron Luria 
als zweite auf dem neu en Friedhof in Aub zur Beerdigung kam. 
Der Friedhof ist also in j ener Zeit eröffnet word en . Vor dieser 

Zeit wird nur ein einziges Mal (87) ein Ort der Beerdigung an­
gegeben, nämlich Rödelsee, 1625. Es ist sehr auffallend, daß von 
etwa 1665-1695 niemals Aub a ls Beerdigungsort angegeben wird. 
Wo wir einen solchen finden, ist es ein er der Nachbarorte Lauden­
bach, Balbach, Eibelstadt, Allersbeim, Ullstadt. Es hat fast den 
Anschein, als sei der erste Friedhof in Aub wieder außer Gebrau ch 
gesetzt worden . Zwischendurch tritt ausnahmsweise (96) i. J. 1680 
wieder Aub auf. Der Friedhof von ';)NtD wird, ohne Zeitangabe, 
zweimal genannt, 99 und 102. Von etwa 1700 ab erfolgten die 
Be erdigungen regelmäßig in Aub. D aß schwer auf der Gemeinde 
lastende Abgaben für den Friedhof zu entrichten waren, entnehmen 
wir den Einträgen 106 und 190; es handelt si eb ~ort, wenigstens 
nach unserer heutigen Anschauung, um kleine Beträge ; diese mögen 
aber doch mit den zahlreichen anderen Abgaben (in 106 wird 

1 Vgl. a. D. Kaufmann Ch. J. Bacharach S. 66. 
2 Aus dem Bistum Würzburg waren in der Mitte des 17. Jhs . die 

Juden ausgetrieben. Die auffallende Tatsache, daß während keine eigentliche 
Gemeinde mehr bestand, die als Rabbinatssitz hätte inbetracht kommen können, 
die Gemeinde Aub als einzige ruhig weiter blühte, erklärt sich aus der 
Herrschaftsteilung, die das Hochstift nicht allein walten ließ (vgl. o. S. 30 
unter B). Aub kam daher recht wohl als Sitz des Wiirzburger Oberrabbiners 
inbetracht. Die Aufnahme in sein Memorbuch besagt dieses wohl ohne weiteres. 
Eibelstadt (s. nächstes Mb.), bei dem Ähnliches wahrzunehmen ist, war auf­
gelöst und damit als Rabbinl!<tssitz ausgeschieden, 

3 
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z. B. die Synagogenabgabe genannt) eine erkleckliche Summe 
ergeben haben. 

Daß judenfeindliche Handlungen öfter vorkamen, sehen wir 
schon an der größeren Anzahl von Ortsmärtyrern. Der 30jährige 
Krieg bildet offenbar ein schwarzes Blatt in der Geschichte Aubs 
und seiner Nachbarschaft. Zwei Jünglinge mußten damals in der 
Synagoge im benachbarten Kreglingen ihr Leben lassen. Besonders 
zur Fastnachtszeit muß sich der Übermut der Menge gegen die 
Juden gewendet haben ; vgl. Eintrag 106. 

Im J. 1923 spendete Kultusvorsteher Abr. Oppenheimer in 
frommer Erinnerung an die wunderbare Errettung seines Sohnes 
Ascher bei dem großen Eisenbahnunglück bei Kreiensen vom 31. 
Juli 1923 eine größere Geldsumme zur Erbauung einer Mauer um 
den Friedhof in Aub ; anläßlich seines 60. Geburtstages 2 kunst­
volle Messingleuchter in die Synagoge (Eintrag im Memorbuch). 

Der Ort Aub gehört zu einem an Ochsenfurt sich anschlies­
senden Landstrich, der im Volksmund den Namen nGau" füLrt. 
Zu diesem Gau gehören aus dem Kreise der von uns behandelten 
Gemein~en: Eibelstadt, Gaukönigshofen, Tauberrettersheim, Giebel­
stadt, Goßmannsdorf, Sommerhausen und einige andere. Alle 
Memorbücher dieser Gemeinden zeigen innige Verwandtschaft mit 
dem Auber und dienen zur Ergänzung desselben. Es wird bier 
daher auf sie verwiesen. 

Wie ein roter Faden zieht sich eine Familie durch das 
Memorbuch, in der der Personenname Jekuthi el vorherrscht und 
die der Gemeinde manche bedeutende Persönlichkeit schenkte. 
Beachtenswert und noch im einzelnen aufzuklären sind die Be­
ziehungen Aubs zu Worms i hierher gehören die Familien Oppen­
heim (107), Bacharach (106, 172), Gerotwohl (39, 42, 46, 76). Vgl. 
hierzu noch Kaufmann „J air Ch. Bacharach" an einschlägigen 
Stellen. Hierher ist auch die Beerdigungsstätte (Neu-)Breisach in 
100 und 101 zu rechnen. Als Aufnahmegemeinde für jüd. Flücht­
linge erweist sich Aub mehrfach: Hammelburg 167 1 (85, 86); 
Neustadt an d. Waldnab 1684 (offenbar 170, 186) ; Worms 1689 
(98, 101, 107); vielleicht au ch euburg (101 ). 

Auch die berühmte und weitverbreitete Familie Luria hat durch 
Jutta, eine T. des Ahron Luria in Aub Fuß gefaßt (Eintrag 108). 
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2) Eibelstadt (u. Gossmannsdorf). 

rarawS:i'1N, rarawS:i"N. - 1329 E., keine J. 

Pergament. Vorderer Einbanddeckel fehlt j etzt ; vielleicht auch 
dadurch das Titelblatt. Es hat abe r den Anschein , als ob ein 
solches üb erhaupt ni cht vorhanden gewesen ist. Gestiftet für di e 
Synagoge Eibelstadt von J osef b. Jakob; vgl. Eintrag 27 und 
un sere Abbildung. 

Die Uranlage verbreitet sich üher das ganze Buch vom ersten 
bis zum letzten Blatt; sorgfältige rabbinische Schrift ohne alle 
Ornamente, Verzierungen und Initialen. Neue Blätter wurden nicht 
angefügt. Und da die Ureinträge sehr verschwenderisch mit dem 
Raum umgingen und auf den einzelnen Seiten nur zwei Einträge, 
zuweilen auch nur einer, an gebracht wurden und diese vielen Raum 
zwi schen sich frei li eßen, so wurden alle späteren Personen- und 
liturgische Einträge wahllos in den Zwischenräumen oder an den 
Seitenrändern angebracht. Hierdurch ist für die Verstorbenen eine 
richtige chronologische Reihenfolge kaum festzustellen. Die Neu­
einträge bringen öfter Zeitangaben, niemals aber die Ureinträge. 
Merkwürdigerweise zei gen die Ureinträge noch heute tadellose 
Schwärze und Leserlichkeit, während die Nachträge a ll e verblaßt 
und oft nur schwer leserli ch si nd. Die Anlage des Buches dürfte 
um 1610-20 erfolgt sein. Di e Daten in den Ne uzugängen gehen 
hart bi s 1664 zurück (vgl. 78). Über den Anha ltspunkt, den das 
Fürstengebet geb en k önnte, vgl. w . unter II. Keinesfalls kann das 
Memorbuch nach 1650 entstanden sein, da in diesem Jahr die 
Auflösung der Gemeinde begann. 

Unser Memorbuch ist recht wertvoll und verbreitet Licht iiber 
eine kurzlebige, längs t a ufgelöste Gemeind e, über deren Existenz 
man in weiten Kreisen bisher kein Wissen hatte. Es hat auch ein 
besonderes Schicksal erlitten. Es befindet sich nämlich jetzt im 
Besitz und Gebrauch der Nachbargemeinde Goßmanosdorf und man 
nahm dort imm er an, es sei von Anbeginn an deren Eigentum 
gewesen und für sie angelegt worden. Eintrag 27 belehrt uns 

e ines Besseren. Vermutlich ließ sich ein größerer Teil der Eibel­
städter Emigranten in dem ben achbarten Goßmannsdorf nieder und 
ist vie lleicht sogar Begriinrler der Gemeinde an diesem Orte ge-

8* 



worden. Sie nahmen das Memorbuch dorthin mit und führten es 
als Goßmannsdorfer weiter (s. w. unter V). 

I) 
Ein Titelblatt war wohl von Anbeginn an nicht vorhanden 

(vgl. oben). 
II) 

Ureinträge: w·pn ·o ; 'to!:in ni:ii:l; O"P' i 1,,,pi, w··~; M ' :l ; 

,i'N; Yn:l; ··~S iv· ·~ ; i:.i1 nSinS iv··~; niS1•S to'i!:i:l1 n:lp) nS1nS w··~; 
c•S1n '!:ln ·o. 

Spätere Einträge : S:.in Sv; M.i ' :li, i ·n•; ,,i,,ni, W"'~i, n1NM01J 'D'W 

S1M:l1 rl:llt':l. 

Einer besonderen Beachtung bedarf das Fürstengebet, ein 

n'J,i, dem folgende Worte vorausgehen: 'ilt'N inN :lN iJS1:.iS inN SN 

•••• i))1ll'n ;n1Jn 1J'n1.'.lN :lPV'1 pn::::• cni:lN 1i•::iit1 1JNi:l Dieser Eintrag 
zeigt nicht die Züge der Urschrift, aber die Züge der ältes ten 
Nachträge. Er wurde also nicht glei ch anfangs, aber nicht lange 
danach aufgenommen. In diesem Gebet werd en drei gleichzeitig 
Regierende (nmw) genannt: 1) Johann Gottfried von Gutenberg; 

dieser Name auf radierter Stelle. 2) Ludwig Franz (dieser Name 
auf radierter Stelle) Zobel. 3) Auch auf radierter Stelle: Heinrich 
Wolf Geier. Vgl. über diese Namen am Schluß, unter V. 

Ein Vorbeter hat dieses Fürstengebet, um es leichter lesen 
zu können aus seiner Kursivschrift in schöne Quadratschrift über­
tragen. Hier finden wir schon andere Namen: 1) Auf radierter 
Stelle, Johann Philipp von Greifenklau. Offenbar stand ursprüng­
lich, wie in der Vorlage, J. G. Gutenberg, denn das Johann blieb 
von der Rasur unberührt. 2) Franz Zobel ; also unveränd ert. 
3) Heinrich Wolf Geier ; a lso unverändert. 

III) 
Ureinträge: 1) Sal. und Rabe!, Mainz ; 2) Isaak und Bel, 

Koblenz; 3 ) Gerson; 4) Sim . d. Gr.; 5) Raschi ; · 6 ) Brüder Taro, 
Sam., Isaak; 7) Offenbar erster lokaler Eintrag : Menacbem b. Meir ; 
8) Der Fuldaer Rabbiner Mhrr David b. eh. Isaak, der auch in 
den Medinoth Schwaben und Franken als Rabbiner fung·iert bat ; 
9) Der Gaon Abron Samuel b: Mhrr Mosche Schalom, Jeschiba­
leiter und Rabbiner in Fulda, in Fürth, sowie hier in Eibelstadt, 
ein S1m,i c:.in Verfasser des Werkes ciN n~lt'J ; 10) Der wohltätige 
Freund und Förderer des Thorastudiums, Gemeind evorsteher 



Mordechai b. eh. Juda, der eine Thorarolle stiftete; 11) Der 
Frankfurter Rabbiner und Jeschibaleiter Abraham Bacharach b. 
Mhrr Mendle; 12) Frau Gütlen T. des Isaak; 13) Frau Meite 
T. des Meir; 14:) Frau Sara T. des eh. Juda; 15) Frau Rösle 
T. des Isaak; 16) Frau Edel T. des N atban; 17) eh. J escbaja 
b. eh. Elieser; 18) Meschullam b. Simeon ; 19) Juda b. Simeon, 
Vorsteher (iii;i Cli!:l) , der vielen Gefangenen zu ihrer Freiheit 
verhalf; 20) Meir-Rothenburg; 21 ) Mabaril; 22) Jakob b. Jeh. 
(Weil ); 23) Perez; 24:) Israel b. Petachj a; 25) Alle verst. 
Rabbiner ;· 26) Rabbiner un d Jeschibaleiter Ahron Esriel b. Chajim; 
27) Der angesehene und gastfreundliche Josef b. Jakob, der das 
vorliegende (Memor-)Buch in die Synagoge von Eibelstadt gegeben 

""· 

Seite aus dem Mernorbuch Eibelstadt. 
1 

Einträge 26-27, 71-72. 

Fot. Paul Lilienfeld. 
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hat (vgl. Bild sowie Mb. Heidingsfeld No. 22); 28) Prau Merlen 
'l'. des Juda; 29) Der Bezirksvorsteher Isaak b. Simeon, der 
wäbrend seiner länger als :JOjäbrigen Amtszeit viele Gefahren von 
seinen Gemeinden abgewendet und vielen Gefangenen zu ihrer 
Freiheit verholfen hat ; 30) Der Vorsteher Juda b. Isaak, ein 
Förderer des Thorastudiums'; 31) Alle Märtyrer; 32) Der Ge­
meindevorsteher Juda b. eh. Eliakim, der viele Gefahren von der 
Gemeinde abgewendet hat und besonders ein Förderer des Thora­
studiums gewesen ist; 33) Frau Freudle T. des Juda; 34) Alle 
Verstorbenen, die sich um das W oh! ihrer Gemeinden, ·besonders 
in Zeiten der Gefahr, Verdienste erworben haben. 

Die bis hierher Verzeichneten waren zur Zeit der Anlage 
unseres Buches bereits verstorben; auch der in No. 27 genannte 
Spender desselben. 

· Wir bringen nun die späteren Einzeichnungen, u. zw. in der 
Folge, wie sie im Buche hintereinander erscheinen. Diese Reihen­
folge ist nicht chronologisch geordnet, wie bereits eingangs bemerkt, 
sondern entstand willkürlich in freien Zwischenräumen oder auf 
freien Rändern. In diesen Neueinträgen begegnen uns nun 
wiederholt Zeitangaben. 

35) Der 73 Jahre alt gewordene David b. Jechiskia Mosche 
levi; der am Anfang des Buches eingeflickte Neueintrag ist tat­
sächlich, dem Schriftcharakter nach zu urteilen, einer der jüngsten; 
36) Der 75 Jahre alt gewordene eh. Baruch b. Jirmiahu Naftali 
aus Goßmannsdorf. Er baute eine Synagoge in seinem Hanse, 
stellte ·sie der Gemeinde zur Verfügung und bestritt allein aus 
seinen Mitteln ihre Bedürfnisse. Pungiert.e an den hohen Feier­
tagen von seiner Jugend bis aus Lebensende als Vorbeter mit 
angenehmer Stimme. Ließ auf eigene Kosten eine Thorarolle für 
die Synagoge schreiuen und förderte mit. Freigebigkeit das Thora­
studium. Gestorben, und beerdigt in Allersbeim am selben Tag, 
am 18. ljar 47.J- (3. Mai 1714; die erste Zeitangabe); 37) Schönle 
T. des Feiß koben, Gattin des soeben genannten Barucb, überaus 
wohltätig, gest. 10. Menachem 476 (29. Juli 1716) und beerdigt in 
Allersheim; 38) Prau Mindele T . des soeben genannten Ehepaares, 
st. 28. Men. 4 71 (13. Aug. 1711 ), beerd. in Altengronau ('J1i

1
? ·~SN); 

39) Der Greis Josef Ascher .Mosche b. Jirmia Naftali (vgl. No. 35), 
ausgezeichnet durch Wohltätigkeitssinn ; !O) Der Gemeindevor-



steher Uri Schraga aus Goßmannsdorf, S. des in 36 genannten 
eh. Barucb, hatte die Oberaufsicht über den Friedhof in Allers­
heim (~':iJ~1 CJi!:l) , den er in bestem Zustand erhielt. Gest. Mittwoch 
26. Nissan 504 (8. April 17 44) und am selben Tag beerdigt; 
4:1 ) Jekuthiel b. Jakob J eh. Jirmia aus Goßmannsdorf, ein recht­
licher und wohltätiger Mann; gest. 19. Adar 458 (2. März 1698) 
und tag·s darauf beerd. in Allersheim; 4:2) Der Thoragelehrte und 
Oberrabbiner (ab betb din ) Nathan b. eh . Jehuda ; 43) Gella T. 
des eh. Meir Frau des J ekuthiel in Goßmannsdorf (No. 41), wohl­
tätig; gest. 5. Niss an 458 (17. März 1698) und tags darauf in 
Allersheim beerdigt; 4:4:) Gemeindevorsteher David b. Mosche 
Jakob Simson levi, der viele Gefahren von der Gemeinde abwen­
dete; 45) Der Gemeindevorsteher Simeon b. eh. Eliakum, wendete 
viele Gefahren von der Gemeinde ab und spendete 50 Tlr. für 
den Friedhof; 46) Chiskia Mosche b. David levi aus Goßmanns­
dorf, ein Wohltäter ; 4: 7) Frau J utle T. des Juda; 4:8) Frau Edel 
T. des Sanwel aus Aub; 4:9) Mhrr Elieser (Lippmann) b. Jekuthiel 
aus Aub, J escbibaleiter in Mannheim; 50) Sara Jutle Frau des 
Löser (in) Sommerhausen (Nachbargemeinde), T. des Mhrr Menachem 
genannt Reb Menke ; 01) Samuel Sanwel S. des ebengenannten 
Mhrr Menachem Menke; 52) Frau Röslen in Goßmannsdorf T. des 
Samuel in Aub, gest. 13. Ijar 434 (19. Mai 1674), beerdigt in 
Allersheim; 53) Die fromme Frau Klar T. des Mosche Ascher; 
54) Gemeindevorsteher N atban b. eh. Eli akim, der viele Gefahren 
von der Gemeinde abwendete ; 5ö) Beni. b. Benj. (!) Ascher ; 
56) Frau Mindlen T. des Josef; 57) Bela Frau des Ensle ; 
58) Frau Maile T. des Sam. Sanwel in Aub (52?); 59) Gemeinde­
vorsteher eh. Eliakim b. I saak, Thoraschreiber, Förderer des Thora­
studiums ; 60) Frau Kröndel T. des Gerson levi, eine fromme 
Asketin; 61) Abr. b. eh. J esaia ; 62) Die fromme Frau Semel 
T . des Jesaia ; 63) Frau Lea T. des Mordechai ; 64) Frau Jentle 
T. des Eliakim ; 65) Frau Gütlen T . des Eliakum; 66) Frau 
Zippora T. des ? (unleserlich geworden); 67) Abr. b. Elieser ; 
68) Mosche b. J ehud a; 69) Baruch b. eh. Samuel; 70) Jechiel 
b. Eliakim, wurde älter als 80 Jahre ; 71) Herz N aftali b. Benjamin 
aus Goßmannsdorf ; 72) Esther T. Barucbs ; 73) Reichle T . des 
Mhrr Jakob ; 74) Gänzlich verblaßter und' 'dadunJh unleserlich ge­
wordener Eintrag ; 75) Der Gemeindevorsteher Sam. b. Elieser; 
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76) Gemeindevorsteher Meir b. eh. Chajim, der viele Gefahren von 
der Gemeinde abwendete ; 77) Bezirksvorsteher J ekuthiel b. Isaak, 
der in seinem Hause das Tborastudium förd erte, mühte sich viel 
um das Wohl von Gemeinde und Bezirk und hielt viele Gefahren 
von ihnen fern; 78) Schönlen (darüberge schrieben : Rahel) Frau 
des Jekutbiel in Aub, eine 79 Jahre alt gewordene Frau mit aus­
gezeichneten Tugenden; wurd e bettlägerig am Abend nach Rosch 
haschono, starb am Ab end nach Jom kippur und wurde tags da­
rauf beerdigt ; an ihrem Grabe wurden drei Trauerreden gehalten 
(d 'rascbotb); gest. in der Nacht auf 11. Ti schri 425 (29. September 
166-±), beerdigt in Aub, erwähnt im dortigen Mb. (62) als T. des 
Sanwel Gelnhauser; vgl. a. das. Eintrag 107; 79) Samu el b. JoBef, 
erlitt den Märtyrertod ; 80) Jona b. Jechiskia levi ; 81) Frau 
Bllimle, T. des Naft. Herz Hamm (!) kohen; 82) Meir b. Meschullam ; 
83) Die Rabbin ersgattin Rö sle T. des Eliakim. 

Für den Gebrauch beim Gottesdienst („Mernmern" ) ist dieser 
T eil des Memorbuches in Sabbatportionen eingeteilt: n:itt1:i lN.:i iv 
• • . ')lt' n:itt1:i iN.:i iv ptt1Ni, Vgl. in meinem „ Wesen ... " bei 
Pappenheim, wo das Gleiche geschieht. 

IV) 
Augsburg; Nördlingen ; Ulm ; Eßlingen; Überlingen ; Basel; 

S traßburg; Speyer ; Worms ; Mainz; Koblenz ; Trier ; Köln ; Dort­
mund ; Oderberg ()i1:irnN 1 ) ; Berlin ; Brandenburg ; Magdeburg; . 
Hall e (SN:i; bei dieser Zusammenstellung kann nur Halle und nicht 
Hall in Betracht kommen); Meißen; Nordhausen ; Erfurt ; Mühl­
hausen (diese Zusammenstellung beweist für alle Memorbücher, daß 
bei M. immer Mühlh. in Thüringen und nicht Mülbausen im Elsaß 
gemeint ist) ; Fulda ; Frankfurt ; Würzburg ; Schweinfurt ; Hammel­
burg ; Rothenburg ; Nürnberg ; Regensburg; Landshut ; Salzburg ; 

1) Unsere Liste g ibt offenbar eine Originalliste wieder und ist nicht, 
wie fast alle jüngeren, aus mehreren Urlisten zusammengestoppelt. Sie ist auch 
sichtlich in streng, geogra fis chem Sinn geordnet. Wir haben hier daher 
sichere Anhaltspunkte für die Indentifizierung mancher Ortsnamen, die in 
so vielen Memorbüchern Schwierigkeiten bereiten. Der vorliegende Name 
dürfte seiner Stellung nach j edenfalls Oderberg in der Mark bedeuten, und 
nicht Jud enburg, das uns so oft in diesen Listen begegnet. Manche Ver­
stümmelung, die vo n verl egenen Schreibern angebracht wurde, dürfte durch 
unser Buch geklärt sein ; vgl. in dieser Liste no ch Halle und Mühlhausen und 
die Ortslisten von Heidingsfe ld, Kriegshaber u. a. a. in meinem "Wesen . . . ". 
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Villach ; Prczemisl (S1cl)'1!l i); Krems; Znaim; Wien; Krakau; Eger ; 
Prag. 

Schwaben ; Bayern; Franken ; Oesterreich ; Kärnthen; Ungarn ; 
Mähren; Böhmen; Schlesien ; Thüringen ; Sachsen; Mark; Rhein; 
See; Zarfat ; Sefard; Ober- und Unterland. 

V ) 

Zur geschichtl ichen Würdigung 
unseres Memorbuches. 

Eibelstadt war ein Ort innerhalb des bischöflichen Hochstiftes 
Würzburg. Die Herren von Pappenheim besaßen hier einen ~of, 
'l'hurnhof genannt. Dieser war ein kaiserliches Mannlehen, unter­
stand daher nur den von Pappenheim, während weder Domprobst 
noch Domkapitel ein Gebot darauf hatten. In diesen Thurnhof 
nahmen die Pappenheimer 1583 2 Juden auf. Nach einer Über­
lieferung soll Isaak den Hof gekauft haben, nach einer anderen 
zuverlässigeren sollen Götz, Lew und Pfäfflein die ersten jüdischen 
Besitzer desselben gewesen sein. Auf jeden Fall ist 1583 das 
Gründungsjahr der jüdischen Gemeinde. Trotz nachdrücklichsten 
Einspruch des Domkapitels, das überdies 1587 von Kaiser Ferdinand 
mit einer Judeuaustreibungs-Erlaubnis begnadet w urde, bestanden 
die Herren v. P. erfolgrei ch auf der Aufnahme von Juden. I. J . 
1591 gruben die Juden in ihrem Keller Hs.-No. 323 b, Pl.-No. 276 
eine Mikweh. Hiergegen erhoben die Pfarrer und Nachbarn Ein­
spruch wegen ang·ebli cher Verunreinigung des Pfarrbrunnens und 
Beschädigung dt;s Pfarrhauses durch das ausgegossene Wasser. 

1) In dieser Zusammenstellung kann kaum Breslau inbetracht kommen. 
2) Das Memorbuch Aub erwähnt aber in 89 bereits eine Frau aus Eibel­

stadt aus d. J. 1575. Es mögen also schon vor 1583 einzelne Familien an 
diesem Orte geduldet worden sein. Diese Sara war eine T. des Isaak und 
ein Isaak soll, nach einer Auss age (eines 75jährigen Mannes vor Amt i. J. 1651), 
wie wir oben gesehen haben, der Begründer der Gemeinde gewesen sein. Er 
soll den Pappenheimern den Thurnhof abgekauft haben. Fraglich blieb nur, 
ob er oder die drei anderen oben Genannten den Thurnhof als Ganzes oder 
nur einen Teil gekauft hatten . Auf jeden Fall blieb der . gefreite Stand" des 
Hofes unter den Pappenheimern auch durch den Kauf unberührt. Auch unter 
den allerersten Ortsei_nträgen unseres Memorbuches finden wir unter 12 und. 
15 einen Isaak erwähnt. 



Mit dem Tauchbad war die Synagoge verbunden, di e i610 auf 
Kosten aller ansässigen Juden erbaut wurde. Sie war durch Umbau 
eines ursprünglichen Stalles entstanden, welcher dem oben genannten 
Götz gehört hatte, der auch weiterhin noch Besitzer der Synagoge 
blieb. Bereits 1603 ist von einer "Judens chule " die Rede, womit 
sicherlich nach dem damaligen Sprachgebrauch eine Synagoge 
gemeint ist, die 1610 wegen Anwachsens der Gemeinde nicht mehr 
ausgereicht haben mag. Sie lag außerhalb des Thurnhofes in dem · 
Hinterhaus No. 69 Pl.-No. 86, dem jetzigen Besitztum des Raiff­
eisenvereines. 1. J. 1630 war die Gemeinde auf 101 P ersonen 
angewachsen, in 9 Häusern; die Wohnungen befanden sich damals 
nicht nur im .Judenhof allein, sondern auch sonst in der Ortschaft. 
1639 gab es 34 jüdische Ha ushaltungen. 1619 g ing durch Kauf 
auch der bisher den Pappenheimern gehörende Ortsteil an das 
Würzburger Domkapitel üher und die Jud en unterstanden von nun 
ab ganz der Landeshoheit des letzteren . Das brachte manche 
Lageverschlecbterung für sie mit. Das Domkapitel ließ sieb Ver­
günstigungen teuer bezahlen, wie z. B. Schutzbriefe für ihre Reisen, 
Zollvergünstigungen, Befreiung vom Tragen des gelben Ringes. 
Anfangs wurden die Juden in Schwanfeld oder Rödelsee beerdigt· 
Bald aber waren in Eibelstadt merkwürdigerweise zwei Juden­
friedhöfe vorhanden, einer am Altenberg, - der sog. Judenkirch­
hof -, rler andere oben im Lerchen berge. "Im schwedischen 
Unwesen kamen Judenbeerdigungen hier vor~, so bemerkt das 
Domkapitel. Die staatlichen Abgaben für jede Beerdigung \Varen 
sehr hoch. 

Vorstehende Angaben entstammen einer von dem verst. Pfarrer 
Manger verfaßten Chronik von Eibelstadt, die druckfertig im Mscr. 
von ihm hinterlassen wurde. Herr Pfarrer Dr. v. Gengier bat mir 
liebenswürdigerweise aus diesem Werke das auf Juden bezügliche 
Kapitel in Abschrift zugeschickt, wofür ich hier herzlich danke. 
Wir fühlten un s veranlaßt, an dieser Stelle das was uns aus jener 
Abhandlung von der Gemeinde bekannt wird, die trotz ihrer Kurz· 
iebigkeit immerhin einige Bedeutung für die Gescb. der fränkischen 
Judenheit ge wonnen hat, der Öffentlichkeit zur Kenntnis zu bringen, 
allerdings nur soweit es für diese besonderes Interesse bat und 
auch znmal für das Verständnis unseres Mcmorbuches von Belang 
ist. Wir übergehen daher auch die für alle Gemeinden jener Zeit 
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typischen Berichte über Klagen gegen die Juden wegen angeb­
licber Handelsbeeinträchtigung der Bürger, angeblichen Wuchers 
u. dgl. Es sei nur bemerkt, daß die Juden sich nicht lange ihres 
Aufenthaltsrecbtes in E. erfreuen konnten. Bereits seit etwa 1620 
zeigten sich Bestrebungen in der Bürgerschaft, sie auszutreiben. 
Das Domkapitel verhielt sich ablehnend, auch als sie sich später 
vermehrten und verstärkten. Aber das drohende Schicksal lag in 
der Luft und die Juden begannen, das Kommende ahnend, bereits 
1650 mit dem Verkauf ibrer Häuser. 1652 waren noch 6 Juden­
familien vorhanden. Im selben Jahre erfolgte die Ausweisungs­
verordnung durch das Domkapitel, mit der Frist auf Martini, die 
dann später bis Petri 1653 hinausgeschoben wurde. Ein Jude 
Heinlein besaß als letzter im J. 1654 noch sein Haus. So endete 
der Bestand der Gemeinde, kaum 70 Jahre nach ihrer Begründung. 

Dr. M. Bohrer hat in seiner Dissertationsschrift (1922) „Die 
Juden im Hochstift Würzburg im 16. und zu Beginn des 17. Jahr­
bunderts" gelegentlich auch die Schicksale der Eibelstädter Ge­
meinde berührt. Diese Dissertation ist wegen der damaligen Zeit­
verhältnisse nur im Manuskript erschienen. Der Verfasser hat mir 
aber eine Abschrift zur Verfügung gestellt, wofür er auch an dieser 
Stelle besten Dank entgegennehmen wolle. 

Nebenbei sei hier bemerkt, daß in dieser Schrift Götz, einer 
<ler vo n uns oben genannten drei Gemeindegründer Erwäbnung 
findet; er war ein reicher Mann, der das Recht erhalten hatte, 
Mi.inzen zu schlagen. Vor allem aber erfahren wir von Bohrer, 
daß Eibelstad t während seines kurzlebigen Bestandes die einzige 
Jud enge meinde von einiger Bedeutung im Hochstift Würzburg ge­
wesen ist. Denn nacb dem Wortlaut der biscböflicben Verordnungen 
war eigentlicb das ganze Land den Juden verschlossen und nur 
in einigen ritterschaftli chen Ortschaften wurden sie geduld et, ganz 
vereinzelt wohl auch in rein bischöflichen. Um 1620 ging das 
Bestreben dieser aller dahin, durch Einsetzung eines Landrabbiners 
alle Juden des Gebietes zu einer Einheit zusammenzuschließen. 
Auf Vorschlag der Eibelstädter Juden bat die gemeine Judenschaft 
des Stiftes das Domkapitel um Genehmigung, Nathan, einen ge­
lehrten Juden aus E., als sol chen einzusetzen. Am 7. Juni 1625 
wurde vorn Domkapitel für Nathan das Anstellungspatent ausge­
stellt, das die Befugnisse des Rabbiners genau umriß. Damit kam 



der erste Würzburger Landesrabbiner und Eibelstadt wurde erster 
Oberrabbinatssitz, der dann durch Aub, Marktbreit und Heidingsfeld 
bzw. Würzburg ersetzt wurde. Dieser N atban ist jedenfalls der 
in unserem Mb. unter No. 42 genannte N. b. Jehud a. Er wird als 
erster aller Würzburger Rabbiner auch im Mb. Heidingsfeld, Ein­
trag 8, gebracht, ebenso im Mb. Veitshöchheim, Eintrag 11 und 
in den benachb arten Tochtermemorbüchern. Keines von. ihnen, 
auch nicht das un srige, nennt ausdrücklich Eibelstadt als Nathans 
Rahbinatssitz. Aber grade die Erwähnung in dem unsrigen beweist 
zur Genüge, daß es sieb um Nathan b. Jehud a und nicht um den 
gleichfalls Würzburgischen Landesrabbiner Jathan Ahron Esriel b. 
Chajim handeln kann, der bei uns (26) als Nathan keine Erwähnung 
findet (vgl. H. Bamberger „ Würzburger Rabbineru 8. 35). Nathan 
genoß offenbar ein großes Ansehen, denn bereits 1622 war er von 
den Juden der Markgrafschaft Ansbach als Rabbiner gewählt worden. 
Da ihm aber von den Behörden rles Stirtes sein Wunsch abge­
schlagen worden war, es möge ihm sein Schutzrecht in Eibelstadt 
für seine etwaige Rückkehr dorthin reserviert bleiben, abgeschlagen 
worden war, obwohl er inzwischen sein Schutzgeld weiter zahlen 
wollte, folgte er dem an ihn ergangenen Rufe nicht. 

Über Nathans weitere Lebensschicksale ist nichts bekannt. 
Er ist wohl nicht in Eibelstadt ges torben, da er im Mb. erst später, 
bei dessen Verwendung in Goßmannsdorf, erwähnt wird. 

Doch hatte er bereits in Eibelstadt einen Amtsvorgänger von 
bedeutendem Ansehen. Es ist der in No. 9 unseres Memorbucbes 
erwähnte Gaon Ahron Samuel b. Mosche Schalom. Dieser Ahron 
wirkte als Rabbiner in Eibelstadt i. J . 161 l. Unsere Quelle be­
richtet, er habe in Fürth als Rabbiner gewirkt. Doch hatte er 
nach Löwenstein .Jahrbuch der jüd -lit. Gesellschaft" VI. S. 154 
dort keine feste Anstellung erlangt lül5 wurde Ahron als Rabbiner 
nach Fulda berufen, wo er um 1620 starb. In dem i\lb. dieser 
Gemeinde wird er in der Reihe der Rabbiner an erster Stelle 
erwähnt; vgl. mein .Wesen . .. " S. 5. Er ist Verf. von oi~ /'1~W.l 

(Hanau 1611). Seine Amtsd a uer in Eib elstadt fiel etwa in di e 
Zeit 1607-15. Ein Würzburger Landesrabbinat gab es damals 
noch nicht; immerhin muß E. nach etwa ~O jährigem Bestand be­
reits einige Bedeutung erlangt habe n. Vgl. noch über ihn Freuden­
thal „Aus der Heimat Mendelssohns" S. 294. 

I 
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Aber ein zweiter Landrabbiner des Würzburger Kreises wird 
durch unser Mb. an das Licht gebracht. Es ist Rabb. Menachem 
Menke, von dem in No. 50 und 51 unseres Mb. zwei Kinder er­
wähnt werden. Dieser Rab bim\r Menkh erscheint, wie Manger 
in seiner oben angeführten Chronik berichtet, auch in den Akten 
des Würzburger Staatsarchives. I. J. 1642 richtete er nämlich an 
das Do'mkapitel vergeblich ein Gesuch, ihn als Rabbiner von E. 
von der Zahlung des Schutzgeldes zu befreien. H. Bamberger 
„Würzburger Rabbiner" erwähnt ihn nicht. 

Endlich wird als Landrabbiner in No. 26 genannt Ahron 
Esriel b. Chajim. In den Mbb. Heidingsfeld (12), Veitshöchheim 
(15) und anderen der Nachbarschaft ist sein Name mit Nathan 
Ahron Esriel b. Chajim angegeben, dessen Identität mit dem uns­
rigen nicht zu bezweifeln ist. Durch Nennung in unserem Mb. ist 
wohl sein Amtssitz Eibelstadt gesichert ; vgl. H. Bamberger „ W'er 
Rabbiner~ S. 35. Da er im Eibelstadter Urmemorbuch verzeichnet 
ist, so ist er spätestens um 1650 gestorben 

Ungeklärt bleibt es, warum der Frankfurter Jeschibaleiter 
Abr. b. Mendle Bacharach im Eibelstädter Memorbuch Aufnahme 
fand. Es wird von ibm gesagt (Eintrag 11) 1 1rn.l~1N 1J"l'W1 :i•,i 

l'l~''tt'' 'l~ 'tt'Ni~ ~nip •i•~.)~ iMN :i•,i1 ~i1~pli1 p·p~ s~i'tt''~ 'J"l r~i:ii 
, , , ·itV·~ ,,~„,,, ~„,~, tii SSi::i.i c.:m i1'1'11 Sollte er vielleicht ein 
Sohn des soeben genannten Eibelstädter Rabbiners Menachem 
Menke gewesen sein? Es ist dies sehr wahrscheinlich. 

Auch die Aufnahme des Fuldaer Rabbiners (ab beth din) 
David b. Isaak ist noch rätselhaft. Es wird von ihm gesagt, daß 
er auch in schwäbischen und fränkis chen Gemeinden als Rabbiner 
fungiert hat (Eintrag 8). Sollte er doch vielleicht in der fränkischen 
Gemeinde Eibelstadt vorübergehend gewirkt haben? Er steht an 
erster Stelle aller im Mb. genannten E 'er Rabbiner, muß also 
irgendwie zu dieser Gemeinde Beziehungen gehabt haben. 

Als besonders verdiente Gemeinde- und Bezirksvorsteher in 
der Eibelstädter Zeit werden gerühmt: Mordechai b. Juda (vielleicht 
Bruder des Rabb. Nathan b. Juda?) (10), Juda b. Simeon (19), 
Isaak b. Simeon (29), Juda b. Isaak (30) und Juda b. Eliakim (32) . 

1 Im Mb. irm~!(. A. b. Menachem Ba~harach stand 1621 an erster Stelle 
des 5 köpfigen Morenukollegiums in Frankfurt; vgl. Horovitz "Frankfurter 
Rabbinen·' II S. 23 u. dort Anm. 2. 
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Endlich sei nor,h des Stifters des vorliegenden Memorbuches ge­
dacht: Josef b. Jakob (27). Mit No. 34 schließt die Liste der 
Eibelstädter Einträge. Wenn auch in diesem Teil keine Zeitan­
gaben erscheinen, so steht doch fest, daß keiner der hier Einge­
tragenen nach spätestens 1650, d. h. nach der beginnenden Auf­
lösung der Gemeinde, gestorben ist. Vermutlich is t das Memorbuch 
schon viele J ahre vorher entstanden, da doch wohl anzunehmen 
ist, daß ein Gemeindememorbuch nicht erst angelegt wird, wenn 
man bereits mit dem Ende der Gemeinde sicher rechnen muß. 
Alle Einträge erfolgten übrigens in einem Gusse un<l erhielten 
in Eibelstadt selbst keine Zusätze. Es ist anzunehmen, daß die 
Eibelstädter Emigranten sich vornehmlich im benachbarten 

Goßmannsdo .rf 

niederließen , da diese Gemeinde jetzt noch im Besitz unseres 
Memorbuches ist und der erste Neueintrag (36) ein Eintrag aus 
dieser Gemeinde ist. Die Eibelstädter haben eben ihr Memor­
buch nach G. mitgenommen und dort fortgeführt. Jetzt finden wir 
auch öfters Zeitangaben. Diese besonders bei Nach trägen ans 
alter Zeit. Ein solcher aus 1674 (52) belehrt uns, daß das Mb. 
sofort nach G. gekommen ist. 

Als Nachfolgerin im Rabbinatssitz kam vielleicht die N acb­
bargemeinde Aub in Betracht; vgl. unsere dortige Anmerkung am 
Schluß (S. 33 Anm.) . In dem Heidiugsl'elder Mb. und in den benach­
barten To chtermemorbüchern sind auch fast alle obengenannten 
Eibelstädter Landrabbiner verzeichnet, aber ohne Angabe ihres 
Rabbinatssitzes, so daß man bisher über diesen im Unklaren war. 
Durch das unsrige ist jetzt Klarheit eingetreten. In Goßmannsdorf 
erscheinen überhaupt keine Namen der Landrabbiner mehr, mit 
Ausnahme des in 42 ans der Eibelstädter Zei t nachgetragenen 
Nathan b. Jeh. Über diesen vgl. oben. 

Außer G. erscheint die Nachbargemeinde Sommerbausen und 
vor allem Aub wiederholt in diesem Teil des Memorbuches. In 
No. 49 wird des Auber Rabbiners und nachmaligen Mannheimer 
Rabbiners und Lehrhausvorstehers Elieser Lippmann b. Jekuthiel 
gedacht. Näheres über ihn in unseren Ausführungen zum Mb. Aub 
unter V. E. Wir gehen sicher nicht fehl, wenn wir in der in 
unserem Eintrag 78 genannten Frau Rahe! Schönlen, Gattin des 
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vornehmen (J'ltp) J ekutiel in Aub, die Mutter Eliesers wiedererkennen. 
S ie starb im Alter von 79 Jahren 1664. Drei Nachrufe wurden 
ihr gewidmet; viele J ahre hindurch bat sie gefastet , wie unser Mb . 
berichtet. Erwähnt auch im Mb. Aub 62; vgl. daselbst. 

Verdiente Gemeinde- und Bezirksvorsteher finden wir erwähnt 
in No. 40, 44, 45, 54, 59, 75 - 77 . Vor allem sei nicht des Er­
bauers der Synagoge in G. vergessen, des Baruch b. Jirrniahu 
Naftal i (No. 36) . 

Jach Auflösung der Gemeinde Eibelstadt wurde der Friedhof 
von Allersheim bei Beerdigungen benutzt (einm al Altengronau, 
No. 38). In 40 wird der Goßmannsdorfer Vorsteher Uri Schraga 
als Vorsteher des Allersheimer Friedhofes genannt (40). 

In 79 wird ein Märtyrer, Sam. b. Josef, erwähnt Sv )'1,iJW 

cwn w1i1p. 
Die Nennung dreier Herren im Regentengebet (vgl. o. S. 36) 

findet nach einer liebenswürdigen Zus chrift des Herrn Pfarrers 
Dr. v. Gengler in Eib elsta dt aufgrund der hinterlassenen Chronik 
von Pfr. Manger (vgl. o. S. 42) in folgendem seine Erklärung. 
Eibelstadt unterstand lange Zeit drei Herrschaften : 1) Dompropst 
von W ürzburg ; 2) Domkapitel ; 3) Herren von Pappenheim. In 
den drei Herren haben wir je einen Vertreter ihrer Herrschaft am 
Ort zu erblicken. Von den bei uns genannten Herren ist aufgrund 
obiger Chronik nur einer zu identifizieren: Job . Gottfried vo11 
Gutenberg. E r war Domherr und später Bischof von Würzburg 
(gest. 1698). 

3) Goßmannsdorf. 
~'lNiON), - 78 1 E . 7 J. 

Das Memorbuch dieser Gemeinde hat bei Eibelstadt eingehende 
Würdigung gefunden. Es war nämlich für diese Gemeinde angelegt 
und befand sieb einige Jahrzehnte, etwa 1620- 1650, in ihrem 
Besitz. Als 1652 die Gemeinde Eibelstadt aufgelöst wurd e, 
wurd e es nach Goßmannsdorf üb erführt und ist jetzt in Besitz 
der dortigen Gemeind e, die es seit jener Zeit für ihre Einträge 
verwendet. 
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4) Sommerhausen. 
;v1•i:iivöN1. - 1109 E. 21 J. 

Papier. Angelegt 20. Oktober 1819 (vgl. Titelblatt, unter I). 
Geschrieben vom Vorbeter und Thoraschreiber Liebersal (S1i::i 1S), 

vgl. w. unter 1. Ein schematisches Memorbuch ohne jeden lokalen 
Zusatz, das ebensogut von jeder anderen Gemeinde hätte benutzt 
werden können. Durchweg Quadratschrift, von einigen liturgischen 
Gebrauchsanweisungen in den Überschriften abge1;ehen, die in 
Raschischrift gehalten sind. 

1VT'1:1'1VöNl 

:iorv ,„~N irm:i 

wiip:i S:ip:iS 

pwni~ n·i .iwv.i 

: C1'1!:lNi :ii1:i1 niö!Vö : C'N'1iJ Ml!t'Vö : C'N'!:l c 1i::ii1 „ ö N ö , !:) c 

c•::inNJ:i : C1öinS1 )„,,, C!V!:)J 1'1Cö!V : C"Mn '11'1:lt:l M1'11'1:it CMö!VJ '1!VN 

: c•öp i•::i •icöJ i.iNw c•öSiv ni.iw cip~ : C'ö' ii::i1 1 c::i1n::i1 : c 1ö'VJ,i1 

: c•ö·~ i.i•n•w „.„,, 
: i!:lici Y"W S1i::i1S ·:i n::iNSö::i pciv "V 

Diese letzte Zei le steht ganz unten am Ende der ausgehanzten 
Seite. Es ist nicht ausgeschlossen, daß eine Zeile mit Angabe des 
Wohnortes des Schreibers noch folgte. Der fehlerhafte Text ist 
von uns buchstabengetreu wiedergegeben. Vielleicht ist S1i::i1S ein 
Schreibfehler für 1Si::i1S (Lieberles) ? 

II) 

.i·::i i · n• ; Sin::i nS1nS W' 1ö; n::iw::i- ; o "p• ; SnpS lt' ' 'ö; n •J:i; 

(i •,11 CV) ·nn M::li:l (zum erstenmal in einem Mb. findet si ch hier 
der „.,,, bei der Neumondsweihe); S~i) n::ii::i; :i ' N; y:i::i; 1•öS lt' ' 'ö; M' V• 

Ill) 

1) Maimonides; 2) Meir Rothenburg; 3) Perez; 4:) Maharil; 
5) Isr. b. Pet.; 6) Alle verstorbenen Rabbiner; 7) Alle Verstor­
benen, die sich in Zeiten der Gefahren um ihre Gemeinden Ver­
dienste erworben hab en; 8) Gerson; 9) Sal. und Rahel, Mainz; 
10) Sim. d. Gr.; 11) Der Toßafist Simson in Mainz (!; lies Sens), 
Elieser aus „,~ (lies Touques), Ascher (b. Jechiel), Jakob baal ha 
Turim, Elieser b. Nathan (Raben) und. die Mi:i,rtyrer Mhrr Golds­
knopf, Mhrr David und Mhrr Mosche, - eine merkwürdige Zu-
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sammenfassung in einem einzigen jiskor ; 12) Isaak und Bela, 
Koblenz; 13) Raschi ; 14) Briider J akob Tarn, S am. und Isaak. 

IV) 

Speyer; Worms; Mainz; Köln; Bonn ; Andernach; Koblenz ; 

Neumegen ( PV~".l ) ; Dortmund ; Hammelburg; Hall (Sl:{,i) ; Nordhausen ; 
Dresden ; Miihlhansen ; Schmal kal<len ; Koburg; Erfurt; Bamberg ; 
Wiirzburg; Frankfurt ; Luxemburg; .Metz; Trier; München; Konstanz ; 
Straßburg; Ravensburg; Überlingen; Ulm ; Eß lingen ; Heilbronn ; 
Augsburg ; Erlangen(!); Rothenburg; Nürnberg; Schaffhausen; 
Rege nsburg; Passau ; Landshut ; Burghausen; Salzburg; Villach; 
Grätz; Fulda ; Kassel; Göttingen; Berlin; Braunschweig; p.i•Siv:J 1; 
Brandenburg; Lyck; Neustadt; Ma rburg; Judenburg; Wien; Breslau; 
Hchweidnitz ; Brünn; Olmütz; Preßburg; T yrnau; Ofen ; Prag; 
Krakau; Paris ; Sternbe rg und uatürlich zum Schluß das ererbte 

und verderbte iV).l'lV. 
Holland ; Brabant; F landern ; Zarfath ; S ' fard ; England. 

5) Heidingsfeld. 
iSvo~11.i, später auch iSvi:m.l'1"il. 

Seit e inigen Jahren ist dieser Ort mit Würzburg vereinigt. 

Ärmliches Pap ier ; da dieses durchschliigt, konnten immer 
nur je zwei gegenüberliegende Seiteu beschrieb en werde11, wä hrend 
die da nn folgenden zwei Se iten fr e i blieben. Angelrgt kc i11 esfalls 
vor 1705 (s. w.). Fester Buchdeckel. - l ) 

Ohne Titelblatt. Do ch ist dem Außendeckel ein Zette l a uf­
gekl ebt mit den Worte u 1Svom1111,i p•pr;, 11::ii~r;,vr;,, u. zw. in jiingerer 
Zeit; darauf deutet die Ji'orm Heidingsfeld; in den älteren Ein­

trägen finden wir nur die Schreibform Heizfeld (iSvti~".i ) . 
II) 

Das Buch beginnt mit einem an jedem Sa bbat in der Syna­
goge zu sagenden mi scheberach für solche, die sich des religiös 
verbotenen Weines enthalten. Er find et sich in vielen unterfrän-

1 Offenbar verderbt aus P'''WJ = Nördlingen. 

4 
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kischen Mbb. wieder, die ja dem Würzburger (Heidingsfelder) 
Rabbinat unterstanden. Vgl. weiter Ein trag 39. 

rnS:ipri S:m r::iw~ 11: 1i':l!t' •o,i i1T Jl!t'Ni 1'1':l!V '0 inN n:iwi n:iw S::i:i 

: C':l11t''i11 

1i:l' N1.i ,i0Sw1 i1i p:iN :iivo :ipv•1 pni:• cni:iN 1J•nm~ 1;•:iw •o 

1:i ci"::iv Sw nu" cnc c•mw N'71 c1·::i1m Sw Cl" cnco c'ii1TJn 10 S::i nN 

ni 1:i·v itV::i:i:i Cl" tl'W1V tl)1 c1·::iv v)oo C'i.im c1·::iv Sw •n:i:i 1·, c:i•n:i:i 

1N1l'io:i )n 1"n C':l'1 c•S•w::io Cl'Nl p:iii 1N Nn"il~i r1 i1W1ip.i 1l'ni1n 

cim S::iS Nl:li'1 .iSno S::i ci:io i'0'1 Oi::IW cSw· c1pon 1J'nJ•ioS y1,i Jn 

mN;S 1::i1'1 ;iJ•::iiv.i •Je mNiS 1::11•1 C'llt'1 c'o' n::i·i~1 ri 0 nS on'l::i Sih 1::ir1 

l"O mnwSi c'no;i n"nn:i iiovS 1::ir1 ci1:-ir.-1 cim:i 1Yi:ll'l'1 o'l:i •J:i1 o'l:i 

C'li1Ni1 JiiNo :iSio::i 1ni1::llt'01 C'l10N 'i01!t' c•p·ii:;i j':l C':Jlj):l i01lt'Oi1 

c•l:i::i n:ii:i:i i::i„:in•1 c;i•i• :iwvo S::i:i :inSi:m :i::ii:i nSw,,· c'l1o n·,wv 
n'1WW1 :i~n YiN 1J'l:iNS i::iS• •::i iv C'JlVil c'JWi 1:iiv• o.i·m~ SN'1W' S::i cv 

• 
1 

: Jl:N i0Nl1 O'l10i1 i1lNn JO) 

Es folgt sofort ein mi scheberach für die Leiter der W obl­
tätigkeitschebra: 

Sw Ni1:lnn c•ip'n c 11:i1SN:i nN li:l' N1i1 W1 "1 Nl"o '1''N u•m:iN W"•o 

S)ii1 ''1 c1pon "11::i::iS cn•i• nlM 'V::J cn'n1l:l1 '):l1 Ci1'lt'l1 Ci1 c•icn n1S 10J 

( ! ) o.i''10W' 01po;i ;i1 i::iw:i1 c•nom c"n,i ov noN1 ion::i W' WS c•po1y ci1 

: N"l1 ••..• i1il: S::io cS•i:11 

Dieser mi scheb erach erscheint dreimal im Buch. Außerdem findet 
sich nur noch ein einziges liturgisches Stück im Urmemorbucb: 
c•Sin '!:ln. Es ist auffallend, daß alle die übrigen traditionellen 
Gebetstücke aller Mbb. fehlen, so vor allem y;i::i. Es läß t dies 
ohne weiteres darauf schließen, ciaß im Lauie der Zeit, etwa beim 
Einbinden, einzelne dieser miserabel schlechten Blätter verloren 
gegangen sind. Hierauf deuten auch :rndere Anzeichen. Dagegen 
sind in iüngerer Zeit_, bis in unsere Tage hinein, einige derartige 
Einträge auf leeren, z. TL neu eingefügten, Blättern nachgeholt 
und dnrch einige den Ortsritus beleuchtende Ergänzungen be­
reichert worden. 

Auf zwei ganz am Anfang des Buches eingefligten Blättern 

1 Dieser mi scheberach bereits abgedruckt in H. Bamberger „Gesch. der 
Rabbiner der Stadt und des Bezirkes Würzburg" S. 37 nach dem Mb. Veits­
höchheim, das im Wortlaut, wie auch der der anderen unterfriinkisr.hen Mbb„ 
ganz unwe ientlich variiert , 
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finden wir dreimal n"m, einmal ohne Regentennamen, einmal mit 
König :Max I. und einmal mit König Ludwig I. von Bayern, sowie 
die Angab'!l der Psalmen für den Königsgeburtstag. Darauf y:i.:i und 

:"l'N. Im Buche selbst wurde auf leeren Seiten i. J. 535 (1775) 
hinter dem Nekrologium eine Gebetordnung bei Regenmangel 
eingefügt. 

Um etwa 1800 wurde eine Liste von Heidingsfelder liturgischen 
Sonderrrii nhagim zusammengestellt: 

1) Der mi scheherach .:i•,i.:i wird nach 'itt'tt, also vor 1SS:i• gesagt. 

2) Die 10 Gebote werden, mit Ausnahme des Schabuothfestes mit 

11nnn:i cv:a vorgelesen. Doch erfolgt ihre Vorlesung mit er­
hobener Stimme. 

3) Am 9. Ab rezitiert die T'billimcbebra vor Mincha die Psalmen 
mit nachfolgendem schir hajichud. 

4) Am 13. Ab rezitiert sie gleichfalls vor Mincba die auf diesen 

Wochentag fallenden Psalmen. 

5) An den Montagen nn<l Donnerstagen in den ze hn Bußtagen 
wird vor der Thoravorl es ung der j1.:!i des Rasch haschanah­
F estes gesagt; eb enso an hoschaua rabba; an cliol ha111ocd wird 
ein p.:ii überhaupt nicht gesagt. 

6) Die üblichen 30 Schoiartöne 11ach Mussaf werden nach olenu, 
vor Lien Psalmen geblasen. 

7) Am ßuß-Sahbat fällt im Minchagebet 'll ' 'll aus. 
8) Der S 'gan erhält an den Sabbaten, u. zw. morgens und zn 

Mincha, sowie am Montag und Donnerstag einen rni scheb r ra ch. 
l ll) 

1) Salomo und .Rahe!, Mainz; 2) Jsaak und ßela, Koblem; 

3) Ge r8on; 4:) :-;imeon de r Große ; ö) Raschi ; 6) Die Tossafisten­
brüder Tarn, Samuel und Isaak; 7) 1\Leir be11 Baruch aus Rothe n­
burg. - Nun folgt der erste lokale Eintrag: 8) Der Oberrabbiner 
(ah beth din) Nat.han b. eh. Jehuda. Der Wirkungsort (Eibelstadt) 

wird hier nicht genannt; wobl aber bezeichnet das Mb. Veitsliöeh­
heim als Wirkungsbereich den Würzburger Bezirk. Er wird als 
treuer, gerechter, bescheidener Hirte ge rühmt, der sich buhe 
Verdi e nste um die Verbreitung de r Thorakenutuisse erwarb. r'.:ii:i 

n1i'on mi~ :i~::i1 1'JV :i'm :ipi'll1 :aew~ :iwv1 i ' .:iN1 l~NJ :iv1i :i·,, • •• •n 
... m i;,iv.:i i11.:iv.:i ;ipi'll 1JMJ 1'J.:i CJ1 1.:i 1',itv; 9) Maharil ; lO) Jakob 
(Weil) b. Jehuda; 11) Israel b. P \'l thachja; 12) Oberrabbiner 

4* 
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Nathan .Ahron Esriel b. Chajim; Amtssitz (Eihelstadt) nicht ge­
nannt; Eintragtext genau wie bei No. 8; 13) Perez (wohl der 
Tossatist dieses Namens); 14:) Der Rabbiner von Krakau und 
vielen anderen Orten Josua Besehe! b. Mhrr Jakob S•wim JHt11.i• i 

i•cn :i•:ii i•wii•n.:i cim 'J'V i'No :i•:iw ·.:iv.:i •i ' •N J' )) .:ipl'' 'i .:ii:i ·10 p 
c-p•i::.: iNW oy :i·.:iwi m i:w.:i mS:ip :io:i:ii NpNip p0 p:i i ' .:::iN .i·:ii Sm 

ft:IN ))' J:lW. - Er sta1b 1664; vgl. Jüd. Lexikon s. v. Es ist kaum 
anzunehmen, daß er auch im Wiirzburger Rabbinat amtierte. Viel­
leicht daß sein Ruf zur Zeit der Abfassung unseres Mb. noch so 
lebendig war, daß der Schreiber ihn deshalb in unse rrm ~lb. aufnahm; 
15) Oberrabbiner Esriel b. Isaak. Wi.irzburg wird auch hier nicht 
als Wirkungskreis gena,irnt, ist aber als solcher gesichert. 1 H. 

Bam\Jerger erwähnt ihn ' nicht. Vgl. Mb. Eibelstadt ::6. c•pSN i1:li' 

ini1n1 SNiw•:i :iiin f'.:::l'i:itV ·.:::iv:i pmc• 'i:l SN•i1v .„ y·„i init:i noWJ 

p•ino ;,•,i cm SNiw•:i niNii.i :ii101 i ·:iNi Jt:INJ :iy1; ;,•,ii !I. inJo1N) inJ1t:1N 

;,wy1 c•~w cwS ,.,., 1'W))o S:i1 SNiw•:i ;,;in S•iJ:iS •i:i in•:i:i .iiin •io1S 

• • • m 1:iw.:::i 1i1:iy.:::i :ipi::.: DM i'J:l1 i•cni 1'Jl' ;,•,ii .ipi::.:i :o::iwo ; 

16) Der erste für Heidingsfeld durch unser Mb. sei bst gesicherte 

Rabbiner Salomon b. eh. Isaak (Rothschild), über welchen 
Näheres bei H. Bamberger S. 35. 2 Er amtie rte außer in Würzburg 
in Friedberg. .1ii:l::.C'i'i1 p'p.:::ii Ji1.:::l::.Ci'i1 /1J 1it:1:i i ":iN. Der Schreib !ehler 
Gemeinde "Würzburg" wird in Mb. Veitshöchheim richtiggest ellt 
in Gemeinde "Friedberg". Im übrigen Eintragphraseologie wie 
vorige Nummer; 17) Rabbiner Isaak b. Mhrr Elieser, Rabbiner 

von Hammelburg un<l Mannheim, C"iiJO p·p:ii J'ii.:::iSo:i p·p:i i ' :iN ; im 
übrigen die bisherige Phraseologie. Vgl. über ihn Löwenste in 
"Gesell. der Juden in der Kurpfalz" S. 81; er sta rb 1678 (das. S. Si ). 
In Hammelburg wirkte er bis zur Vertre ibung der dortigen Juden 
i. J. 1671 ; 18) Der verdiente Bezirksvorsteher Simeon b. eh. 

Eljakum. l"N noWJ cy oip•SN i"M:i:i pyow .„ i:i:iJ:ii iw•:i cJi.::i:i 'J N" 

ion •:i•i::.:S ion SoJi o•ni1N1 o•:iwi c•i:iiy', .iniiiS nw~ ,,,,, inncw ii:::iy:i 

ciip :i'1Ji iiJ CJi nD':ii:orv,i.:::i c•':ii:iS:i .it:1:: S:o•:ii ;iJ•i~., S:i i1:l)):l ni:oi 

.ipi::.: 1.lnJ i'W"11' CJ m;:ip.i .i•:iS ~„ „ C'lt''OM .:::iiJi C'i'iMi?i C'.:::liip':i ini~ 
••• iii:::iv:::i; 19) Der fromme und bes cheidene Abr. b. Elieser (i'Jl) 

' Kaufm ann „J. Ch. Bacharach" S. 41 erwähnt ihn ausdrücklich als 
,gelehrten Rabbiner von Heidingsfeld" unter dem Namen Asriel Brilin. Vgl. 
auch Horovitz „Frankfurter Rabbinen" II S, 44 Anm. 3 u. 45 Anm. 3. 

2 Er ist Stammvater der bekannten Familie Rothschild. 



i•oni ) ; 20) Baruch b. eh. Samu el, wohltätig; 21) Der Märtyrer 
eh. Benj. b. Abr. levi mit seiner frommen Frau Vögele T. des eh. 
Isaak clt'.i w1i'i' Sv l"l~'irtS lWOJ ;cr,,w ;1.::iv:i. Sein Sohn, der Parnos 
Abr., ehrte sein Andenken durch eine Spende; 22) Der angesehene 
und wohltätige Josef b. Jakoh. Er stiftete eine Thorarolle in die 
Synagoge von Eibelstadt; vgl. das dortige Mb. No. 27; 23) Der 
im Alter von üb er 80 Jahren gestorbene Jechiel b. Eljakim. 
Schli chter Mann ; 24:) Die wohltätige Frau Merlin, T. des Juda; 
25) Die Parnossim I saak b. Simeon und eh. Juda b. Isaak Abr. ; 
26) Die Parnossim Sam. b. Elieser und Meir b. eh. Chajim Mosche ; 
27) Die Parnossim Juda b. eh Eljaknm und Meir b. Meschullam; 
28) Frau Freilin (Bibergau hat Freudlin) T. des Juda ; 29) Die 
Rabbinersgattin Rösle T. des Eljakum; 30) Frau J entle T. des 
Josef; 31) Die Rabbinersgattin Reiz T. des Meir Landau ; 
32) Frau Merle T. des Schtadlan Koschmann Würzburg, Gattin 
des Parnos Meir ; 33) Der um den ganzen Bezirk hochverdiente 
Parnos und Schtadlan Meir b. David 'V::l il::l'l ;in;ro irmSinw::i mro 

mi~ m~::i1 l'JV ,,,,,, 1r,,v S::iS ::iiro w„,, c•Si::iS::i nr,,::i Sra•::i1 m•ir,, 'J::l S:i 

. •• m i:iw::i '"N "llh 11~~ ::ii•J1 c•r,,tv cwS 1•tvv~ S::i l'.itv1 .nii•on ; 

34) Parnos und Bezirkskassierer Abr. b. Mosche koben; 36) Alle 
Verstorbenen, die sich in Städten und Dörfern nm die Allgemein­
heit verdient gemacht (drohendes Unheil abgewandt, Religions­
verfolgungen verhindert, Judenabgaben rückgängig gemacht, Thora­
rollen und hl. Schriften vor Zerstörung bewahrt) haben. 'J SN 'll::ll' 

1Sra•:i1 mS•,ipn ;1:iv 111„row 11.::iv ••• J' V 0•~1lt'1 :11 .n1S„p:i c•.nr,,n '' Sw 

01 ·.::iv •i•r,, lt'i1p ''100 ''1Ntv1 n "c 1N'll1rt1 c•o::ir,, 1Sro•:i1 ir,,lt' 1Sro•:i1 l11'1'lJ 

•.. m i::l'ft'::l; 36) Der angesehene (,iSvJn) Sam. b. Israel Jochanan 
mit seiner Frau Henle T. des Ascher. Ihr Sohn Anschel spendete 
zu ihrer Erinnerung zn guten Zwecken ; 37) Der vornehm e (~1SNi1 ) 
Sam. b. Abr. kohen. Stiftete 10 Gulden für Anschaffung eines 
Synagogenleuchters; 38) Der angesehene Mosche b. eh. Jo sef. 
Spendete 10 Rtlr. zur Anschaffung einer Gewürzbüchse (ein) in 
der Synagoge; 39) Der Oberrabbiner Israel (Friinkel) levi b. 
Koppel aus Wien. An~angs Rabb. in Holleschau , dann in Un garisch 
Brod, dann in Pinsk (Litauen). Von hier kam er nach H eidings­
feld. Er ist Verfass er des (obe n S. 50 angeführten ) Wein-n~i sche­
berach, den er aus der Wi ener Gemeinde mitgebracht ( „ Wesen ... " 
S. 13). Er wird überaus gelobt. Vgl. über ihn H. Bamberger S. 36ff., 



der merkwürdigerweise schreibt, obiger mi schebentch finde sich 
nicht im Heidingsfelder Mb. iiiil M1b Smn i1Nt:m i1' b ') ·SN i1::l1' 

N)'11b S·; S·Jo S·o1-1p , .,,, '!:l~il ')bil l':itpn p 'ilt'' i'i11"1b cSwn i•on.i 
1ib1S ,,, i''!M1"11 1"1'.li.i c•i 1bSn i 1by,i1 ni1n f':lii11 non: Si pbS 1"1'i1lt' ilt'N:l 

S:lpm clt'b1 N11wSyn p·pS nS•nM i ' :lN1 :liS S:lpl1)1 ioo::ib1 ic1::ib ;ii1n 

Clt'b1 ;ii1-11ob;i Ntö 1Si pc)'!:i p· pS S:lpnj YnN1 Ni1i:l 1w•imN P'P:l ::ii n„,,, 
;ib 1i•::iw 'b1"1 1p•n1 i?J 1-11;, Ji1'.llli'11 m 1ib1 yiN.i :lip:l ::ii n1•;,S S::ipm 

:i·::l:iiJn 1-1nn m i::iw::i l" cno mnwS 1-1Sw i1::iv l'P)Nio ;,j•ib S::i::i ;iwvJw 

:?bN i' ' J:llt' c 1p1ill 'iNlt' cy, vgl. w. No. 50; 4:0) Der Oberrabbiner 
Israel Elieser b. Mhn" Netbanel. Vgl. Bamherger S. 38, ~ach dessen 
Angabe weiteres über sein Leben nicht bekannt sei. Das Mb. 
bringt nur die übli che Lobformel der bisher genannten Rabbiner; 
4:1) Mosche h. Isaak. Er war viele, viele Jahre verrlienter Verwalter 
der Armenpflege (.ipill 'N:lJ) „hier in H."; 42) Die überaus wohl­
tätigr. Henle T. des Jakob , Gattin des Oberparnos (O)i!:i i'.l1N) 

Abraham; spendete regelmäßig Kidduscbwein für Sabbat an Arme; 
4:3) Mhrr Mos che (später eingefügt, „b . Israel"). War viele, viele 
Jahre " Lehrer und Rabbi natsassessor q11i1 ibSb) hier in Heid ingsfelrl". 
"Verfaßte eine Erklärung zu den Sprüchen der Väter und eine 
solche zu clen Stufenp salmen". lrn übrigen die iibliche Lobformel. 
Vgl. über ihn H. Bamberger S. 34; 44) Parnos und Bezirkskassierer 
Ascher b. Sam. Erwarb sieb hohe Verdienste um die Gemeinden 
und besonders um die Armen und hinterließ letztwillig beachtens­
werte Summen für letztere, für das hl. Land, für Thorastudium 
und für den Friedhof. War langjähriger Verwalter des Fried­
hofes in Allersheim. 'lt'i,N:l rb'j) Ji''.l Sv C'Jltl ;"tb::l OJi!:i. In Allers­
heim befand sich in jener Zeit der Friedhof für Heidingsfeld. 
S. z. B. weiter No. 52; 4-ö) eh. I saak b. eh. Jeburla Reis aus der 
Familie Auerbach und seine fromme Frau Sara T. des Mhrr Jakob 
Welsch. Er wird als besonders fromm (1'0i1) geschildert. Sie be­
saßen ein gastliches Haus, besonders für die Armen. Er war 
ehrenhalber viele Jahre Vorbeter an den hohen Festtagen. Ihr 
Sohn, <ler Parnos eh . Jakob, stiftete zu Ehren seiner verst. Eltern 
eine Summe zum Neubau einer Synagoge; 46) Oberrabbiner 
Mordechai b. Mhrr Bär Jüdels (1t1S 1tö 11 , Jeitel) aus Prag, wo er 
viele Jahre Appellant (~JNS 10N) war. Von dort kam er nach H. , 
woselbst er gegen 12 1 Jahre amtierte. Er befaßte sich hier nur 

1 Nach Mb. Bibergau 10 J abre. 



mit Thorastudium :i·:::i~ s,n s~ S'n~ 1S:i pi oSw Srv i:::ii!V'::l i'OV NS) 

~.i ·:::iS). Besonders wird seine Demut gerühmt. Seine Beerdigung 
erfolgte unter großen Trauerkuudgebungen_. Vgl. H. Bamberger 
S. 39; 4:7) Der pflichtgetreue Vorbeter und Beglaubte eh. Issachar 
Bär b. eh. Elieser. Amtierte als solcher in Heidingsfeld mehr als 
10 .Jahre; 4:8) Das vierjährige, durch seine Klugheit hervorragende, 
Kind Izik, S. <les vornehmen (:::i'i.i 1·0 r::.:p.i ~1SN:i) nnd wohltätigen 
Parnos eh. Jakob Auerbach. Seine. Eltern stifteten zu seinem 
Andenken einen kostb a ren gold- und silberdurchwirkten Thoravor­
hang, der für die Tage bestimmt war, an denen eine Beschneidung 
erfolgte. Darau! ist in Goldbuchstaben das ·Gebet verzeichnet, das 
der Beschneid er bei dem hl. Akt zu verrichten hat. iv :io' M::lli!:l 

,,,,~ M"1::l 1:::1 'tt'''tt' Ol'::l ·p:i ll'"IN '.iOS oii~s :::i:in ~o:::i:::i ::l'tt'in :"l'tt'V~ ,,N~ 
:i'''V Ni1.i SN:iS r.:ii::l~'tt' o'Sm~:i nm:::i ),,,Ji1N :im 111:ll::l'tt'~ ''N :::in.:i~ 1:::11 

••• :iS:i::.:1 :"1.i'i::l S1~'J,i 1i Sv O'i'l1V1; 4:9) Rechlin, die Gattin des 
weiterhin in No. 54 genannten Oberrabbiners Simeon levi. Sie 
war die T. des Bär Oppenheim in Worms; wird ob ihrer Wohl­
tätigkeit sehr gepriesen. Ihr Gatte stiftete zu ihrem Andenken 
die Psalmen, das schir hajichud und dati jom kippur katan-Gebet, 
alle auf Pergament geschrieben; 50) "Die Mutter aller" ('M S.:i o~) 
Cbajle T. des verst. Juda Reis aus Wien, Witwe des Oberrabbiners 
Israel Koppel (s. o. No. 39). Sie stiftete auf ihrem Totenbett einen 
wunders chönen Thoravorhang; 51) Der Parnos und Schtadlan des 
Bezirkes Würzburg und des "Bezirkes Franken" eh. Abraham, 
Sohn des oben in No. 21 genannten Märtyrers Benjamin levi . Er 
erwarb sich ganz außerordentliche Verdienste. "Sein Haus war 
offen in voller Freigebigkeit ; er war wohltätig und liebevoll gegen 
die Passanten, bekleidete die Nackten, gab Brot den Hungrigen 
und nahm in seinem Schtadlan-Amt für alle Bezirksaugehörigen 
gerne alle Lasten auf sich; seine Worte wurden überall gerne 
gehört; unterhielt von seinem Vermögen die Thorasfudierenden 

. und führte viele Hunderte von Bräuten zum Eheglück, in der Nähe 
und in der Feme; er stiftete in die Synagoge H. eine 'rl1orarolle 
mit Paramenten ; war Vorbel'er an den hohen Festtagen und zu tal 
und geschem und riß durch seine ergreifende Andacht die Zuhörer 
lange Jahre hindurch mit. Er starb und wurde beerdigt _am Sonn­
tag 7. Cheschwan 464 (17. Okt. 1703) auf dem lhiedhof in Schwan­
feld. Trauerreden wurden hier und in H. gehalten. Hier finden 



wir zum ersten Mal eine Zeitangabe ; 52) Der Panios des Bezirkes 
Würzburg und der 'lt.l'i~1il'P Jakob Auerbach S. des Izik Auerbach. 
Erfüllte seine Amtspflichten als Schtadlan mit großer Liebe und Hin­
gebung im Dienste des ganzen Bezirkes nnrl verpflegte die Armen. 
Stiftete in die Synagoge H .• heilige Gewänderu. Gest. 3. Kislev 
481 (3. Dez. 1720); beerdigt auf dem Fried hof in Allersheim; 
53) Frau Rösle T. des verst. Mosche. Überaus wohltätig; "bei 
allen frommen Werken war sie die erste". Ihr Gatte (nicht ge­
nannt) stiftete zu ihrem An<lenken verschiedene gottesdienstliche 
Utensilien in die Synagoge H. St. 13. Chescbwan 484 (17. Nov. 
1723) ; 54:) Oberrah bin.er Sime.on levi, S. seines in No. 39 genannten 
Vorgängers Is r. Koppel (Fränkel). War vorher Rabbiner in den 
Bezirken Schwarzenberg und Grabfeld. Ob er beide gemeinsam 
verwaltete, geht hieraus nicht hervor. (Der Sitz des erstgenannten 
Rabbinate s war Marktbreit, der des zweiten Burgpreppach. Ver­
mutlich wirkte er zuerst in Marktbreit und später in Burgpreppach). 
Er war in H. Rabbiner von Würzburg mit den ritterschaftlichen 
Gemeinden und wirkte in H. fast 20 Jahre. Am Sonntag 1. Nis­
san 487 (23. Ilf. 1727) starb er. Von ihm wird unter anderem 
besonders geriihmt, daß er hohe Geistesgaben besessen hat (o;,ni! 
c1:iw,i). Von seiner Frau hörten wir oben in No. 49. Vgl. H. Bam­
berger S. 39 ff.; 55) Oberrabbiner von Würzburg und den ritter­
schaftlichen Gemeinden Jakob S. des frommen Arie Löb in Recken­
dorf. Er war vorher als Dajan 9 Jahre lang Jeschibaleiter in 
Baiersdorf (i•c, H. Bamberger liest irrig :l' tl = Preßburg) tätig. 
Von dort erhielt er einen ehrenvollen Ruf als Rabbiner nach 
Wallerstein. Man drang aber in Baiersdorf innig in ihn, diesem 
Ruf nicht folgezuleisten. Er wurde von dieser Liebe so ergriffen, 
daß er in B. zu bleiben sich entschloß und wirkte hier noch weitere 
9 Jahre, um dann dem Ruf nach Würzburg (H.) zu folgen. Hier 
starb er am Samstag 28. Siwan 502 (30. VI. 1742) na ch fast 
16 jähriger Amtszeit am Orte. Vgl. über ihn H. Bamberger S. 43. 
Der Eintrag dieses Mannes, der sich durch Leben und Wirken in 
der Erinnerung des Bezirkes einen besonders ehrenvollen Namen 
gesichert hat, daselbst S. 44 (mit falschem Sterbetag und dem 
Fehler :i•c) abgedruckt, vgl. dort; 56) Der Parnos und Schtadlan 
des Bezirkes Mhrr J echiel levi, S. des Gemeindevorstehers 
Seligmann levi in Haßfurt (vgl. über diesen "Wesen ... " S. 20 
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aus Mb. Haßfurt). Faßte sein Amt sehr ernst auf. Viele Jahre 
nahm er schwere Lasten auf seine Schultern, errettete manchen 
von dem Tode, beförderte in seinem gastlichen Hause das Thora­
studium und ermöglichte durch seine Freigebigkeit den völligen 
Umbau der Synagoge in Kleinsteinach. „ Es ist unmöglich, auch 
nur 1

/ 3 oder 1
/, seiner Verdienste zu Papier zu bringen (;iJ:'i',, ;"li:itp 

V'!li lN lll'Slll;i i•Sv :iin:iS~)", mit diesen Worten schließt der sprach­
lich etwas verwirrte Eintrag. Vgl. über ihn H. Bamberger S. 44, 
der irrig statt Seligmann als Vaternamen Isaak nennt. Jechiel 
starb am 2. Ab 512 (13. Juli 1752; 57) Gella (erste) Gattin des 
weiterhin unter No. 59 zu "Ilennenden Oberrabbiners Arje Löb 
Rapoport. Sie war die T. des Wolf S. des G. (Gabriel? Es steht 
Yi!I; Bamberger liest Wolf Berg!) aus Fürth. Wird ob ihrer 
Frömmigkeit und Wohltätigkeit gepriesen. Ihr Gatte stiftete zu 
ihrem Andenken einen seidenen Thoravorhang in die Heidingsfelder 
Synagoge ; 58) Der Dajan Mosche, Sohn des friiheren Oberrabbi­
ners Jakob (55) und seiner Gattin Sara T. des Parnos Mhrr Abr. 
in Reckendorf. Wirkte als Würzburger Bezirksdajan in H. zwei 
Jahre lang. Und seine Frau Vogel T. des angesehenen Perez in 
Marktbreit. Er spendete für die Sabbate einen Thoravorhang mit 
Überhang in die Sy nagoge von H„ auf welchem die Namen seiner 
Eltern verzeichnet sind. Vgl. über ihn H. Bamberger S. 45. Er 
starb am Dienstag 21. Tebet 524 (15 . .Jan. 1764) ; 59) Oberrahbiner 
Arje kahana S. des beriihmten Fürther Rahhiners Baruch Rapoport; 
war vorher Landesrabbiner in Schnaitt.ach, von wo er unmittelbar 
narh Heidingsfeld kam, als Oberrabbiner von Würzburg und den 
Kiurim. Sein Ruf erstreckte sich „bis ans Ende der Erde". Er­
reichte ein Alter von über 87 Jahren. 39 Jahre wirkte er im 
Würzburger Rabbinat. Letztwillig vermachte er der Synagoge ein 
auf Pergament gedrucktes Gebetbuch mit Jozeroth, Maarowoth, 
Selichoth und Psalmen, rotgefärbte seidene Vorhänge mit Silber­
_belag, zwei silbervergoldete Becher und einen kupfernen Hänge­
leuchter für die Beschneidungschebra (npi.io Slll ;ii:lM), wobei nicht 
klar ist, welche Gegenstände sich auf letztere beziehen. Ferner 
spendete er für arme Verwandte viele Hunderte. Vgl. H. Bamberger 
S. 46 ff., woselbst auch unser Eintrag abgedruckt ist. Dieser 
ist übrigens im Mb. so verblaßt, ferner so fehlerhaft und flüchtig 
geschrieben, daß in jiingerer Zeit, um ihn dem Vorbeter lesbar ziI 



machen, im Ruche eine Abschrift gemacht wurde (vg1. w. No. 65), 
die ihrerseits fehlerhaft ist und eine Anzahl von Stellen einfach 
wegläßt. Übrigens sind im Originaleintrag einige Randstellen ab­
gesr.hnitten. Über Arje Löb vgl. aus jüngerer Zeit Weinberg 
"Gesch. d. Juden in der Oberpfalz" III S. 131; 60) Der Würz­
burger Oberrabbiner Jehuda Löb Farnbach (Bamberger nennt ihn, 
wohl irrig, Fahrenbach). Wirkte in Heidingsfeld 11 Jahre. Vorher 
war er Dajan in Fürth un<l dan11 in Berlin gewesen. Ein übernus 
scharfsinniger Thoragelehrter und Thoralehrer, dessen Ruf in allen 
Landesteilen verbreitet war. Starb am rosch chod esch Siwan 554 
(30. Mai 1794) und wurde "zwischen den anderen Gaonim" (l'.:i 

Y"IN •JiNJ c'm' 'Jl'lN) in Allersheim beerdigt. Auch dieser Eintrag 
wiederholt. Vgl. . w. No. 64 und H. Bamberger S. 60, woselbst 
der überaus ehrend e und schwungvolle Eintrag abgedruckt ist; 
61) Oberrabbiner Abrah am b. eh. Euusch (!V1JN) Bing, geh. in 
Frankfurt a. M., begann seine Laufbahn an dem beth hamidrasch 
in Offenbach. Von hier drang bereits sein Ruf in alle Welt. Er 
wurde dann (1796, nach Bamberger aus der Stelle eines Rabbi­
natsassessors in Fft. a. M., von der unser Mb. aber nichts erwähnt) 
auf den Würzburger Rabbinatssitz berufen. Vgl. über ihn H. Bam­
berger S. 64, woselbst auch auf S. 66 unser Eintrag abgedruckt; 
62) Distriktsrabb.Seligmann Bär Bamberger levi; residierte in Würz­
burg. Verbreitete Thora und bildete zahllose Schüler aus; nahm 
sich der Ausstattung von Bräuten an, organisierte die Hilfe für die 
Armen in Palästina, sammelte die Mittel für ein Krankenhaus in 
Palästina und erri chtete ein iüdi sches Lehrerseminar in Würzburg. 
Er verfaßte folgende Werke: ; c'~IV n~tot?~ ; .:ip1P? n•:::i? ~ii'~N; 
:i:i1• 1m •C,,, ?v IV:::ii •?m; "1pn C,~ C,·m 'i~N~ Sv n~N:::i Ni1p; c•n:::iirC, 1111~. 
Starb plötzlich "durch einen Kuß" in der Synagoge während der 
'.l'horavorlesung am 2. Tag des Sukkothfestes 639 (13. Okt. 1878). 
- So berichtet unser Mh. Vgl. H. Bamberger S. 67 ff.; 63) Der 
fromme, demütige und Wohltätigkeit dauernd fördernde langiährige 
Lehrer Mhrr Isaak Eisik S. des eh. Simeon Gutmann. S tarb Freitag 
23. Ijar 646 (28. Mai 1886) und wurde in Rödelsee beerdigt; 
64:) Ein e buchstabengetreue Abschrift des Eintrages No. 60; 
65) Eine Abschrift deR Eintrages No. 59; 66) Distriktsrabbiner 
Natban Bamberger, S. des in No. 62 genannten Rabb. Selibmann 
R, in Wilrzburg. Das Mb. rühmt von ihm: Er nahm sich in seinem 
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teben und ln seiner Amtsfubrung stets seinen Vater als Vorbild. 
Amtierte länger als 40 Jahre und war wegen seiner Pßichttreu e 
"unten und oben" beli ebt. Verfaßte folgende, im Dru ck erschienene 
Werke: CJ"1t,:i .ni1p!:l 'Cl auf die massechtoth berachoth und taanith, 
eine Biografie s. Vaters R. S. B. Bamherger und endlich '~1pt, 10 
'1t,;i, ein bedeutend es Werk, behandelnd die Minhagim der Gemeinde 
Würzburg. Endlich verfaßte er zahlreiche Abhandlnngen in (hala­
chischen) Zeitschriften. Hinterließ hand schriftlich einige Erklärungen 
(zur hl. Schrift). Am Vorabend zum 28. Nissa n 679 (27. April 
1919) starb er , wenige Tage nach dem P eßacbfeste, an dem er 
noch in gewohnter Wei se gepredigt und seine Lehrvorträge gehalten 
hatte. (Beerdigt, wie sein Vater , in Höchberg). - Vgl. über ihn: 
"Distrikts-Rabbiner Natb an Bamb erger s. A., ein Büchlein schmerz­
licher Erinnerung", Würzburg 1919 ; herausgegeb P.n . von F reunden 
und Verehrern. Ferner H. Bamberger (sein ihm i. J . 1903 im Tode 
vorausgegangener Sohn) S. 73 ff. 

IV) 
Roth enburg ; Nürnberg; Bamberg ; Franken (!); Ulm; Augsburg ; 

Nördlin gen ; Angsburg (wiederholt)1
; Nördlingen ; Ulm (wiederholt) ; 

Eßlingen, U eberlin gcn; Jud enbnrg (J'"IV'"\:l.li1~) ; Eger; Basel; Berlin ; 
Bran<l enburg ; Fulda; Dortmund ; Ham eln; Hammelburg; Villach ; 
Fra nkfurt; Würzburg ; Worms ; W ien ; Salzburg; Breslau; Trier ; 
~[ a in z; Koblenz ; Köln ; Magdeburg; Meißen ; Nordhausen; Erfurt ; 
~liihlb ans en; Rothenlmrg (wi ederh olt) ; Schweinfurt ; Nürnberg 
(wie tl crhnlt) ; Regensburg; Lanclshn t ; Krems; Zn aim ; Prag ; 
Kra ka u . 

. Schwa ben ; Bayern ; Frank en; Oes ter .eich ; Kärntb en; Ungarn ; 
~läh1e n ; Döli111 eo ; Schl efl ie n ; Thürin gen ; Sachsen ; Mark ; Rhein ; 
See ; Zarfath ; S'fard ; Ober- und Unterland . 

V) 
Auf einem leer gewesenen Blatt (vor dem Eintrag No. 62) 

machte der Gemeiu dediener und Begla ubte J akob in hebr. Sprache 

t Aus dem Mb. Bibergau geht hervor, daß hier ein Schreibfehler vor­
liegt un d Regensburg zu lesen ist. Die Wiederholu ng von Nördlingen findet 
fo lgende orig inelle Aufklärung. Das erate Mal steht p;1':i·w, das zweite Mal 
p;1 ',i_v;. Man hielt dies für zwei verschiedene Orte. Ähnlich ist es mit dem 
gleichfalls wiederholten Ulm; es ist einmal i(~i;lil(, das and ere Mal c':i;ii i( ge­
schrieben. 
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folgende Notiz, die als formeller Nekrolog im Sinne der anderen 
Einträge, schon der Form nach, nicht anzusehen ist : 

„Zur ewigen Erinnerung. Am Freitag 8 T ebeth 564 (23. D'ez. 
1803) ging mein greiser Vater, der Gemeinded iener Joel , ein e 
Leuchte in Israel, zur Ewigkei t ein. Er war in Heidingsfeld ge­
boren und amtierte 42 Jahre. Er machte sieb beso nd ers um den 
Bau der Synagoge in Heidin gsfeld i. J . 540 (1780) verdient. Er 
ist der Verfasser von 3 Werken (nicht näher bezeichn et) und befaßte 
sich sein ganzes Leben hindurch mit Thorastudium und Förd erung 
der Wohltätigkeit. Sein Verdi enst stehe un s und ganz Israel beiu. 
Dieser unoffiziell eingeschobene Ehreneintrag ist ein schönes Bei­
spiel kind licher Liebe und Verehrung. 

Dahinter . befindet sich eine weitere hebr. Notiz desselben 
Gem.-Dieners Jak. b. J .: 11 Heute am Freitag, dem 1. Neumonds tag 
ljar 540 (5. V. 1780), wurde die Synagoge in Heidingsfeld einge­
weiht". Vgl. liber diesen Geme indediener M. L. Ba mberger „Be i­
träge z. Gesch. der Juden in Würzburg-Heidingsfeld". Dort wird 
auch ein Tagebuch von ibm gebracht, beginnend 1780. 

1. J. 677 (1917) begann der Lehrer Sal. S. des im Eintrag 
No. 63 verewigten Mhrr Eisik Gutmann eine Abschrift eines im 
Chebrabuch der T'hi llimchebra gebrachten historischen Ber ichtes 
über <l ie Hepp -Verfolgung i. J. 18 19. Er bringt abe r nur ein 
Bruchstück. Der ganze Bericht veröffentli cht in dem ebengenannten 
Werkchen von M. L. Bamberger S . 17 ff. 

VI. 

Zur Kritik dieses Memorbuches. 

Zur Altersbest immung : Die ganze Liturg ie (mit wenigen, 
als solche ohne weiteres erkennb aren, Zusätzen, die ob en ange- t 
geben), das Verzeichnis der Märtyrerorte und -länder und sämtliche 
Nekro logeinträge bis No. 51 sind von derselben Hand geschrieben. 
Der Schreiber dies er Teile bat also das Urmemorbucb angelegt. 
Der genannte Ehreneintrag No. 51 ist zugleich der erste datierte 
E intrag. Es läßt das unmittelbar darauf schließen, daß jetzt der 
Schreiber aus e igenem Miterleben <l en T odes tag genau kannte. Die 
Eintragungen bis dahin erfolgten aufgrund von Erinneru·ngen und 
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von lebendiger Tradition, die nicht mehr so praz1s waren, daß 
etwa der Todestag und andere Einzelheiten in der Klarheit bekannt 
waren, wie bei dem unter No. 51 Genannten. Tatsächlich ist die 
Auswahl der vor No . 51 Eingetragenen ziemlich planlos. Man findet 
Größen, die in Heidingsfeld-Würzburg überhaupt nicht gewirkt 
haben, deren Ruf aber in der ganzen zeitgenössischen Judenheit 
noch lebendig war (z. B. No. 14). Anderseits fehlen Namen von 
Rabbinern, die sicher im Bezirk gewirkt haben, wi.e z. B. der des 
Rabb. Scholem, der als Würzburger Rabbiner durch das Mb . Fulda 
ausdrücklich bezeugt ist („ Wesen ... " S. 8 u. Mb. Marktbreit 19). 
Der Eintrag No. 51 erfolgte mit solch liebevollem Eingehen auf die 
Eigenschaften und solcher genauen Kenntnis aller Umstände, daß 
der Schreiber offenbar unmittelb ar unter dem Eindruck des Todes 
des fränkischen Obervorstehers Abraham di eses Mb. angelegt 
haben muß. Er trug die Erwähnenswerten aus früherer Zeit nach 
und schloß die Uranlage mit Abraham als letztem ab . Da dieser 
Ende 1705 starb, so treffen wir wohl das Richtige, wenn wir die 
Anlage des Buches unmittelbar darauf in das Ende des Jahres 
1705 oder in das Jahr 1706 verlegen. 

No. 52 der erste der Neueinträge (Ende 1720), ist nicht mehr 
von der Hand des ersten Bchreibers geschrieben. 

Liturgische Wertung: Die auffallende Tatsache, daß einige 
liturgische Stücke, die Gemeingut so ziemlich aller Mbb. sind, in 
unserem Urmemorbuch fehlen, wie z. B. vor allem der Segen für 
diejenigen, die die l!"'as ttage 'JW1 •w·~n 'JW begehen, der doch 
Urbestandteil der Liturgie aller Mbb. ist („ Wesen ... " S. 46), 
läßt sich vielleicht daraus erklären, daß einige Blätter im Laufe 
der Jahrhunderte ausgefallen sind. Es erscheint überhaupt als 
ein Wunder, daß dieses so stark benützte Buch mit dem unsagbar 
schlechten Papier die Zeiten so gut überlebt hat, daß die Texte 
im wesentlichen unversehrt auf uns gekommen sind. Bemerkens­
wert ist der von Rabb. Israel Fränkel aus Wien mitgebrachte 
und in Heidingsfeld eingeführte Wein-mi scheherach (~Wesen .. . " · 
S. 13). Er ging, wie wir sehen werden, in fast alle dem 
Oberrabbinat Würzburg unmittelbar unterstellten Gemeinden über. 
Bemerkenswert ist auch der Sonder-mi scheberach für die Leiter 
der W ohltätigkeitschebra. 
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Geschichtliche Wartung. Zu beachten ist, daß seit dem 
Ende des 17. Jhs. bis in das zweite Jahrzehnt des XIX. Jahrhun­
derts Heidingsfeld der Sitz des Wiirzburger Oberrabbinates war, 
wenigstens für die Zeit, welche von den Einträgen unseres Mb. 
umfaßt wird. Dieses Oberrabbinat umfing zunächst den Ort 
Würzburg (·Heid. ), dann den "Bezirk Wb." als Stammrabbin at, 
ferner die ritterschaftlichen Gemeinden (im Mb. C'WP genannt) und 
schließlich ganz Franken; es galt schlechthin als das „Fränkische 
Rabbinat". Vor Heidingsfeld waren Eibelstadt und Aub Sitze des 
Landrabbinates; vgl. die dortigen Mbb. Die Bezirksbezeichnungen 
wechseln. Zuweilen stehen alle nebeneinander, also "Oberrabbiner 
(ab beth din ) hier in Heidingsfeld , im Bezirk (medinoth) Würzburg, 
für Franken und für die ritterschaftlichen Gemeinden. Oft fehlt 
in den Einträgen der Rabbiner die Angabe des Wirkungsbezirkes 
Würzburg. Im allgemeinen sind wir hier wohl berechtigt, diesen 
in solchen Fällen anzunehmen, da sonst ein Grund für den Eintrag 
nicht gegeben erschiene. Hierzu gehören die Rabbiner Nathan b. 
Jehuda (No. 8), Nathan Ahron Esriel b. Chajim (12) (vgl. M~b. 
Eibelstadt und Aub), Esriel b. Isaak (15); als Würzburger Rabbiner 
werden ausdrücklich bezeichnet: Salomo b. Isaak (16) als erster, 
Israel Fränkel (39), Israel Elieser b. Nathanel (40), Mordechai b. 
Bär Jüdels (46), Simeon h. !Rrael (54), Jakob b. Arje Löb Recken­
dod (55), Arje kahana Rapoport (59), Jeh. Löb Farnbach (60), 
Abraham Bing (61 ), Seligmann Bär Bamberger (62), Nathan Bam­
berger (66). - Von anderwärts fungierenden Rabbinern werden 
genannt Josua Heschel in Krakau ( 14), Isaak b. ElieRer in Hammel! 
burg und Mannheim (17). Als Rabbinatsassessoren (Dajanim) und 
Lehrer (m'lamdim) in Heidingsfeld: Mosche b. Israel (43), Mosche 
b. Jakob Reckendorf (58), Eisik Gutmann (63). -

Groß ist die Anzahl der verewigten verdienten Bezirksvorsteher. 
Wie bei den Oberrabbinern wird auch bei ihnen meist der ganze 
Bezirk Wb., das ritterschaftliche Gebiet und zuweilen ganz Franken 
als ihr Wirkungsbereich genannt. - Auch einiger Vorbeter und 
Gemeindebeglaubten wird Erwähnung getan. In No. 21 hören wir 
von einem Märtyrer. - Eine Besonderheit ist die Aufnahme eines 
4jährigen Knaben in No. 48 (vgl. „ Wesen .. . u S. 50). 

In den Mbb. der Nachbargemeinden finden wir gelegentliche 
Ergänzungen der Personalangaben unseres Mb. 
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Bewertung des Martyrologiums. Die Orts- und Länder­
liste entbehrt jeder Originalität. Es wurden nach dem Gedächtnis 
oder nach Vorlagen, wie bei den allermeisten Memorbüchern, vor­
handene Listen nachgeschrieben. Die ersten drei Einträge scheinen 
nach Erinnerung, die späteren nach einer Vorlage gemacht zu 
sein. Daher die mehrfachen Wiederholungen. - Daß mindestens 
teilweise eine Vorlage abgeschrieben wurde, beweist das unserem 
Mb. am nächsten kommende Bibergauer. Es verbessert einmal 
Augsburg in Regensburg und fügt zwei Ländernamen ein. Es 
hatte dieselbe Vorlage, wie der Heidiogsfetder Schreiber, der aus 
Flüchtigkeit diese Namen verschrieben oder übersehen hatte. 

Daß sich in unserem Mb. von den drei allgemeinen Einträgen, 
wie sie sich nach Herkommen eingebürgert haben („ Wesen .. . " 
S. 45) zwei fehlen, erklärt sich vielleicht auch aus dem Verlust 
einiger Seiten. Nur in No. 35 finden wir, u. zw. mitt~n im N ekro­
logium, einen dieser Einträge „für alle verstorbenen verdienten 
Personen". Der Generaljiskor für alle Rabbiner und für alle Märtyrer 
fehlt dagegen. · 

Zur Literatur über unser Mb. vgl. H. Bamberger „Gesch. der 
Rabbiner der Stadt und des Bezirkes Würzburg". - M. L. Bam­
berger „Beiträge zur Gesch. der Juden in Würzburg-Heidingsfeld". 
- Weinberg „Das Wesen ... " S. 21. - Löwenstein "Kurpfalz" 
S. 238 n. 2. 

Exkurs. 
Über den Umfang des Oberrabbinatsbezirkes WUr.z­

burg. Grundsätzlich umfaßte der Bezirk das ganze Gebiet des 
Bistums Würzburg. Als vor 1650 eine Austreibung der Juden 
aus dem ganzen Gebiet erfolgte, verstanden es die der fränkischen 
Ritterschaft zugehörigen Herren, ihr Recht, in den ihnen unterste­
henden Orten J udeu zu dulden, erfolgreich durchzusetzen. In die­
sen Orten entstanden daher jüdische Gemeinden oder blühten 
'veiter, während solche im Stammgebiet nicht zu finden waren. 
Allmählich aber wuchsen auch hier wieder Gemeinden heran. Die 
ritterschaftlichen Gemeinden hatten inzwischen eine geschlossene 
Organisation unter sich geschaffen, die bis in das 19. Jh. hinein 
beibehalten wurde und der Oberrabbiner in Heidingsfeld stand 
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in Personalunion zwei von einander. gänzlich unabhängigen Ober­
rabbinaten vor, dem eigentli ch Würzburgischen und dem ritter­
schaftlichen. Zum letzteren gehörten (wieder unter sich in Bezirke 1 

mit eigener Organisation eingeteilt) die Orte Westheim, Bonnland, 
Gochsheim, Kissingen, Steinach, Mainstockheim, Bibergau, Rödel­
see, Niederwerrn, Sehwebheim , Aura, Obb ach , Heßdorf, Urspringen, 
Karb ach, Höllrich, Thüngen, Laud enbach, Geroldsh ausen, Fra nk en­
winheim, Lülsfeld, Euerbach, Ermershausen, Altenschönbarh, Trau­
stadt, Rimpar, Zeilitzheim , Brünnau, Rei chenberg, Fuchsstadt, 
Eisingen (?), Rotten bau er, Allersheim, Steinbach, Wiesenfeld; vgl. 
meine kleine Abhandlung "Das ritterschaftlich e Oberl andesrabbinat 
Würzburg" im Würzburger Nachrichtenblatt (Beibl a tt z. bay. isr. 
Gemeindezeitung) 1935 No. 8. Die ritterschaftlichen Juden wur­
den unter dem Sammelnamen Kiurim zusammengefaßt. Vgl. über 
eine ähnliche Erscheinung im Bambergischen: Eckstein „ Gesch. d. 
Juden im ehem aligen Fürstbistum Bamberg" S. 59 n. 4 , (woselbst 
Erklärung des Wortes Kiurim) und Rezension dieses Buches von 
Porges in Mtsschr. f. G. u. W. d. Jdtm. 1898 S. 477. Die Ritter­
schaftlichen führten auch den Namen Unterländer. F erner standen 
mit dem Oberrabbinate Würzburg in, wenn auch loserem, Verband 
die Oberländer im „Grabfeld". Diese hatten ihren eigenen Rabbi­
natssitz in Burgpreppach (vorher wohl in Kleinsteinach), der dem 
Heidingsfeld er untergeordnet war, im allgemeinen aber doch seine 
Unabhängigkeit be wahrte. Also keine Personalunion, wie b ei den 
Kiurim. - Vgl. hierzu H. Bamberger S. 76 ff. und bes. 91. Übrigens 
war der Würzburger Ob errabbinatssitz voriibergehend auch in 
Marktbreit, vgl. dort Eintrag 19 (und in Hamm elburg?). Die öfter 
wiederkehrende Bezeichnung „Franken" deckt sich ungefähr mit 
dem heutigen „Unterfranken". 

Die nun folgenden 3 Memorbücher können als Tochtermemor­
bücher des Heidingsfelder bezeichnet werden. Diese alle finden 
vielfach Ergänzung durch das Mb. Eibelstadt. 

1 Golil Westheim, Golil Mainstockheim, - Niederwerrn, - Hessdorf, 
- Thüngen, - Frankenwinheim, = Fuchsstadt, - Wiesenfeld. · 
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6) Höchberg. 
Ji1:i:i•n - 2675 E., 22 J . 

P ergament. Angelegt 1739. Gestiftet von dem Würzburger 
Bezirksvorsteher Abraham levi in Höchberg, einem freigebigen, 
wohltätigen, frommen und gel ehrten Mann und seiner Fr;w Jütle. 
Geschrieben Dienstag 16. Oh esch wan 500 ( 17. Xl.1739). Der Spender 
ist im Eintrag 52 gen~nnt. Durchweg hübsche und sehr so_rgfältige 
Quadratschrift. Die Seiten der Uranlage umrandet. Nur etwa zwei 
Seiten blieben für etwaige Neueinträge frei. Das Memorbuch 
Heidingsfeld diente dem Schreiber des unsrigen als. ricbtung'gebende 
Vorlage in allen Teilen. 

1) 

S:i:i Cil"\:iN 1'1N ,„:i ,, ,, . 

11:i"\~N~il 

S~m i'IM11'1S M1M!:i Mt101 ; ,i.l'i~il l' !:i (!) C'C'11El~il ]':tpm !l'i.li1 (!) !l'iJ 1'1NTM 

S•Jo cmi:iN i "iM::l n ·w·:i W' N '.l'111'1n1 S•:iw~n ciN S:iS l:l'Mi1N o•J:i~1 icn 

.)j i:i:i ',, :i 

1'11t'N rn:i:ti'11 ,iJ•i~n .l'.i.l~1 CJi!:i l':tpn ~1SNn 1'11t'N n.l':tpn ni•.:i.in 11'1.l1?1 

: ' '1'1 nSra• . 
(!) immv.:i \J?V!:ij s~n1 mS n~w·i 10i!:iS1 iioS N'1'1 1'1lt''1El '.) Cl1' !11'1:1.l 

; c1Sw '1'1'i:i MN iS jn.i mw 
Das Titelblatt hat eine stilisierte Umrahmung in schwarzer 

Wasserfarbenzeichnung, in portalähnlicher Form. In einer Nische 
rechts befindet sich Abraham bei der Opferung des Widders, in 
einer Nische links Mosche mit den Tafeln. 

II) 

El"P' ; SnpS lt' " '~ ; 1" Cll'10 !'.lV:i w··~, mit der Überschrift S:i.:i 

1'1':ilt' ·~:i m i~N· S:ipS ji':ilt' ·~ inN mv•:ip:i n:iw ; n·n:i ; n' N; ••• 1'1' .lil 
(to1V'1'!:ii.i1pn) 1.l'.l1iN 1'1N ; die Worte "Kurfürst Maximilian Josef (seit 
1806 König), Friederike Wilhelmine (zweite Gattin Max Josefs, 
seit 1797) ·und Kronprinz Karl (nachmaliger bayerischer König 
Ludwig I.)u stehen auf 1:adierter Stelle ; .:i·n.:i ; "~S w··~ ;.iSinS lt'''~ 
n•h1nS w··~ ; iS•S (!) 'tt'p~S 1t1 · ·~. Diese liturgischen Stücke gehören 
zur Uranlage des Memorbuches und eröffnen dasselbe. In jiingerer 
Zeit auf einem ganz am Schlusse des Buches eingefügten Papier­
blatt noch folgende mi sch'berach für Kranke: 1) S1n.:i '1:lTS .•. ; 

5 
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2) S1n::i .i::i~.iS ... ; 3) n::iw::i '1.:i11:i ... ; 4) n::iw::i n::ipjS . . .• Zur Erst­
anlage gehört das Bruchstück eiues Krankengebetes (c'Sin n.:ii::i) 

auf Blatt 14 a. Es tiricht merkwürdigerweise in der Mitte ab. 

Memorbuch Höchberg, Titellilatt. 

Bemerkenswert sind folgende zwei ältere, wenn auch nicht 
zur Urschrift gehörigen, mi sch'herach: 

S.:i nN ,„::i, N1n ·Sw1 i1i J'iMN .iwr,, .:ipir1 pm:' oi1'1:lN i)ni:::iN W' 'b 
'1'))1 i'll S.:i Sw n1::i'::ic1 C':l1W'1 niw1ip.i · rnSnp.i 1n1N cv m.i w1ip.i S.ip;i 
p11.i~n1 ) ·n 1 i~1S p'm~w 'b S.:i cnS iwN S.:11 cn•nu::i1 on•.i::i1 cl'i'W.l1 cn 

j1'1.:lM1 N''i:lto n1:1~ c11:iw1i' wi1p.i 'ill ".lVr, P'TM.i roio::i1 (mn c1p~::i M:l'W',, 
•.. m i.:iw::i w::i::i1n 
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:i• mno:i o•'),, 
,„,,n •ioiSi O".l).' ,„, o•p•mo:i tlN 1'iJ' toti:i ltl1 ' iN1' '1 ' 'N 'JIS W' 'O 

1oro:ii r,,r, ionSo 1nu.ii oip~ S:i:i i•o:iJ~ o•o:in •i•oSn •J;io.ii :iwiip:i !''iN:l 

p•m:iS nJ:i o:i•nimo o•nSiw,„ :iS •:i•iJ S:i nNi imSiiv •S:iiN~ ni•:iS c•„in:i 

c•imt S:i1N c•,inwo.i ntot roio:ii ·ip:i imiin M c•io1,,i o•i•oSn:i ,,, c:i:i 

:i:i'i:i vow c,„t, v•ow•i :i:iiro' ''N O'i:lt' m:i oipo:i ,„:i•w• p•rn,iS o:i::iS „„,V, 
o:i•nurv1 c:i•o• 1''iN'i 'i:itiJo.i i:it1Noi mi•Sv:i n:i'i::i~ c:i•i• nwvo S:i::i :inS:it.ii 

mi:ito::ii ,i„iri:i o•poiv:i c•J::i 'J::ii c•J::iS o:i1•1 :i::iiro .ioJ'iti::ii ~iJ:i mN''i:i:ii ::iiro:i 

: 10N :i·:i u•ntot Stot„w• S:i cv m„::i p•:i1S niSvSi SNilt'•:i 

III) 
Überschrift: i:i1i• C''iOiN i'Nlt' li:llt' S::i:i mow.i i•:iio, unmittelbnr 

folgend auf den liturgischen Teil. 
Die ersten 29 Einträge, bis auf einige minutiöse orthografische 

Varianten, buchstäblich mit Mb . Heidingsfeld übereinstimmend. 
30) Der Würzburger Oberrabbiner Mordechai Jüdel · b. Mhrr 

Sinai Issachar. Entspricht dem Eintrag 46 in Heidingsfeld. Text­
lich verschieden; ebenso in den Namensformen, aber ohue neue 
Tatsachen. Von diesem Eintrag ab also geht unser Mb. unab­
hängig von Heid. seine eigenen Wege; 31) Jutla, die F rau des in 
Heid . 34 genannten Würzburger Bezirksparnos und -kassierers Abr. 
kaz in Heidingsfeld. Ihr angesehener Sohn Feis wohnte in Höch­
berg und hat vermutlich di esen Eintrag durch eine Spende ver­
anlaßt. nn•nlt' „,::iv::i S·1 j'O'J:l ; ·;:i:i n::i NSroi• mo :i:iiivn:i nlt!Nm ..• 

'ilt'N (! ) n:iira mio ''iNWi :ipi:it mnm icn (!) nS·o~i ni:i1o:i S:i::i (!) ni'imJ 

••• :"11 i:ilt':l ,„„,:lV:l ,„pi:i1 1l1.l J'ii:l:l'l'iJ nJ:l f:l C"ti i · ~:i ~iC,N,„, l'i:l ,„„ i 
32) J entle, entspricht Heid. 30; 33) Reiz, entspricht Heid. 31; 
34:) Merle, entspricht Heid. 32 ; 35) Meir b. David, entspricht 
Heid. 33; selbst ein Schreibfehler ist abgeschrieben; 36) Abr. 
b. Mosche kohen (vgl. 31), entspr. Heid. 34; 37) Für alle Verstor­
benen, entspr. Heid; 35; 38) Samuel und Henle, entspr. Heid. 36; 
39) Sam. b. Abr. kob en (s.o. 31 ), entspr. Heid. 37; 4:0) Mosche b. 
Josef, entspricht Heid. 38 ; 4:1) Der Würzburger Oberrabbiner 
Israel Elieser b. Mhrr Nethanel, entspricht bei einigen textlichen, 
unwesentlichen Abweichungen Heid. 40; 4:2) Der Würzburger 
Oherrabbiner Mosche (wie Veitshöchheim) Isr. levi (Fränkel), entspr. 
bei gekürzter Fassung Heid. 39; 4:3) Mosche b. Isaak "hier in 
Heizfeld", ents11richt Heid. 41; 4:4:) Frau He nie, entspricht Heid. 42; 
4:5) Dajan und Lehrer Mosche b. Isr. „ hier in Heizfeld", entspricht 

5* 
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Heid. 43; i6) Der Begründer der jüd. Gemeinde Höchberg, "wo­
selbst kein Jude bi s dahin gewohnt hatte", Parnos und Schtadlan 
Jehuda Löb b. Abraham kaz, ein Förderer des Thorastudiums. -
Vermutlich ein Sohn des. in 31 und 36 genannten Abraham Kaz in 
Heidingsfeld, von dem 31 u. 39 zwei weitere Söhne erwähnt werden. 
Ntt'Jl 1::1, ::iiJW "11::1).):l r:i CJn"1.:lN '1.:l .:l'' Nii.i' '"1 1'intt1n1 Cl.l"10n Mtt'J N"' 

.:ltt'' N,1 tt''N n::i i::iv N' "1lt'N riN ;J"1l:J:J'n :l1W" ':J"1:ll:l p1c1h lWip M1i 

J':l1i 'Nitt''.:l n1pi:i1 ntt'lV ':iN,i (!) l:iii::i CJ'bli ,,n CJJ1 i ':iN"1ttl'~ CJiN n::i 

·':iN ni1n 'io1SS i::i•:i izw::i ·SN plli:i c•':ii pn 1 ':iN •i:tt• nS•onS w::i::i c1po 

1nott1.l iv::i npill 1.lnJ 1'.l:l '.l.::i1 r.l.::i 0J1 SNiW' ni niN':ioS 1•n 1•ivvo S:i 

qoN ••• • ii1ill nnoW.l Nnn ••• m i:iw.::i ;·SN i1.::i:i NCJ:i nnno m1n.ln 

4:7) Esther T. des Simeon Frau des Parnos J eb. Löb (46 ?), die 
als besonders fromm und wohltätig geschildert wird; 4:8) Der 
durch seine Freigebigkeit ausgezeichnete Simeon S. des Menachem 
levi. Er erbaute für die Synagoge in H. einen neuen Thorascbrank, 
einen Almemor und stiftete reiche Beträge zur Brautausstattung, 
sowie für den Friedhof. omo i::i pvotv i ·o:i ~1SNn .i ·n M1.lbn .l'N N' ' 

c1pon niiw ;::ii nm' ioc:i nN 'rni i1n?Dii 1nii nN ::i1.ltt' itvN::i ' ' lll ':i•Jo 

1.l'W rDJ.'b tt11p~ n•::i::i w1n tt111pn p'1N m::i •:i ; mo'.i nrm nl''l::i.i Ml'll 

nlNb ·::i jM.l OJl i ''N ni1::iv 1.:i 11.:iv' '1bVbSN m::i CJJ1 ; 1.lnilM JiN 1::i Cl1!t'' 

cJl 1.lbV ".lVS nS:i ncJ:i,iS cno ri1;•on1 CJ'b'1v •oS1vS no"p lii' Sv rD"i 
oJ ~N1 imlli •o:i 1ov n1tvvi, iov '.l''ttl' n•::iS ~ ·i o•ivon nimJ n.lno.::i 1n.l 

in•::i':i c•N:ii.lni c•niJ,i S::ipo1 ;1J•i110 .iwS i•ori mrio iri•::i ,,.,, 1'b' S:itv MNt 

qoN ••• m ;:iw::i ;1J 1ntt11 uS:iN 11 '101':io cmriow ,,::iw 1v cmN jl1 

Am Rande steht mit Bleistift die Jahreszahl N'ori (1721). Diese 
Jahreszahl harmoniert mit einer an dem schönen Almemor in H. 
angebrachten Inschrift: ;::i pvow ·:i .::i•i.i.i1 j'lli',, ~1':iNn m.::i .io•::in nNT 

: p·oS N'~n .S·Jc cmo; vgl. Veitshöchheim, Eintrag 54. 
Hier endet die Uranlage; es beginnen die Neueinträge. Alle 

bis jetzt genannten sind also spätestens 1739 gestorben. 
4:9) Jakob b. Mosche Elieser kohen, stifte te die für damalige 

Verhältnisse beachtliche Summ e von über 4000 Gulden zur Ver­
teilung an Arme an seinem Todestag und für Mehl zu Mazzotb 
und ·ferner zur Anstellung eines mit Rahbinatsautorisation ver­
sehenen Thoragelehrten (Moreh zedek) für alle künftige Zeit in 

Höchberg. nwo,io P'"' M"P j'1p' '1n1'1 c1.:i1m C' O'N nv::i;N ::i1.lnn 

,cS1v 'b' r ·o mn c1po.:i i•ovnS1 1rwo 01'::11 NnOo1 Nnop' 1.l'1'V ".lV' 
, •. m '1:iiv::i. Daneben die Bleistiftnotiz o•pn (1800) ; 60) Jakob 
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S. des Mosche und der Bel'che aus Frankfurt a . M. Er sammelte 
mit vielem F leiß freiwilli ge Gaben für die Besucher der Höchberger 
Thoralehranstalt; 51) Jehuda Löb b. Eirajim , ein großer Thora­
gel ehrter, der sich durch außerordentliche Freigebigkeit auszeichnete; 
52) Der Bezirksvorsteher Abraham b. Simeon levi (48). Er hatte 
für Arme und Reiche ein offenes Haus. Als Scbtadlan leistete er 
allen Bezirkseingesessenen wertvolle Dienste , wehrte zahlreiche dro­
hende Gefahren ab und sorgte für Befreiung Gefangener. ~i':iNit J'N' 

mnc 11 1.1 w.:iw ·mv.:i ':i ·Jo pYbltl i.:i oni.:iN "1'i,i m•io J1nJb1 OJ'1El 

nniro inuC,inw.:i niroi i,N„ltl' i,„i, PO:lJb (!) imm~i 0 1i 1wvi,, o"JVi, nnii„i, 

i1rn 1bVi, :mo wiii o•i:iw fMCi 0 1Si:iS.:i M:i (!) i,,ro 1:ii :iJ1ib 1J:i S:iS :i:ii 

•.. m i:iiv:i 1"l1:lV:l npi" 1JnJ. Abraham ist wohl Stifter dieses 
Memorbuches (vgl. Titelblatt). Neben diesem Eintrag steht die 
mit Bleis tift geschriebene Jahreszahl l 1':ipn (1773) ; 53) Benjamin 
Jakob b. Josef Josel. Er stiftete reiche Summen für Arme, 
Thorastudierende und Bräute und spendete in die Höchberger 
Synagoge eine silberne Gewürzbüchse. Daneben steht die Blei­
stiftnotiz M''Pli (1758); 54) Benjamin Josef b. Josua, ein schli chter 
frommer Mann ; 55) Der Würzburger Oberrabbiner Gaon Abraham 
b. Enusch Bing, mit dem nüchternen Eintrag, daß er Thora ver­
breitet hat. 

Es folgt aus jüngster Zeit eine große Anzahl von Einträgen, 
bei denen als Grund für die Aufnahme in das Mb . durchweg eine 
Spende für die Talmud-Thoraschule in Höchberg angegeben ist. 
Diese jiskor, gleich sam eine Spendenliste, wurden, als nicht in 
das Memorbuch gehörend, später sämtlich wieder durchstrichen; 
56) Am Ende des Buches: Mhrr Elasar Dob (Ü ttensoser), Sohn 
des Naftali und der Edel ( Si 1~) , etwa 50 Jahre Ortsrabbiner (Moreh 
zedek) in Höchb erg. Er gründete hier die 'I'horal ehran stalt 
(später Präparandenanstalt) un d machte sich um Verbreitung von 
Thorawissen sehr verdient. Mit großem Eifer bemühte er sich, 
Spenden zur Erhaltun g der Ans talt zu veranlassen und spendete 
selbst reichlich. Sein Haus und seine Bibliotliek vermachte er der 
Anstalt. Auch für die Armen des hl. Landes brachte er mehr als 
100,000 Gulden an Spe ndengeldern zusamme'n. 

Drei in allerjüngster Zei t in Maschinenschrift geschriebene 
Einträge befinden sieb, offenbar wegen Platzmangels im vollge­
schriebenen Buch, auf einem beiliegenden Zettel. 1) Der Kriegs-
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gefall ene Abraham, Sohn der Fradel Bravmann, gefallen 675 (1915). 
2) Der Parnos Samnel b. Naftali (Eldod ), der sieb sehr der Armen 
und besonders der Thorascbüler annahm . 3) Die Ortsrabbiner 
Mhu Jakob b. Nathan (Ehrenreich) und Pinchas Mosche Elcbanan 
(Wechsler) Sohn der Ella. Sie verbreiteten Thora und erwarben 
sieb beide hohe Verdienste als Thoralehrer an der Lehranstalt in 
Höchberg. 

V. 

Zur Kritik dieses Memorbuches. 
Wie bereits bemerkt, schlossen mit No . 48 die Ureinträge 

ab. Hi nter dieser ummer befindet sieb zum Abschluß ein stern­
fö rmiges Ornament. No. 49 und die folgenden sind von anderer 
Hand . Von historischem Wert ist das Mb. vor allem dadurch, daß 
wir in 46 den Namen des ersten Jud en in H. und Gründers der 
Gemeinde erfahren. D ieser Schtadlan Jeh. Löb dürfte bald nach 
1600 gelebt haben. Unser Eintrag berichtet, daß er anfangs sein 
Haus zur Abhaltung der Gottesdienste zur Verfügung gestellt hat. 
Die Synagoge selbst in Höchberg wurde nach einer auf dem 
Hochzeitsstein (Cbuppostein) an ihr angebrachten Jahreszalil (N'.::IM 

p•cS) i. Jahre 1661 erbaut. Höchberg wird im Eintrag 46 mit 
J ischuv (.::11'tt'") bezeichnet, das nach üblichem Sprachgebrauch etwa 
als ,,Nest" aufgefaßt werden könnte; auch in folgenden Einträgen 
geschieht es zuweilen. Aus begreiflichem Lok algefühl wurde später 
dieses Wort jedesmal ausges trichen und durch p·p erse tzt. · Später 
steht dafür 1Ji'l/• 

Die Uran lage des Memorbuches umfaßte 14 Blatt; diese sind 
vom ersten Schreiber paginiert worden. Blatt 11 ist später aus 
unbekannter Ursache herausgesclinitten und durch ein Papierblatt 
ersetit worden. 

7) Bibergau. 
Ti::i•::i - 4\:12 E., 5 J . 

Papier. In festem Band. Schöne, aber nüchterne Schrih, 
ohne alle Ornamente, Ioitialeu u. dgl. Jugendfri scb erhaltene Schrift, 
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ohne irgendwelche Abnutzungszeichen. Geschrieben von Götzel b. 
Mbrr Zebi ·Hirsch aus Sitte! in Litauen, in Heidingsfeld, Sonntag 
1. Neumondstag des E lul 501 ( 13. August 1741). 

I) 
Schmuckloses Titelblatt. 

:i"it' 1''1:J'.:ii iviip.i t,,,p S.ipn ii.:i:iL,i cip~n imL, c•p•iit jii:ii mn '1tc:i 

N'N"::l '''.!lV) :"'lll::l~:"'I C'P''N SN'1!V' 1!:hN.:i '1'V'.!li11 rrop.i '1N!:lni1S NS1 ::lnl::ln '.)N 
S·ttpn n·ii 'N cl' 01 1.i : '1'N' ,„, Nto'S m·i~::l Sro•1 p · p~ !t''1'i1 '::l:it · „„,„~ 
: J'1l::llt'1'11 .ii•::in i•v':i i1N'1Jl 11~0 rpt-m!:l m·i~.:i i':iN!:)lt"i1 P"P.:i „~m '!t'VJ 

II) 

S.ip':i iv··~ ; n"m u. zw. nm!t' (!) 'JW':i „für die beiden Lan.des­
boheiten rn; n.i ' ::l ; i1 'N; ::l'i1::l ; der auch in Mb. Heidingsfeld gebrauchte 
Wein-mi-scheberacb. Am Schluß, aber gleich bei der Erstanlage 
eingetragen, Gebetordnung bei Krankheiten. Von dieser fehlt das 
Ende; die Schlußseite (34) ist, offenbar beim Einbinden, verloren 
gegangen. Es fohlen überhaupt in diesem, vom ersten Schreiber 
paginierten Mb. die Blätter 34-41. Sie enthielten vielleicht noch 
liturgische Stücke. 42 - Schluß (BI. 49) sind leer. Aus jüngerer 
Zeit (auf BI. 26 /27 nach getragen) !:l ' P'. 

III) 
56 Einträge; davon die ersten 54 identisch mit den Heidings­

feldern, einfache Abschriften ; gelegentlich, wie z. B. in No. 41, 
wurd e sogar das iSV!:llt"i1 i1!:l „hier in Heidingsfeld" gedank enlos 
mit abgeschrieben. . 

55) Der einzige lokale Eintrag: Samuel b . Jirmij a Jehuda 
levi. Er starb im Alter von 84 Jahren und war länger als 30 
Jahre Gemeindevorsteher in Bibergau. Sein wohltätiges Wirken 
wird gerühmt ; 56) Der in Heidingsfeld unter No. 55 erwähnte 
Landrabbiner Jakob b . Arj e Löb aus Reckendorf, in eigener F!l~~~ 

sung. Als Ergänzung zu dort wird berichtet, daß er am Sll-bbi;t~ .. 
1':i nS!t', nachmittags um 7 Uhr, starb und anderen Tages in ,~ller~- · 
heim beerdigt wurd e. Die ersten 54 Einträge divergie1 en gegen 
H. nur in ganz minutiösen Abweichungen der Diktion nnd gelegent­
lich in klein en Abscbreibfehl ern. 56 und 56 sind Ne uei nträge des 
ersten Schreibers. Es ist damit ein _Anhaltspunkt für die Sterbe­
tage aller Eingetragenen gegeben. 

1 Vermutlich Bistum Würzburg und Johanniterorden. 



72 

IV) 

Ortsliste wie in Heidingsfeld; auch in derselben Folge (siehe 
dort). Auch die Länderliste. Nur sind hier hinter S'fard, vor 
Ober- und Unterland, noch folgende Länder. eingeschoben: Italien, 
Spanien (die Identität mit S'fard war dem Schreiber nicht bekannt, 
wie in vielen Mbb.; ähnlich erscheint oft Zarfat und Frankreich 
neben einander); Holland, England, Polen, W olhynien, Ukraine, 
Rußland, Preußen, Litauen. 

V) 

Zur Kritik dieses Memorbuches. 
Ein unselbständiges, völlig vom Heidingsfelder abhängiges 

Memorbuch. Äußerlich zeigt sich insofern ein Unterschied, als 
gleich bei der ersten Anlage alle Seiten, sowohl des Nekrologiums, 
wie des Martyrologiums mit der Überschtift c•p•i:i1 pi:ll versehen 
wurden, was bei Heid. nicht der Fall, 

Die Gemeinde Bibergau wurde i. J. 1907 aufgelöst. 

8) Veitshöchheim. 
•.:iv.i - 2285 E., 36 J. 

Pergament. Gestiftet i. J. 1741 (Anfang Dezember) vom Würz­
burger Bezirksvorsteher Jeh. Löb b. Natlrnn Hechi (Eintrag 51 ?; 
Höchheim = Veitshöcbheim ) und seiner Frau Lea Rein che T. des 
Simon le;vi in Höchberg, vgl. Eintrag 54. I. J . 1903 iiberschri eben 
auf Kosten von Fran Nordmann und Josef Strauss jr., nach Angabe 
einer vo1' dem Titrlblatt gemachten Einzeichnung. Einige Fehler 
sind bei · dies r r Grlegenheit cutstanden (s. w.). Pergament i:;tark 
gebräunt, bis auf zwei Hiilbbogen (4 Blatt = 8 Seiten ), die sehr 
weiß sind und offenbar spiiter eingeschol.Jen wurden; \'gl. hierüber 
weiter. 

I) 

J„1:llt„'11 ilJ'„~il J'i1J~1 OJic .::i'iJi11 r:i1p.i Sw 1.::iS .::iiJ 11::1 ,~N~il ill 

r:irp;i ~1,Nil~ 1mm p·cS :ipn mw nStV•1 ir.m S·; •.:iv.i rm i.:i ::i•? ;iiw ., 

i~.:i l'llPil 1'1::1 ;i::iJ'"'l i1NS 1'1i~ ilJ'llPil ili'.:IJl"T1 M' N ll" ::i•S i~.:i ilJ'i~;i ~1'0 
: p'c? li.::in Smt:i Cl~lt' .J Ji1.::i.:i·.i~ S·1 S•Jo pv~w 
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Titeltext mit Löwen, Krone und Zierumrahmung geschmückt; 
er geht über die beiden Sei ten des Titelblattes, wobei die Zier­
umrahmung von Seite 1 auf S. 2 durchschlägt. Außer obigem 
Text befindet sich auf dem Titelblatt die Jahresangabe i:av (= 1760); 
natürlich ein Fehler des Überschreibers. Ursprünglich stand offen­
bar i.:iw (502 = 1741). 

Memorbach Veitshö chheim, erste Seite des Titelblattes. 

II) 

o·p• ; SnpS 'it' " '~ ; lDj l" pv::i lt' ''~; nn"::i; l',,,,o 11~JnS · n•Jn 
JiN.:l JVtt' po SiNv (Fri edri ch Karl von Schönborn regierte als Fürst-
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bischoI von Würzburg 1729-46); ::i·,i.:i; ,.~i, 'ftl ' '~; c,i,,ni,-; ,i'ttlp~i,­
,i,.s ; n·~; n·.:ii, i'1'i'; s~,J '-'i::l. 

Ill) 
1) Maharil; 2) Jakob b. Jeh. (Weil); 3) Petachja, Erinne­

rungsfehler, statt Isr. b. Pet.; 4:) Sa!omo und seine Frau . .. 
(Mainz); der Schreiber vergaß, ihren Namen (Rahe!) einzusetzen; 
ein späterer fügte ein 'J1i,!:i = N. N.; 5) Isaak nnd Bela (Koblenz); 
6) Gerson; 7) Sim. d. Große; 8) Raschi; 9) Die Brlider Tarn, 
Sam. und Isaak; 10) Meir b. Baruch, Rothenburg; 11) Der im 
Mb. Heidiu gsfeld, Eintrag 8, erwähnte Rabb. Nathan b. J eh.; in 
unserem Mb. wird ausdrlicklich Würzb. als Rabbinatsbezirk genannt; 
12) Maharil (wiederholt); 13) Jak. b. Jeh. (wiederholt); 14:) lsr. 
b. Petachja (wiederholt, s. No. 3); 15) Oberrabbiner Nathau Abron 
Esriel b. Chajim, entspricht dem Eintrag 12 in Seid.; 16) Perez, 
entspricht No. 13 in Heid.; 17) Rabbiner Josna Hescbel b. Mhrr 
Jakob, = Heicl. 14; als bekannter zeitgenössischer Rabbiner, wie 
auch in anderen Mbb. , aufgenommen; 18) Oberrabbiner Esriel h· 
Isaak, entspricht 15 in Heid.'; 19) Oberrabbiner Sal. b. Isaak, 
entspricht Heid. 16; 20) Rabbiner in Hammelburg und Mannheim 
Isaak b . .Mhrr Elieser, entspricht Heid. 17 ; 21) Der Parnos Simeon 
b. Eljakum, entspricht Heid. 18; 22) Abr. b . Eli eser, entspricht 
Heid. 19; 23) Barucb b. Sam„ entspricht Heid. 20; 24:) Der 
Märtyrer Benjamin mit Frau Vögle, entspricht Heid. 21; 25) Josef 
b. Jakob, entspr. Heid. 22; 26) Jechiel b. Elijakim, entspricht 
Heid. 23; 27) Frau Merlin, entspricht Heid. 24; 28) Die Vor­
steher Isaak und Juda, entspricht Heid. <!5; 29) Frau Jentle, 
entspricht Heid. 30 ; 30) Die Rabbinerin Reiz, entspricht Heid. 31; 
31) Frau Merle, entspricht Heid. 32; 32) Vorsteher Meir b. David , 
entspricht. Heid. 33 ; 33) Bezirkskassi erer Abr. kohen, entspricht 
Heid. 34; 34:) Für alle verdienten Verstorbenen, entspricht Heid. 
35; 35) Sam. b. Israel mit Frau Henle, entspricht Heid. 36, nur 
hier mit ein em grammat. Fehler; es steht statt „ihr Sohn'' (Ansehe! ) 
das Wort l'l:l = seine Söhne (wohl Schuld des Überschreibers); 
36) Sam. b. Abr., entspricht Heid. 37; 37) Mosche b. Josef, ent­
spricht Heid. 38; 38) Der Würzburger Oberrabbiner Israel Elieser 
b. Nethanel, entspricht Heid. 40. In allen diesen Einträgen mit 
Hinweis auf Heidingsfeld und a uch bei den folgenden, soweit ein 
Hinweis erfolgt, liegt buchstäbli che Abschrift vor. 
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39) Der Oberrabbiner Mosche Israel b . eh. Jakob Koppel levi. 1 
In Heid . 39 erwähnt, aber ohne den Namen Mosche. In unserem Mb. 
ist einfachere Fassung, ohne Erwähnung des Wein-mi-scheberacb. 

''tiNp :ip31' 'i i:!M.i p 'Nilt'' ,ilt'~ i ' i1i1~ i1J'1~ i ·:iN :iil"I i'1~ 'J N' ' 

!Otllt'~ l"!lt'))!V ii:iv:i 1"N j' )) .Ji1.:i:it„'11 mJ·i~:i i ·:iN 1"1'1"1 ilt'N ' ":!11 '1'1"1 

C"J)) c•i~1" ))"0 CJ1 lt' '!V' ,,,, 'ilt' ' :! '.1'1 ,~,1 ,i ' I"! p 1~1t'::l 'ilt''' .ipi:it1 
••. m i::llt'.:l lt' ' lt'S ,,,, ·.n ,„IV':! ,~„ •i::i ; 40) Mosche b. Isaak, ent­
spricht Heid . 41 ; es ist sog ar, wie in Bibergau das ,,))tl:it"l"I p•p ;ic 

„hier in Heidingsield'' mit herübergenommen ; 41) Frau Henle, 
entspricht Heid. 42; 4:2) Josef Karo und Mosche Isserles ; 
43) Maimonides ; 4:4:) Mordechai Jafe; 4:6) Isaak Luria ; 
46) Chajim Vital ; 47) Die Rabbiner „Falk, David ture sahab und 
Sifthe kohen ~; 48) Abr. Hurwitz ; gemeint ist offenbar der Vater 
des Jesaia Hurwitz, Verfassers des sch' loh. Auf diesen S~hn zielt 
wohl der Eintrag hin und es liegt ein Irrtum des Schreibers vor. 
,,,J i•oni 1'JlJ „,,„, 'ilt'':l N'lt'J 1"1'i11t' cJi i.nii.n:i „,,J,i 'J'lJ „'NI'!. Im 
Buch steht übrigens statt r'1i11"1 der Name f1J'11,i ; offenbar auf einen 
F ehler des Überschreibers zurückzuführen ; 49) Meir b. Baruch 
Rothenburg ; im Buch steht Ji1.:!J'to~ ; sicher liegt auch hier ein 
Fehler des Überschreibers vor. Es stand Ji1.:!J'to1'1 und er hat die 
zw ei ersten Schriftzüge 1'1 zu einem ~ zusammengezogen; übrigens 
vgl. oben 10. In den letzterwähnten Nekrologen allgemeiner Art, 
die sich nicht auf Personen des Ortes oder der näheren Nachbar­
scbaft beschränken, überschreitet unser Mb. weit den tradierten 
Bestand. Es führt das allgemeine Nekrologium bis in jüngste Zeit. 
Vgl. hierüber "Wesen des Mb." S. 48 ; die Neuauswahl erscheint 
ziemlich willkürlich . 

In den nächsten Einträgen macht sich unser Mb. von Heid. 
unabh ä ngig. 

00) Isaak S. des J eh. David Hecl;ii (Veitsh .) , ein redlicher, 
aufri chtiger Mann und ehrlicher Geschäftsmann, mit liebevollem 
Herzen gegen Arm e ; 61) N athan S. des Isaak H echi, mit buch­
stäblich dem gleichen Lob, wie der vorige; 62) Würzburger 
Ra bbiner Simeon b. Israel levi in Heidingsfeld . Vgl. Heid. 54. 
Unser Mb. berichtet nur in dürftigen Worten , er sei ein schlichter, 
grader demütiger Mensch gewesen, der Thora verbreitet habe. 
1i1t1•.:i ;iii.n r:iini 'm 1'J))1 i1t1•1 c.n lt''N (!) 1'.i ; 63) Perez, ein 
schlichter, g rad er Mann. Sonst ni chts iiber ihn. - Wir diirfen 



wohl annehmen, daß dem Schreiber hier der aus anderen :Mbb. ott 
gehörte Name des berühmten Tossafisten P. in Erinnerung kam, 
der allerdings schon unter No. 16 genannt ist; 54:) Simeon 
b. Menachem Jevi aus Höchberg. Wird als ein außerordentlich 
edler Mann geschildert. Er war rechtschaffen, grade, aufrichtig 
und gegen alle Welt liebenswürdig und zuvorkommend . Sein 
ganzes Leben hindurch hielt er sein Haus für alle Armen und 
Bedürftigen offen und speiste sie reichlich, bis sie sagten: „ Wir 
haben genug gegessen und getrunken u. Er spendete einen Leuchter 
in die Synagoge zu Veitsh . (Vgl. Höchberg, Eintrag 48); 55) cb. 
Josef Jakob b. eh. Efraiim. Langjähriger Vorb eter, Beglaubter, 
Sofer und Mohel in Heidingsfeld. Gerühmt ob seiner wahren 
Frömmigkeit, Bescheidenheit und Fried ensliebe; 56) Ober­
rabbiner Mordechai Jüdels S. des Mhrr Sinai I ssachar in Prag. 
Von dieser Stadt wurde er nach Heid. berufen. Die pflichttreue 
Amtsführung als Rabbiner und die Förderung des Thorastudiums 
durch ihn wird rühmend hervorgehoben. In .Mb. Heid . 46 lautet 
sein Name etwas anders; vgl. auch H. Bamberger S. 39; 67) Die 
in Heid. unter 26 erwähnten Gemeindevorsteher Samuel und Meir ; 
68) Die daselbst 27 erwähnten Gemeindevorsteher Juda und 
Meir ; 59) Die das. 28 erwähnte Freudlin (hier 1c,,-.„, geschri eben ); 
60) Die das. 29 erwähnte Rabbinersgattin Rösle; 61 ) Der das. 43 
erwähnte Dajan und Lehrer Mosche b. Israel in Heidingsfeld. 
Buchstäbliche Abschrift ; nur wurde dieses Mal nicht, wie in Biber­
gau, das nhier in Heidingsfeld" mit übernommen. 

Da, der einheitlichen Handschrift nach zu urteilen, alle bis­
herigen Einträge gleich bei Anlage des Memorbuches gemacht 
wurden und dessen Urbestand sind (vgl. weiter), so sind alle 
Erwähnten spätestens 1741 (Anlagejahr), gestorben; keiner später. 
Nur noch zwei jüngere Einträge folgen: 

62) Frau Sarle T. des Isaak aus Veitshöchbeim. Sie stiftete 
eine Thorarolle in die dortige Synagoge. Auch dieser Eintrag 
enthält ein vom Überschreiber korrumpiertes, unerklärliches Wort, 
dessen Sinn aber nicht von Bedeutung; 63) Die drei im (Welt)­
kriege gefallenen Jünglinge Rafael (Julius) Kahn b. Isaak kohen; 
Issachar (Berthold) Klein b. Elieser; Pinchas (Sigmund ) Sichel b. 
Simeon. 
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IV) 
Ortsliste wie Heidingsfeld. Wenn statt Basel hier Kassel 

steht, so fällt das wieder auf den Überschreiber zurück, der statt 
des :l ein p gelesen hat. Von den in H. je zweimal erscheinenden 
Orten Nördlingen und Regensburg ist je das erste weggelassen. 
Statt Hameln steht merkwürdigerweise in unserem Mb. und dem 
von Höchherg gleichlautend ?~:j (!). In Heid. steht S~;i (könnte 
allenfalls auch Hall gelesen werden, das ja in fast allen Mb. figu­
riert und vom Heidingsfelder Schreiber verlesen sein kann). Biber­
gau hat klar s~n. 

Länderliste genau, auch in der Reihenfolge, wie Heid. Nur 
fehlt S'fard. 

V. 

Zur Kritik des Memorbuches. 

Dem Schreiber lag bei der Anlage ganz sicher das Heidings­
felder Memorbuch vor. Darauf deutet ohne weiteres dieselbe Au&wahl 
der Einträge, im allgemeinen ihr gleicher Text und vielfach auch 
ihre gleiche Reihenfolge, vor allem aber die Übernahme des "hier 
in Heidingsfeld" in No. 40 und end lieb die Auswahl der Städte 
und Länder im .Martyrologium und deren Reihenfolge. So war es 
bis .r o. 41. Unmittelbar schlossen sieb die Seiten mit den Märtyrer­
orten an; das Buch war fertig, Platz für Neueintragungen war 
nicht mehr. Da entschloß sich der Schreiber, noch 4 Blatt Perga­
ment einzuschieben und die Eintragungen auf ihnen zu ergänzen. 
Sie geben sich, wie wir oben schon erwähnt haben, durch ihre 
von den anderen Blättern scharf abstechende weiße Farbe als 
Einschiebsel zu erkennen. Eintrag 42 ist der erste auf diesen 
Blättern; und in der Tat, von hier ab weicht das Mb. wesentlich 
von dem Heidingsfelder ab, besonders im allgemeinen Nekrologium, 
Es fehlt auch in No. 61 das "hier in H.". Das Mb. Heid. wurde 
von da ab nicht mehr sklavisch abgeschrieben, wenn auch ge­
legentlich herangezogen. Die Schrift beweist aber, daß auch diese 
Neueinträge durch den ersten Schreiber erfolgten und als 'J.'eile 
des Urmemorbuches zu gelten haben. Es erfolgte im ganzen Buch 
mit Ausnahme der Einträge No. 62 und 63 auch nicht der geringste 
Zusatz mehr, - auch nicht liturgischer Art. 
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Eines Kuriosums müssen wir noch Erwähnung tun: Unmittelbar 
vor den N ekrologeinträgen steht folgender mi scheberach för 
einen Lebenden: 
1~ c:ii~N .„ i~nn cmcn 'tt'NinS ,„~, N1n '1 ' 'N u•nmi 1'1'~'tt' ·~ 
.rnSin'tt'n::i pc:iv1 m1~N~ i1~'ll •:iill~ pcv'tt' i1::iv~ •1S.1 r~·J:J ., i~n:i 'tt'1ipi1 

:·1~1 .•• 1i1'1~lt" cip~n m i:irv~ lt' ' ll'S Der Eintrag ist dem Vorsteher 
Abr. Sohn des in 24 genannten MärtyrerR Benjamin gewidmet. 

Ganz am Schluß stehen die beiden allgemeinen Ehreneinträge, 
die wir in Heid. (s. o. S. 63) vermissen. 

1) Für alle verst. Rabbiner, die Thora in Israel verbreitet 
haben. SN'1'tt''::l niin 1ll'~i.i'tt' '1''N J' V c•n~., C'J::l'1i1 S:i mo'tt'J 'N "11:11' 

, •• Mt '1:1!V::l 

2) Für alle Märtyrer in Isr. die getötet, gesteinigt, verbrannt, 
erwürgt, geschlachtet, ertränkt, geriidert (im Mb. steht „gebacken"; 
man las statt 1JCNJ1 das Wort 1CNJ1), geschleift, gehenkt oder leben­
dig begrabeu wur<len und alle, die für die Heiligung des göttl. 
Namens eines unnatürlichen Todes sterben mußten oder Martern 
ertrugen. mm'tt' '11::lV Si·ii'tt' '1 ' 'N J'V J' V c•::ii'tt'':i1 mS.ip~ c•M,i S::i J'N' 

1n1N S:i1 C"M 1i::ipJ1 iSm1 1'1'1m 1(J)cNJ1 1v::iraJ1 irantvJi 1pJm1 ici'tt'J1 1SpcJ1 

c.iS ,,·~p:i 1n• 0"110• 1S~c:i'tt' S·~'tt'~i c'tt'n !l'11•p Sv n1J1'tt'o nw~::i ·1norv 
: J~N jiV p~'tt' c•p•ilt 'iN'tt' Cl) C'tt'CJ M1J'1 Ci:l'tt' 

Von Ergänzungen des Mb. Heidingsfeld sei auf die Fest­
stellung hingewiesen, <laß der in unserem Mb. unter No. 11 (in 
Heid. unter 8) genannte Oberrabbiner Nathan b. Jelmda im Würz­
burger Rabbinat amtierte. 

Eine größere Anzahl von Gelelirten entstammen der Gemeinde 
Veitshöchheim; sie führen den Beinamen Bö chi (•:iv:i). Vgl. z. B. 
Löwenstein im „Jahrb. d. jü<l.-lit. Gesellschaft" VIlI, S. 113-115. 

D.ie Memorbücher Veitshöchlieim und Höchberg (vielleicht auch 
Heidingsfeld) sind, den Schriftformen nach zu schließen, offenbar 
von ein und demselben Schreiber (in der Uranlage) geschrieben. 

9) Tauberrettersheim. 
Ortsname erscheint nicht im Buch. - 651 E., 3 J. 

Papier. Den Schriftzügen nach etwa geschrieben um 1800 
oder etwas früher. Sorgfältige, aber ungelenke Schrift. Die Uranlage 
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erhielt in der Folgezeit keinerlei Zusatz. Wegen des schlechten 
Papieres nur einseitig beschrieben, 

l) 
Ohne Titelblatt. 

II) 

O' P' ; S.ipS W' 'O ; .i"N. Auf einem Vorblatt in jüngerer Zeit noch 
angebracht y;i.::i. 

III ) 

1) Die Amoräer, Tannaim und die Verfasser heiliger Bücher 
(!) c 1N;101 c•N.in 'iNW S::: cv m1t10 •;ic .iwtt• 1;.::ino1 •S:i.:l il?Sn NioJ •Sv.::i S.:i 

c 1w1ip 'iOl:I •;:ini:ii; 2) Meir Rothenburg; ~ ) Der langjährige Ge­
meind evorsteher Elieser b. Meir kohen. Zog viele Jahre Waisen­
kinder an seinen Tisch; üheraus wohltätig; hinterließ letztwillig 
der hiesigen Gemeinde 520 fl., von deren Zinsertrag an den Vor­
tagen der Sabbate und Fei ertage die Bedürftigen bedacht werden 
sollten; vermachte ferner der Gemeinde seine zwei Thorarollen mit 
silb. ez cbajim, einem "halben Thoraschild (taß)" aus Silber, einem 
Thoravorl1 a ng für die F eiertage, allen hl. Gewändern, sowie einen 
Rilb. Becher und eine silb. Gewürzbüchse für kiddusch bezw. havdala 
in der Synagoge. Bei Lebzeiten zeichnete ibn Frömmigkeit aus. 

Damit scliließt di eser Teil. 

IV) 
Das ga uze Buch ist im wesentlichen diesem Teil gewidmet. 

Es ist dadurch eigentlich e in Martyrologium und dadurch von 
allen anderen Mbb. geschieden. 1) Alle Märtyrer, Gen eraljiskor; 
2) Die Märtyrer der Marle Wir geben diesen Eintrag in der 
hebräischen Urschrift , mit allen Fehl ern, wieder , da er offe nbar 
eine gute Quellenschrift vor sich hatte. D'01i'tt'.l1 D'.l1'1i1 ••• ;1.:ir 
11.iv:i i;1:111m1 S•;;w '1"'N :i·v Nii:i:i1 Sm:i cw.i niv1ip Sv p;i:i n.i•io:i 

''1p:i (!) w•N,, 11ri:i cii:1 1S rrioiv:i 1Ni:1 1"rV iv ,,„,,ia ripin:i 1io1v1 S:i.:i.:l1 

nSNn c 11t1.lNi1 S.:i1 ; 10N ••• m i.:i1t1.:l • .i· p Sv coi:v 1i1:101 .riwor:i1 c•v:i 

1Nip1 iotV.:l inN1 inN S.:i 1:.ip:i 1.i 1S1N1 ~io1 SS.:i cmmoS rriow:i · 1N.:l 

, S•i:v.i Non' .„ ·.:io.i irv•SN i.:l ~1:11• „„„1:io ~1SN.i (!) i.:iiv.:i ~;w:i iv11t1•:i 

;:i ,,, ,S·1 .::ipv• i";1:ii:i p i!oS"rV „„„,,,o c.:ini P'J' ~·;n,i 1 ,SN1ri1p 1 ·; i.i:i1 

i'No ':lbi1 '1'No 1J.:ll ,11S,„ pni:• i:i cmb ,r:i.:i:i .:lPV' ;:i •Srio:i ,1,i.:i:i :iivo 

1 Die trennenden Kommazeichen teils in der Vorlage, teils von uns 
angebracht. 
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„::i ntv~ , •1Sn SNl' 1'MN1 ; •1S:i N11' „::i ntvb o'MN '.llt'1 ,m·1~n tot•tvJ N„'J 

SN1btt1 1m o•nN ·:n , S·Jo nbStv „::i S·i ,1tvb1 ; on„::iN o•nN ·::ii , S·1 cm~ 
pn:::• ,S·1 pn:::• '1.:J SN•nip· ,S·1 ::ipv• '1.:J SN1btv ,S":::r pVblt' 'l 'W'lb Sttt 1•i::i.i 

,'l'Nb iJ::n ,::ipv• „::i SN•rnp• ,•::i1„o „::i SN1bw ,i1tvb „::i ::ipv' ,•::ii'lb 'i::J 

,N•i::iiv „::i ~01' ,N'11' „::i OM.lb ·'"T 'l'~b '.l::J ,,, o,-;';::JN i1'PTM O'MN nwSwi 

n~Stv ,„'N~ 1.:i .1w~ 11•1.iv::i '::ib:i 1::itvw• '1.:J 11'1.:J ,Ji1.:JJ'1.:i N::J'pl' '1.:J •::i11b 

„::i ,1•pm ,~or '1.:J pv~w , SN'1W' „::i Stotw ,n~Sttt „::i in•SN ,il'l'W' „::i 

on"n::J O'b'V.ln nitv~J nJbWl o•wSw i,_,,, 10 ,.l'11.:J1'1'~ 'l'Nb „::i N11' .n~Stt• 
: ••• 1.l':i 11b:V' 01'11:l7W p:::'1 'il' 11'1!:l.l NS Onlb::Jl 

Also: Der dem Flammentode hingegebene Greis Mhrr Josef 
b. E lieser, genannt Juspe Hezel ; sein Sohn Jekuthiel; der scharf­
sinnige jugendliche Gelehrte Mhrr Sal. b. Mhrr Jakob; Dav. b. 
Mosche kohen; N ait. b. Jakob kohen ; Menachem b. Isaak levi; 
dessen Sohn Meir gen. Meir Gera, Obervorsteher ("Fürst" ) des 
Bezirkes; die zwei Brüder Mos che und Joel , Söhne des Jnda levi; 
Mosche b. Menachem; die zwei Brüder Abr. und Mosch e, Söhne 
des Sal. levi; di e zwei Brüd er Nathan und Sam„ Enkel des Mhrr 
Simeon; Sam. b. Jakob; Jekuthiel b. Isaak; Isaak b. Mordechai ; 
Jak. b. Mosche; Sam. b. Mordechai ; J ekuthiel b. J akob ; dessen S. 
Meir; die drei Brüder Chiskia, Abr. und David, Söhne des Meir; 
Menachem b. Juda ; Josef b. Obadia ; Mordech ai b. Akiba Branden­
burg; Baruch b. Issachar, gen. Bendit; Mos che b. Meir; Sal. b. 
Jeschaja; Eliahu b. Sal.; J echiel b. Israel; Simeon b. Josef; Chis­
kia b. Sal.; Juda b. Meir Merseburg; "im ganzen 38 Seelen". 
Tatsächlich beträgt hier die Zahl der Genannten nur 35. 

Würzburg ; Rothenburg; Nürnberg (.l'l))::l.l„))J); Bamberg ; Augs­
burg ; Ulm; Nördlingen ; Esslingen; Überlingen; Straßburg (.l'11.:J71'1lalt') ; 

Speyer; Mainz; Koblenz; Köln; Trier; Zürich; Worms; Frankfurt; 
Fulda: Kassel; Münster; Dortmund ; Mühlhausen; ordhausen ; 
Magdeburg; Schweidnitz (Yla"lllt' ) ; Halle (~70 ) ; Breslau; Liegni tz; 
Prag (pN'1~); Brünn ; Znaim (0' ).'1.l:l) ; Olmütz Ü'J))bS1N) ; Regensburg; 
Landshut ; Salzburg; Wien; Kremsi er; Neustadt; Grätz; Marburg; 
Villach; Ofen; Meißen ; Eger. 

Franken; Schwaben; Elsaß (tv•1Sv); Rhein (0.l"'l) ; Mosel (NSllb); 

Bodensee; Wetterau (~'11,11 ); Hessen; Westfalen ; Thüringen (1N.l„1i) ; 

Sachsen; Mecklenburg ; Polen; Böhmen; Mähren; Bayern; Ansbach; 
Oesterreich; Steiermark ; Ungarn ; Meißen (;1oii9, als Land); Frank­
reich; Zarfat; S'fard ; Preußen; Schweiz. 
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Die Auswahl der Orte und Länder, insbesond ere die Anord­
nung der 0l'te, läßt e rkenn en, daß dem Schreiber eine alte, gute 
Quelle vorgelegen hat. Die Schreibform ist sehr verd erbt; wir 
gaben nur die schwersten Fehler wied er. 
: O'bMir'I :lN i.l1N o•row ':l1:i ro·~ 1i':llV 'b lb to.lNl t11b!V.l m:it:i 'iMNS 

V) 

Die Märtyrer der Mark. Vgl. hi erzu <las in der Eiuleitung 
S. 13 Gesagte. Unsere Liste gibt 38 Opfer an, nennt aber nur 32. 
Zwei hebr. Quellen, die Ack erm ann "Gesch. d. Juden in Branden­
burg" S. 35 in e iner Anmerkung bringt, sprechen, verschieden von­
einand er, von 36 bzw. 38 Märtyrern. Unsere Liste geht sichtlich 
auf eine gute Urquelle zurück. Sie erzählt z. B. eingangs, daß die 
Opfer unter Gesang di e Marter des Feuertodes auf sich nahmen. 
Genau dasselbe erzählt e in Curoni st aus iener Zei t ; vgl. Acker­
mann S. 49. Sie erwähnt viele Personen, di e auch A. anführt .. 
So z. B. den Rabbiner Salumon . Auch in un serem Mb. wird der 
nicht, wie die anderen Juden, zum Feuertode sondern zur Hin­
richtun g durch das Schwert verurte ilte Denunziant Jakob natürlich 
nicht unter den Märtyrern aufgezählt; interressant ist, daß sein e 
zwei Söhne Nathan und Samuel bei uns als Enkel auftreten, 
nämlich des Mhrr Simeon, vgl. Ackermann S. 45 Anm. 15. Der 
Verbrennungstod der Mä rty rer auf dem Scheiterhaufen erfolgte in 
Berlin am 19. Juli 1510. Der Beiname S•iom bei dem an erster 
Stelle stehenden Märtyrer bleibt ungeklärt. Wir geben den Namen 
Ni'.l i'Nb mit Meir Gera wieder, da wohl keine andere Deutung 
möglich erscheint. Vgl. die Liste im Mb. Gaukönigshoien, das mit 
dem unsrigen g leiche Urquelle hat. Außer den fünf nach Acke r­
mann S. 45 Genannten finden wir bei uns noch ausdrücklich 
Mordechai b. Akiba als aus Brandenb urg stammend angeführt. 

Löwenstein in Geigers Zeitschr. f. die Gesclt . der Juden in 
Deutschland Bd. I. S. 196 f. brin gt eine Liste der Brandenburger 
Märtyrer aus dem Mb. Münd en und verweist auf and ere ei11s0hlägige 
Literaturangaben. Keine dieser Listen ist geschichtlich so auf­
schlußreich wie die unsrige und auch n icht von solcher Ursprüng­
lichkeit. Münden nennt 36 Opfer und auch die anderen Angaben 
schwanken in der Zahl. 

6 
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10) Gaukönigshofen. 
Ortsname erscheint, außer im Titelhi., nicht im Buch. 

723 E., 54 J. 

Papier. Geschrieben 1889 von Isr. b. Jak. : Lehrer, Vorbeter 
und Schochet in G. (Isr. Lippmann; vgl. Mb. Giebelstadt, dem 
zufolge er auch Buchbinder war). - Offenbar Abschrift eines alten 
Memorbuches oder einer bis dahin benutzten Memorli ste (vgl. o. 
S·. 3). Einheitliche, schöne und sorgfältige Quadratschrift durch 
das ganze Buch, ohne jeden späteren Zusatz. Wie die Schrift einer 
Thorarolle, mit Liniierung und Seitenabgrenzung. 

1) 

':l n1p1l'M StV ib':ibM :lM:ll ii:J 1~N~ N"'\~l1"T M1blt'l .i':llb iCIC 

inrl':J Yi':J" TN mtV.:i 1veiN.icl'lNp'1l • .:irtV1 f"lt' ':i ·1 :ipv• ,,.„ ':iNilt'' 

: p· ei':i ,„,N 
Die angedeutete Jahreszahl ergibt 649 = 1889. 

II) 

Der liturgische Teil fehlt ganz; er hat im Mb. in un serer 
Zeit für den Vorbeter seine Bedeutung verloren. Vgl. unsere Ein­
leitung oben S. 6. 

III) 

1) Sal. und Rahel, Mainz; 2) Isaak und Bela , Koblenz; 
3) Gerson; 4) Raschi; 5) Simson aus Sens ; 6) Sim. d. Gr.; 
7) Die (Warschauer) Märtyrer Mosch e und J eh., Söhn e des J ekuthid 
(vgl. „ Wesen ... " S. 52); 8) (erster regionaler Eintrag:) Der Mär­
tyrer Abr. b. Isaak Gerotwohl (vgl. Aub 39) ; 9) Mbrr Abr. b. 
Simeon levi, ~der Thora in Isr. verbreitete'' , ein Zusatz der her­
kömrnlich darauf hinweist, daß er Rabbiner war, vgl. Aub 41; 
10) Rabbiner (pNlm ~i':iN:i lt'1iti1"T i•cnn) David I saak b. Abr. J ebud a, 
„der Th. in Isr. verbreitete", vgl. Aub 45 ; 11) Meir-Rothen burg, 
Elieser-Touques, Perez und alle übrigen verstorb enen Rabbiner ; 
12) Die überaus fromme und wohltätige Rabbinersgattin Sara T . des 
Abr. Gerotwohl (vgl. o. 8 und Aub 76 ; da s Märtyrertum Abr's 
wird hier nicht erwähnt) ; 13) Die fromme Wohltäterin Frau 
Gutlen T. des Naftali; 14:) Salomo b. eh. Naftali Bacharach , der 
die drückenden, auf Synagoge und Friedhof ruhenden, Steuerla sten 
zu erleichtern verstand und die judenfeindlichen Äußerungen in 



83 

der Fastnachtszeit zu beseitigen wußte cSp.i r:m ::i:i · :i~ c~:i Sp:iltl 

~::iNJ'lNO~ rl1)1lt'j;i s~:i cm p.i·:ir;, DIJ:i), wie er sich auch durch Fröm­
migkeit und Wohltätigkeit auszeichnete, vgi. Aub 106; lo) Die 
sich durch besondere Frömmigkeit auszeichnende greise Rabbiners­
gattin ( :i~'J1Jil1 :ii1cn:i rl'Jf11':lJ ) Jutta T. des Gaon Mlirr Ahron Luria, 
die sehr wohltätig war und ein streng asketisches Leben führte. 
Vgl. Aub 108 und Kaufmann „J. Ch. Bacharach" S. 7 f. ; 16) Der 
durch Geistesgaben ausgezeichnete jugendliche Märtyrer (c•::in1 p.'l') 

Isaak b. Jekuthiel, der in Kreglingen sein Leben für die Heiligung 
Gottes hingab (1631, vgl. Aub 109); 17) Der hochangesehcne und 
iiberaus fromme eh. Jakob b. Saul Issachar levi, der sich tag .und 
nacht mit Thora beschäftigte und früh und spät das Gottesliaus 
besuchte ( 1632, vgl. Aub 110); 18) Der überaus verdienstvolle 
Bezirksvorsteher und Schtadlan Meir b. Mosche Chajim ( :i~i :iltl)I 

:iJ•i~., n:i1~':i n1JS1nlt':i ), vgl. Aub 112; 19) eh. Isaak b. Ahron 
kohen, ein rechtlicher Mann von außerordentlicher Frömmigkeit 
(mi•cn:i cStt1), vgl. Aub 113; 20) eh. Ahron Sebulun b. Isaak kohen, 
unterwies in Aub in religiö sen Angelegenheiten und zeichnete sich 
durch Wohltätigkeit und regelmäßigen Synagogenbesuch, früh und 
spät, aus. Offenbar S. des eben Genannten, vgl. Aub 119 (1661); 
21) Mim Uri b. Jo sef kohen, langjähriger Rabbiner „hier" und im 
zugehörigen Bezirk (11C'N f1Nil ,i :ii1:i1 c•tt1ip lNll '"l'))ll SN C'~ :iptt1.i 

:i:i•:ic:i1 .io in1m), der einzige im Mb. erwähnte Rabbiner von G. 
selbst, das sich somit von Aub losg-elöst und einen eigenen Rab~iner 
angestellt ha t; 22) Der traditionelle Generaljiskor für alle Märtyrer; 
23) Märtyrer Jakob; 24:) Märtyrer Samuel; 25) Märtyrer Eliakum 
aus Speyer; 26) Märtyrer J osei; 27) Märtyrer Alexander; 
28) Märtyrer Elieser; 29) Märtyrer Jakob. - Zu den hier ,in 
23-29 Gebrachten , deren Identität bei fast allen bei der unge­
nügenden Kennzeichnung überhaupt nicht nachzuweisen ist, vgl. 
„Wesen . .. " 8. 51. 

Es folgen die Märtyrer der Mark 0510). Einleitender und 
abschließender Text genau wie in Tauberrettersheim. Die Nam.en 
selbst aber sind in völlig verderbter Form wiedergegeben. Es sollen 
nach dem Eintragungstext 21 Märtyrer aufgezählt werden; tatsäch­
lich ist ihre Anzahl größer. · - Vgl. hierzu die in Geigers Zeitsch. 
f. d. Gescb. d. Juden in Deutschland Bd. 1 S. 196 f. gebrachte 
Liste. 

6* 
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IV) 

Würzburg; Rothenburg; Nürnberg; Bamberg; Augsburg; Ulm; 
Berlingen (muß heißen: Nördlingen; in der Vorlage stand offenbar 
die für diesen Ort übliche Schreibweise pm•t,il).l; der Schreiber 
hielt dies für einen Schreibfehler und „verbesserte" ihn, vgl. 
Tauberrettersheim); Esslingen; Überlingen; Straßburg; Speyer; 
Mainz; Koblenz; Köln; Trier; Zürich; Worms; ~,rankfurt; Fulda ; 
Kassel; Münster; Dortmund (! l'a.lN'iVi); Erfurt; Mühlhausen; Nord­
hausen; Magdeburg; Schweidnitz; Halle; Breslau ; Liegnitz; Prag; 
Brünn; Olmütz (verstümmelt wie in Tauberr.) ; Regensburg; Lands­
hut; Salzburg; Wien; Kremsier (li'lNVip) ; Neustadt; Graetz; Marburg; 
Villach; Ofen; Meißen; Eger. 

Franken; Schwaben; Elsaß; Rhein; Mosel; Bodenses; Wetterau; 
Hessen; Westfalen; Thüringen (auch hier iNJi1i ) ; Sachsen; Mecklen­
burg; Polen; Bölimen; Mähren; Bayern; Oesterreich; Steiermark; 
Ungarn; Meißen; Frankreich; Zarfat; S'fard; Preußen; Schweiz. 

V) 

In der Personenliste tritt die Ahhi:ingigkeit von dem .Memor­
buch in Aub, der führenden Gemeinde des „Gau'', stark in Er­
scheinung (vgl. o. S. 34). Aub war demnach bis etwa 1700, viel­
leicht auch noch länger, Sitz des Bezirksrabbi11ates. Später machte 
sich die Gemeinde Gaukönigsh()fen unabhängig von diesem; doch 
wird nur ein einziger dort wirkender Rabbiner genannt in ~1, der 
zugleich einen zugehörigen Bezirk betreute. 

Zu Mb. Aub sei zusätzlich noch bemerkt, daß der dort in 
Einti;ag 104 genannte Jakob Jesaia b. Uri Schraga Bloch in Waller­
stein ein Bruder des Sulzbacher Druckers Moses b. Uri Schraga 
Bloch ist. Es ist dies auch aktenmäßig gesichert, da bei der 
Beerdigung des Uri Schraga Bloch ausdrücklich bemerkt wird, daß 
zur Ergänzung der Zehnzahl (minjan) sein Sohn aus Schwaben 
erschienen sei; vgl. Weinberg „Hehr. Druckereien in Sulzbach" 
s. 16. 
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11) Glebelstadt. 
rci.:rcrv t,:i·~. - 710 E., 58 J. 

Papier. In festem Band. Fertiggestellt am Donnerstag 9. Elul J 
517 (25. August 1757); geschrieben von Abr. Arie b. ~osche Baiers­
dorf, z. Zt. in Fürth, L ehrer .hier in Aub". Das "z. Zt. in Fürth" 
mag sich vielleicht auf den Vater Mosche beziehen, der nach An­
gabe des Titelbl attes noch lebt. Bis auf zwei in jüngerer ZeiJ 
nachge tragene Gebetstücke, ein Königsgebet und eine historische 
Notiz aus 18 10 (s . w.), ohne jeden späteren Zusatz. Schöne Quadrat­
schrift aus ein em Guß, ohne alle Verzierung. Der T iteltext umrahmt 
in schlichter F ederstrichzeichnung. 

Auf einem Vorbla tt wird vermerkt, daß dieses Buch am 22. 
Mai 1884 von Lehrer Lippmann in Gaukönigshofen eingebunden 
wurd e; vgl. das dortige Memorbuch. 

I) 
iltVVl rci.:rcrv ~:i·~ J1rvn t,;ip;it, 1"1V rw~tvl mi:llii t,w cpll:li1 mo 
'lN ·n:in::l ni-:1 : p"e:i' Ni" Nt, „~ ~Nil' i1'1N mtv:i t,,t,N ·rc 'i1 ci•:i i~m 
i~t,~ Ni'111!:l ~·p:i i)'V' !C" 'ltl ~iNi ltl1N"!:l i1ltl~ '.:l r:i i1''iN CM'i:lN rropi1 

! :l'lN P"P 1N:l:l 
Die Schriftstelle offenbar vom Schreiber Arje in Hinsicht auf 

seinen Namen gewählt (Arno s 3, 8). 
II) 

i1 '.:it, i "'i1' ; M"li1, für Christia n F rie drich, Markgraf von Ansbach 

(1757-91) 1
; e:i·p•; t,i1pS IV"~ ; :i·n:i ; "~' tv· ·~ ; n.i•:i; aus jüngerer 

Zeit: nn•:it, , .,,,, ; andere F assung des , . ~, IV"~ und M"li1 für König 
Ludwig von Bayern . 

III) 
1) Sal. und Rahel, Mainz ; 2) Isaak und Bela, Koblenz ; 

3) Gerson ; 4:) Raschi; o) Simson aus Sens; 6) Simeon d. Gr.; 
7) Die Märty rer , Brüder Mosche und .Jehuda, Söhne des J ekuthiel; 
8) Der Märty rer Abr. b. Isaak Gerotwohl, der unter schweren 
Foltern sein Leben für die "Hei ligun g des gttl. Namens" hingab·; 
9) Rabbiner Abr. b. S imeon, der Thora in Isr. verbreit ete ; 10) Der 

1 I. J. 1708 fiel das Schloß zu _Giebelstad t mit verschiedenen Gütern 
nach dem Tod Heinrich Wolfgangs Grafen von Geier durch Lebensheimfall 
an Ansbach. - Vgl. J. B. Fischer .S tatistische und topographische Beschrei­
bung des Burggraftums Nürnberg .. . " Ansb ach 1787, II. Teil S. 31. 
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überaus fromme Rabbiner David Isaak b. Abr. Jehuda, der Thora 
in Isr. verbreitete und sich mit ihr tag und narht beschäftigte 
(vgl. Aub 45) ; 11) Meir b. Baruch (Rothenburg), Elieser aus 
Touques, Perez und Chajim, sowie alle verst.. Rabbiner ; 12) Die 
fromme Rabbinersgattin Sara T. des Abr. Gero twohl ; 13) Ober­
rabbiner (ab beth din) Lippmann aus Mannheim, S. des eh. J ekuthiel 
aus Au (= Aub), der Th. verbreite te und durch Recht und Gerech­
tigkeit sich Verdienste um sein Volk errang; 14) Alle Märtyrer ; 
15) Märtyrer Jakob ; 16) Märtyrer Samuel; 17) Märtyrer Eliakum 
aus Speyer; 18) Der Märtyrer Jakob, der in seinem Tallith ver­
brannt wurde (Nordhausen). 

Es folgen die Märty rer der Mark. E inleitung und Schluß 
wie bei Tauberrettersheim. Wir bringen zum Vergleich a uch die 
vorliegende Liste: 1) Der hochangesehene Greis .Mhrr J osef b. 
Elieser, gen. Juspe Pessel (!) ; 2) sein Sohn Jekuthiel; 3) der 
scharfsinnige und gelehrte Mhrr Sal. David b. Mosche kohen; 
4) Naft. b. Jak. kohen ; 5) Menachem b. I saak levi; 6) sein 
Sohn Meir Gera, „Oberhaupt (Fürst) des Bezirkes" ; 7) Mosche 
b . Jud a levi; 8) dessen Bruder J oel ; 9) Mosche b: Mena chem; 
10-11) die 2 Brilder Abr. und Mosche, .Söhne (Vorlage „Sohn" ) 
des Sal. levi; 12-13) die 2 Brüder Nathan und Sam. ; 14) Sam. 
b. Jakob; 15) Jekutbiel b. Isa ak; 16) Isaak b. Mordechai ; 
17) Jak. b. Mosche; 18) Sam. b . Morde chai ; 19) J ekuthiel b. 
Jakob ; 20) dessen S. Meir ; 21 -23) die 3 Brüder Chi ski a, Abr. , 
David; 24) Menachem b. Juda; 25) Josef b. Obadia; 26) l\lorde­
chai b. Akiba ; 27) Baruch b. I ssachar ; 28) Mosche b. Meir ; 
29) Sal. b. J eschai a; 30) Eliahu b. Sal.; 31 ) J echiel b . l srael ; 
32) Sim eon b. J osef; 33) Uhi skia b. Sal. ; 34) Juda b. l\leir. 
„38 Person en". In Wirklichkeit beträgt die Am.ahl der Aufgezä hlten 
hi er nur 34. Es winl diese Differenz z. Tl. wohl durch die unklare 
Zusammenfassung der Nam en verursacht; so ist vi ellei cht z. B. in 
No. 5 · hinter „sein Sohn u abzubrechen und Meier zum Fo lgt·nd en 
zu ziehen. 

I V) 
Wiirlliurg ; Roth e nburg; Nürnb erg; Bamberg; Augsburg ; Ulm ; 

Nördlingen; Esslin gen ; Üb erlin gen; Straßburg; Speyer ; Mainz ; 
Koblenz; Köln; Tri er ; Züri ch ; Worms; J?rankfurt; Fuld a; Kassel; 
Münster; Dortmund (ij~'iVi ) ; Erfurt ; Mühlhausen ; Nordh a usen ; 
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Magdeburg; Schweidnitz; Halle; Breslau; Liegnitz (rYl'r,); Prag ; 
Brünn ; Olmütz Crwor,iN); Regensburg; Landshut; Salzburg; Wien; 
Kremsi er ('1'lY'1p); Eibelstadt; Neustadt; Grätz; Röttingen; Marburg; 
Villach; Ofen ; Meißen; Eger. - Die Erwähnung der Orte Eibel­
stadt und Röttingen ist hier originell und in besonderem Maße 
am Platze. Beide Orte liegen in unmittelbarer Nachbarschaft und 
die Erinnerung an sie war noch lebendig. In Röttingen fand die 
blutige sog. Rindfleisch-Verfolgung in Franken i. J. 1298 ihren 
Anfang ; Eibelstadt erlebte zwar keine blutige Verfolgung, aber 
die dortige kurzlebige Gemeinde eine gewaltsame · Austreibung. 
Vgl. das Mb. E. 

Franken ; Schwaben ; Elsaß ; Rhein; Mosel ; Bodensee; 
Wetterau; Hessen; Westfalen; Thüringen (1Nl'1'1i); Sachsen; 
Mecklenburg ; Polen; Böhmen; Mähren; Bayern ; Oesterreich; 
Steiermark; Ungarn ; Meißen; Frankreich; Zarfat; S'fard; Preußen; 
Schweiz. 

V) 
Eine historische Notiz aus d. J. 1810 berichtet: "Zur bleibenden 

Erinnerung. I. J . 571 (1810) hat die hiesige Gemeinde (für das 
Hüttenfest) ein Eßrog, das einzige am Orte, für 20 ß. rheinisch 
gekanft. Geroldshausen und Kirchheim (YlJ''1'P) kauften gemeinsam 
eines für 2 Karlin; ebenso Allersheim mit Bütthard. Ein solches 
Eßrog wird in wohlfeilen Jahren leicht für 24 Kreuzer gekauft." 
- Unterschrieben ist dieser Eintrag von Lämmle S. des Mhrr 
Benjamin, n hier". 

12) Rimpar. 
Ortsmwne nur im Titelblatt. - 3228 E., 44 J. 

P ergament. Geschrieben 17 42. Gestiftet von dem angesehenen 
Jehuda b. Isaak Mosche aus fümpar. Die Uranlage erhielt bis 
auf die Einträge 24 ff. keinerlei Zusiitzc. Auch dieses Buch zeigt 
die Schriftzüge der Memorbücher von Höchberg und Veitshöchheim 
(vgl. o. -S. 78). Schön e und sorgfältige Quadratschrift na('h Art 
der Thorarollen. Seiten mit Strichabgrenzung. 
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I) 
Titelblatt rechts und links mit Säule, oben mit Krone, in 

Federstrichzeichnung. ntt1r.i i'n:lt' '1:l ~iin- (! ) n'Y:l i':lp:i1 ~iSi-m :l'i.l MNT 

: fr.lN c•S!Vi'1' mr.in.i:l Ji':l r11NiS 1.i.:il' n ' :lpn m i.:lttl:l .:in ·.:ih '10b''1r.i S"T 

' Vgl. Eintrag 20 und 22. 
: J"OS ::ipn ri.lttl:l 

II) 
n' :l? „„,,,,; ,,,, „,i,; J'~i Y~ 'b7r.J ; !j"P'; ( ..• pbmn) m:i, ur­

sprünglicher Regentenname radiert und wiederholt überklebt (bay. 
Könige); nn":l·; i1 'N ; :l'n:l; "bi, tt1•1r.i. 

III) 
1) Raschi; 2) Brüder Tam und Isaak; 3) Jehuda hechoßid; 

4) Sim. d. Gr.; 5) Meir Rothenburg; 6) Gerson; 7) Märtyrer 
Eliakum aus Speyer; 8) Märtyrer Eliakum Alexander kohen ; 

· 9) Märtyrer Samuel; 10) Märtyrer Jakob; 11) Jakob levi (Maharil); 
12) Märtyrer Elieser; 13) Märtyrer Jakob, der in den Tallith 
gehüllt auf dem Friedhof verbrannt wurde (Nordhausen). Alle 
übrigen hier genannten, und auch in anderen Mbb. oft wieder­
kehrend en, Märtyrer meist nicht zu identifizieren; 14:) P erez; 
15) Der Oberrabbiner „ von Heidingsfeld" Löser Elsaß, ein großer 
Gaon i'Nn1 'ittl':l 'ri )"':l'1.ittl ••• cv iSvo:l"nb i":l~ Sm.i jiN~., mC,v i!'S 

••• ,1S1J,1 '.l'll• In verwandten Nachbarmemorbüchern merkwürdiger­
weise nicht erwähnt; vgl. H. Bamberger S. 39. Lebte um 1700; 
16) Der Oberrabbiner in Heid. Israel Koppels (01S0Np) ; Text wie 
vorher. Vgl. Heid. 39; 17) Der Oberrabbiner in Heid. Mordechai 
Jüdels (oSi"). Vgl. I-leid. 46; 18) Per Oberrabbiner in Hei<l. 8imeon. 
Vgl. Heid. 54; 19) Der Oberrabbiner in Heid. Jakob aus Reck en­
dorf. Vgl. Heid. 55. Alle diese Rabbiner mit gleichlautendem 
Eintrag ; 20) (der erste lokale Eintrag) Der wohltätige Isaak 
Mosche b. Rafael, vermutlich der Vater des im Titelblatt genannt en 
Spenders dies es Memorbuches; 21) Der ebenso wohltätige Rafael 
b . Isaak Mosche, jedenfalls des Ebengenannten 'Sohn; 22) Der 
wohltätige Arj e h. Isaak Mosche. Da dieser Eintrag gleich bei 
der Erstanlage des Buches erfolgte, kann es sich wohl ni cht um 
<len Spender dieses Buches handeln, wie man leicht annehmen 
könnte, da ~a d.ieser na ch Angabe des Titelblattes noch lebte ; 
23) Mosche b. Chajim, wohltätig. Die letzten Einträge (20-23) 
erhalten buchstäblich gleiches Lob (C".l)) O.l'10r.Ji .inmS ;inirio ili':J); 
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24:) (es folgen die 2 einzigen Neueinträge; der vorliegende, nach 
den Schriftzügen, vermutlich noch von der Hand des ersten 
Schreibers) Oherrabbiner in Heirlingsfeld Arje Löb kahana 
Rapoport mit dem Lob wie 15 ff. Vgl. H eid. 59; 25) Der 
Oberrabbiner in Heid. Jeh. Löb Fernbach (lNjJ'i))C), mit gleichem 
Lob. Vgl. Heid. 60. - Auf einem eingehefteten Blättchen wurden 
in jüngerer Zeit (den Schriftzügen nach von der Hand des 
amtierenden Distr. Rabb. Nathan Bamberger in Würzburg) nach­
getragen: 26) Oherrab. Abr. Bing in Würzburg. Vgl. Heid. 61; 
27) Distr. Rabb. Seligmann Bär Bamberger in Würzburg (Heid. 62) 
mit seinen Söhnen Simcha levi Bamb., Distr. Rabb. in Aschaffen­
burg, und Moscl;Le Arie levi , Distr. Rabb. in Kissingen i 28) Die 
Rabbiner Ascher Schopfloch aus Hagenau; Samuel Buttenwieser 
aus Wassertrüdingen mit s. Sohn Josef; Baruch Arie Steppacher ; 
David Weißkopf in Kleinerdlingen; Abr. Wechsler in Schwabach 
und Abr. Adler in Aschaffenburg in gemeinsamem Eintrag. 

IV) 

Wien ; Nikolsburg; Preßburg; Prag ; Breslau; Ofen; Eger; 
Frankfurt; Mainz; Köln; Koblenz; Trier; Metz; Straßburg; Basel; 
Landau; Worms; Heidelberg; Speyer; Konstanz; Bregenz (Y'JV'iC); 

Zürich (l':l'il:it); Memmingen; Ulm; Augsburg; Landshut; Salzburg; 
München; F'1i1la'i)) i Heilbronn ; Passau; Linz; Regensburg; Dinkels­
bühl i Windsheim (N:lJ'11); Nürnberg; Bamberg; Schweinfurt; Eibel­
stadt; Würzburg; Hammelburg; Fulda; Kassel; Öttingen; Ball; 
Halberstadt; Berlin; Halle; Magdeburg; Erfurt; Naumburg; Mühl­
hausen; Hamburg (!); Witzenhausen; Brandenburg; Marburg ; Fried­
berg ; Portugal (hielt der Schreiber für eine Stadt!) ; Donauwörth ; 
Ingolstadt. 

Holland; Brabant; Dänemark; l''"J (Jülich?); Berg; Köln ; 
Trier; Mainz; Würzburg; Nürnberg; Spanien; Polen; Mähren; 
Böhmen; Sachsen; Preußen; Bamberg; 10))0 (urspr. „Hessen"?); 
Schlesien; Oesterreich; Schweiz; Ungarn; Thüringen; Bayern; 
Münster ; Steiermark; Westfalen. 

In der ungewöhnlichen Ortsliste, auch in der Länderliste, 
laufen sichtlich mehrere originelle Urlisten ineinander. 
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13) Thüngen 
~UM - 1129 E., 152 J. 

Papier. Leider ist die Bibelstelle, die durch Hervorhebung 
entsprechender Buchstaben die Zeit der Anlage bezeichnen soll, 
derart abgegriffen. daß diese Buchstaben nicht mehr zu entziffern 
sind. Der Schriftcharakter und manche Einzelheiten des Inhaltes 
und der Ausstattung deuten im Vergleich mit anderen Memorbüchern 
der N acbbarschaft auf etwa 1800. Wir haben ein stereotypes 
Memorbuch vor uns, wie man solche fix und fertig von einem 
Thoraschreiber kaufen konnte. Jede andere Gemeinde hätte es 
ebenso gut in Gebrauch nehmen können. Das Tj;telblatt erwähnt 
Thlingen überhaupt nicht; es besagt vielmehr, daß das Buch zum 
Gebrauch in Dörfern und Städten mit „deutschem Ritus" bestimmt 
sei. - Von einiger Originalität ist der liturgische Teil. - Format 
folio, was selten bei Memorbüchern. Das Memorbuch hat ein­
schließlich Titelblatt nur sieben Blatt. Nur auf der zweiten Seite 
des letzten Blattes, das leer geblieben war, finden sich lokale 
Einträge von Verstorbenen; es erscheint aber möglich, daß einige 
Blätter am Ende des wenig gepflegten Buches verloren gegangen 
sind. - Hübsche Quadratschrift im ganzen Buch, liturgische An­
gaben in den Überschriften in Raschischriit. Die Einleitungsworte 
der einzelnen Abschnitte zeigen sehr sorgfältig und recht geschmack­
voll gefertigte Initialen in Federstrichzrichnung. 

I) 
: Y' c•p•i:.c ,.,i, „vw.i m 

lJ:llt'N J/"TJ~ 'E:l:l • •iNi:i :iri:i:i1 mw.i Jl~:i :'1!:l' '.i"J:l cpJE:l , ~ N ~ :i l"\N) 

iwv•i 1J'~N' iv~s c':i"1:i:i1 c•iE:i:i:i c•ii:i c•:i1tV'1 ri1S.ip S:iS l"lt' • l'' m:i 

c~:.cv ctV.i lt'1'P Sv iranwJ1 U'J'V:i ri1NS0J t-t• ,i 11N1 ,., .iwv •:i 1Ni'1 iv~w·i 
.ii:i~:i ••• m':ivSi ••• ri1w1':i :i:im iriv1w•:i .in~wJi :iS'JJ ' ·'' :iwv ci•.i .i11 

: u·~·:i 

: p"E:l' • • • • • • • Sv~ i•c• mw:i 

Wir geben den Text mit allen Felllern des Originales. Die 
unleserlich gewordenen Worte sind durch Punkte angedeutet. Die 
Bibelstelle mit dem Jahresstigma ist Jes. XXV 8 entnommen; die 
hervorzuhebenden Jahresbuchstaben nicht mehr ersiclitlich (vgl. o.). 



II) 
: opJo i~N~ m;rni iio 

n·.:ii, i ·•:i• 
)333 jjJfl) D'jJ' 'J 1'3P3 0)11'1' 11o•f> 01PJJ 013 pf>1 jjJ11D 01jJ' 1m) l'J01)1 
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: 0)1v3 p1)p) mPJ 1111111) P' n3p3 p11nf>1 01i:;n 10Dpni:: •mf> pi:;) f>10 „,, 
P'•31 n·131 0)1nn[n ]31 P71n0 l'J13lJP:J 73) nJP ):i3 01nn10 3f> 1m) J'J01) 

: Jf>J ~vc;n 011p pm nm nv13c; 011p mc; Mt> 1mf> f>'f>P nm1p1J t:i'1 

')DlJ „„,, n3c;1 trnn ):i3 001)11 ))Dn0) p:i•1)c; ')DlJ mlJCi) 11:Jm) ovv 
'7lJ 0•01 . 1nfoi:; P''l mi:; 111JP f>)p on1f> 0011nf>)1 00')D) D)0'J )p i:;f> l''D0JJP 

: 03'1' f>) Ot:if>1 'lll 1t:i7D3 

E:l'P'; S:ipS ltl'•i;,; n.i·.:i ; n·:i.i (unter Leerlassung des Raumes für 
den Regentennamen); , .~i, w ··~; .:i·,i.:iS w··~; n·v (l"f> P3'J noD 3/ll of> 

tf>1 .nn1;n •3rm vi:;110 17 P'117 0;n p:Jf>n 1n 7)1f> )vn l)'11 n130 )v3 1:i)p•f> 

t7 )l.l)J 17 V'lJ D1P'l'J 1D 17)))') 1'1.'1))10 l't f>it t7 ~)1t:i'l'J t:iP"P tif> 31'J'll J1D P1011 

J'JO'JV j)J t7 1))0)') J13)l.lt n 0))') ')1)7 Jf> pf>;:i p)n 1:J)p1f> n 171011 t'f> PP'l'J 1D lf> 

( ••• , 1mf> 01) t'10 0)"0 J1D l'Jt:i Jf> cpf>7; l"l"N; 'Jitooltl M.:l'l.:l; ',~1J n:l'l.:l. 

Später wurden auf vier, dem liturgischen Teil vorgehefteten, 
Blättern noch einige für Thüngen allein bestimmte Gebetstücke 
angebracht: 

An jedem Tag werden nach dem Früh- und Abendgebet aus 
dem Psalm 119 die je 8 Verse gesagt, die mit den Buchstaben 
d, i, n, g, alef (,,Dinge" = Thüngen) beginnen. (Gleiches auch in 
anderen Orten, so z. B. in Maßbach, vgl. oben S. 8). Der Text 
dieser Verse ist niedergeschrieben. 

Ferner sind niedergeschrieben die Psalmen 137, 82, 79, 102, 
25 und die Widduj mit Einleitung und unmittelbar dazu gehören­
dem N achgebet. - Für Montag, Donnerstag, Fasttag und Tag vor 
Hosch chodesch: N!OM Sv und zum Schluß Ps. 130. 

III) 
1) Gerson; 2) Sim. d. Gr.; 3) Raschi; 4) Brüder Tarn, 

Sam., Isaak; o) Maimonides; 6) Meir Rothenburg; 7) Perez; 
8) Maharil; 9) Jakob b. Juda (Weil); 10) Isr. b. Petachja; 
11) Alle verst. Rabbiner; 12) Salomo und Rela, Mainz; rn) eh. 
Eisik Isaak b. Abr. Wallerstein, der den Bezirk Steigerwald ge­
leitet hat (1J'l"!Jlt', vgl. Mb. Bamberg und seine N aclibarmemorbücber); 
H) Alle Märtyrer; 15) Alle Verstorbenen, die sich in Zeiten der 
Gefahr 11111 ihre Gemeinden Verilienste erworben haben. 
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Hinzugekommene lokale Einträge : 16) eh. Ruben b. Simson 
Mosche, der sich um Gemeinde und Bezirk hohe Verdienste er­
worben und sich durch frommen Lebeuswandel ausgezeichnet hat; 
fastete viele Jahre an Montag und Donnerstag und zog Waisen­
kind er in seinem Hause a uf, Gemeinde- und Bezirksvorsteher; 
17) Gütel T. des R'uhen s' I, Frau des Gemeindevorstehers Isaak 
levi au s Th.; 18) Ester T. des Salomo s'l, F rau des verst. Ge­
meindevorstehers Seligmann aus 'l'h. (dieser fungierte in der zweiten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunclerts 11nd starb etwa 1794); 19) Gemeind e­
vorsteher Isaak b. Simeon Mosche levi. 

Hier ist der Res t dieser letzten Buchseite abgerissen und es 
fehlen wie es scheint auch vielleicht noch einige nachfolgende 
Seiten. 

Thiingen war der Vorort eites Bezirkes (Golil ) inne rh alb des 
ritterschaftli chen 'l'eiles des Oberrabbinates Würzburg. Zu diesem 
Golil gehörten außer Th. noch die Gemeind en Laudenbach, Heßdorf 
und Karbach. In Thüngen selbst war die Gemeind e ge teilt ; der 
größere T eil bestand aus ritterscbaftli chen Untertanen (Kihurim), 
der kleinere Teil unters tand dem Würzburger Juliusspital. 

IV) 
Zum besseren Verständnis hat in diesem T ei l ein Schreib er 

(wie es scheint: der erste gleich bei der Uranlage) jedem Ort eine 
nähere geografische Erläuterung beigegeben, bis auf Straßburg, 
F rankfurt und Trier. In der Regel gab er den Fluß an, an dem 
der Ort liegt. Meis t trifft er das Richtige. Zuweilen geht er in 
die Irre und wir haben diese l! älle angegeben. 

Worms ; Andernach; Köln; iJ'IYivi (natürlich Dortmund ; der 
Erklärer gibt an: Termonde an der Scheide!) ; Hall („Hall am Inn , 
Hall an der Salza, Hall in Schwaben" ); Dresden; Schmalkalden; 
Erfurt; Würzburg; Luxemburg; Schaffhausen; Überlin gen, („e in 
Dorf unweit am Neckar", richti g) ; Esslingen; Augsburg; Mainz ; 
Bonn ; Koblenz ; Hammelburg; Nordhausen; Mühlha usen ; Koburg; 
Naumburg; Frankfurt; Trier; Konstam ; Ravensburg; Ulm ; Heil­
bronn ; Nördlingen; Rothenburg; München; Passau; Burghausen; 
Villach; Fulda; Göttingen („an der Lahn "); Berlin; JlS (= Lyck; 
der Erklärer: „Lügde an der Emme in Westfalen" !); eustad t 
("es gibt 26 Neustadt" ); Jud enburg; Breslau; Brüon; Znaim ; 
Tyrnau ; Prag ; Paris; Nürnberg ; Regensburg; Landshut; Salzburg; 
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Grätz; Kassel; Braunschweig; Brandenburg („Br. an der Havel 
(richtig), Br. am Dollensee, Br. am Haff, Br. bei Luxemburg" ) ; 
Magdeburg; ~'11!:l p'1~ (= Marburg; Erklärer: „Martisburg d. i. Merse­
burg an der Saale"); Wien; Schweidnitz; Olmütz; Preßburg; Oien; 
Krakau ; ~'11!:l'1Vtolt' (= Sternberg in Mecklenburg ; Erklärer: „Sterberg 
existiert gar nicht, es ist Sternberg; Sternberg in Mähren") und 
zum Schluß wieder das mystisch e lD'!V. 

Holland ; Brabant; Flandern ; Zarfath; S'fard; England. Diese 
knappe Länderliste genau wie in einigen benachbarten Memor­
büchern aus der gleichen Zeit, z. B. Sommerhausen. 

14) Theilheim. 
cit,vi - 541 E., 70 J. 

Papier. Besteht aus zwei Teilen. Der 1. Teil, das eigentliche 
Memorbuch, wurde i. J. 1782, fertig geschrieben, geliefert von einem 
Sofer in W alsdorf. Er ist uns nicht unbekannt, denn wir finden 
in ihm den Schreiber Michael wieder, der als Vorbeter von Kersbach 
i. J. 1804 das Mb. von Rödelsee und um jene Zeit auch das von 
Schwanfeld geschrieben hat, viell eicht auch noch andere für be­
nachbarte Gemeinden. Wenn auch im vorliegenden Mb. sein Name 
nicht genannt ist, so läßt die Handschrift, die Anordnung des 
Inhaltes, die Gestalt der Ornamente und auch der Text des Titel­
blattes, sowie manche andere Äußerlichkeit keinen Zweifel hieran 
aufkommen. Dieses typische Mb„ wie es für j ede Gemeinde ge­
liefert sein könnte, hat nichts Lokales und erwähnt Theilheim 
üb~rhaup t nicht. Es enthält die Liturgie, das Martyrologium, sowie 
das Nekrologium allgemeinen und regionalen Inhaltes, so wie wir 
es in den ben achbarten fränki schen Gemeinden wiederholt finden. 
Es erhielt keine weiteren Zusätze. Durchweg, bis auf einige typische 
Notizen, Quadratschrift; auch hier Einfassung der Seiten durch 
Abschlußstriche. Schöne sorgfältige Sofer-Schrift. 

Ihm ist ein II. Teil angeheftet, der in Kurrentschrift aus 
einem früheren Theilheimer Memorbuch lokale 'fheilheimer Nekro­
logeinträge heriibernimmt und damit unserem Buche einen beson-
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deren historischen Wert verleiht. Auch e1mge Ergänzungen des 
Martyrologiums und des allgemeinen Nekrologiums werden bei 
dieser Gelegenheit aus dem alten Mh. gegeben. Der Schreiber 
dieses Teiles nennt sieb nicht; er ist offenbar ·ein Tbeilheimer. 
Die am Ende des Hauptmemorbuches angebrachte diesbezügliche 
Notiz lautet: jN.::l01 ~iN10St,Nn 10 'N io10 10 wino i.ip ir..No ioo m 
n'.1lt' i~No:i ioo:i :i1n.::i .i•:iw :io N:i:iS1 1•oi:i 'v •n:in::i1 •npnv:i 1''N1 

: civ :i1n::i::i •n:in::i1 '0,1 ·o m:::i :i1n::i N:i:oJ Nt,1 N1 Mipo 1·::.:• :io 01t,v1 t,:ipt, 

I) 
: C''10N1 ,,,,,,, l'11t:llVJt:I : O'N"\1J (!) l'lll'Vt:lt:I : O'NSO '"\::li1 "\t:INt:I "\00 "\iO 

100N1 : C't:l"\MS1 Ji;iS1 ::l"\MS Cll'OJ 1'10t:lll' : O"Mil "\1"\ll'J i1'11'1::l Ct101l'J "\ll'N 

m:i:iN 1J' ll1Jlt' : C't:l,1V l11Jlt' c1pr.i C'O' i1'1.::l1N1 : C'O'j.'J.'11 C':!i"lNJ.11 C''1'0Mi"1 

: c't:i' 1:i:i:p1 f'1N:i n1::.:p 1v ,,t,1tl iJ:Jt,:ii : c•opn 1•:i 1Jl11N nioo :invi o•ov 

Tt,v1 : c•S1t,101 c•::it,1.i 1JMJN 01•1 er t,_,:i1 : c•io1 c•ivp c•r.iv:i 1ov nN 1JVi 

in:i (!) O~"lt'10 1t,v1 n'1t:IN "\ll'N.::l m O"pti : C't:l'1 '0.::ll'1 'N f'1N : 01',, t,::i imn 

: p·oS i1J,'t:l'1 1nSN ,, l"IMr,)1 n:i:J? n1o;i ~S::J ro"\0S1 iicS : C't:IYO 1J„„,,, p•:i: 

Titelblatt von farbigen (gelben), in geometrischen Linien ge­
haltenen, Ornamenten umrahmt. 

II) 
;i•:it, '1 ' i1'i O' p'; n.i ·:i ; l"l ' N; :i·:i:i; "OS lt'"'t:i; l1 ' Jl"I, auf radierter 

Stelle: für Friedrich Karl Philipp Lothar Gottfried FrP.iherr Zobel 
von Darstadt. (Dieser erbte 17. 9. 1780 von Karl Friedr. von Erthal 
die Erboblei Th.; blieb Dorfherr bis zur Säkularisation 1802/03, 
st. 4. 2. 1845 in Würzburg. 1 

t,::i,i t,v; n ·v; t,r.i1J. Jüngere Zusätze im angeschlossenen Teil: 
S-npS ··r.iS lt'" O ; ,.,,1M' lt' ' 'O ; . • • '00 ••• C'OlVJ '1::l"\ M:I • • • :it,on 
2 .roiN.iJ"rolt' ~01• , .„,.,,o 

III) 

Im Hauptteil: 1) Gerson ; 2) Raschi; 3) Simeon d. Gr.; 
4:) Meir Rothenburg; 5) Perez; 6) Mosche b. Jakob Tarn (!) 
(natürlich Erinnerungsfehler; gemeint ist J. Tarn); 7) Maharil ; 
8) Isr. b. Petachja; 9) Sal. und Rahel, Mainz; 10) Isaak und 
Bela, Koblenz; 11) Alle verst. Rabbiner. - Im zusätzlichen Teil: 
12) Jehuda hechassid; 13) Scholem b. Meir ; 14:) (der erste lokale 
Eintrag:) Mos che b. Uri, ein Thoralehrer in verschiedenen Gegend en, 

1 Nach frdl. Mitteilung lies Pfarrers von Essfeld, H. Dotmohrin. 
2 Rabb. Josef Steinhart in Fürth (1764-76). 
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der emsig seinem heiligen Beruf nachging i 15) Zebi Birsch, der 
tag und nacht „lernte" und viel Thora verbreitete i sein Sohn gab 
milde Gaben zu seinem Andenken; 16) Sam. b. Zebi levi, „lernte" 
ohne Unter laß und stellte viele Schüler aus i begründete eine Chebra 
für das „ewige Licht" in der Synagoge, ferner eine „Lernchebra", 
in der täglich ,,gelernt" wurde und wußte durch seine eindring­
lichen Lehrvorträge viele von der Sünde fernzuhalten; 17) Joel 
b. Zebi levi (wohl des Vorigen Bruder), mit ähnlichem Lob; 
18) Freudle T. des Sal. Salman levi, überaus ob ihres frommen 
und wohltätigen Tuns gepriesen; 19) Jeh. b. Zebi levi (16 ?), 
wohltätig; 20) Der rechtschaffene Sim eon b. Elieser; 21) Der 
Parnos Mosche b. Menacbem, machte sieb um den Bau der Syna­
goge verdient und betete in ihr vor; unterstützte die Thorabeßis­
senen und erwarb sich Verdienste um die Wohltätigkeitschebra; 
22) Die mildtätige Pess, T. des Elieser; 23) Elieser b. Mosche, 
rechtschaffen, wohltätig und fleißig lernend; 24:) Jehuda Abr. b. 
Josef levi. Neben vielen anderen Verdiensten wird von ibm be­
sonders gerühmt, daß er niemals g.schworen hat; 25) Die fromme 
und wohltätige Jachet T. des eh. Abr. kohen; sie überließ der 
Gemeinde geschenkweise einen Teil ihres Hauses, mit einem voll­
ständigen Bett, damit ein etwa passierender anständiger Armer 
dort Unterkunft finde; 26) Abr. b. Isaak, „lernte" selbst etwas 
und heute sich an dem Thorastudium anderer; 27) Die fromme 
und wohltätige Pessle 'l'. der Isaak Juda; 28) Bela T. des Juda. 
Unter vielem Anderen wird von ihr berichtet, daß sie zuweilen 
2 Tage hintereinander fastete, alle Gottesdienste besuchte und der 
Gemeinde einen silbernen Siblonothgürtel stiftete, der in alle Zu­
kunft einem Bräutigam oder einer Braut zur Benutzung überlassen 
werden sollte; 29) Gerson b. Josua levi und sein Sohn Josua; 
fasteten beide oft und zeichneten sich durch Frömmigkeit aus; 
3ü).. Nathan AFje- 9-. Altr., „lernte" tag und nacht; 31) Abr. b. 
Mosche kohen. Von ihm wird gerühmt, daß er viel Thora lernte 
und sich viele heilige Bücher zum Studium kaufte. Letztwillig ver­
fügte er, daß seine Söhne seine Bibliothek nicht verkaufen dürften, 
die Bücher vielmehr bereitwilligst an jeden zum Studium ausleihen 
sollten; 32) Der Vorbeter und Ortsrah biner r-~ Y''rV Isaak Juda 
(vulgär Izik Löb ), S. der Binle, ein ausgezeichneter Mann. Sein 
schöner und ehrenvoller Eintrag besagt: 'JE) i~:itV ,,~v' r~NM 1i1i1 
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iv•ip !WbN.:l J1'1MN ;;•:ii 1!1'1tVoNi.:i 111i1p.i.:i nSb1 .iSb S.:i '1.::ii1 M n.::i•n.i 

o•.itop1 c•w.i1 o'lt'.lN .i.:in ·.::i.::i o•ib1)),i S.:i 1))blt''lt' n.:i„.::i1 n.:ii.::i S.:i ~101 .iw1ip1 

i1Nb M'Jlt',i oJ .;•i.:i ;·w,i• JbN1 iv·.::i1 N1n 11'1.::i 111.ivS 1S.:i1•iv .iSb1 nSb S.:i 

mpiv nSn '11))'lVb '1!11' 111t:1'Ni'T 1wv• NSw !11'1'Mi.::i 1wv•w m:i:bn ,„"ON Sv 
i1Nb M'Jlt',i oJ !11:llbn !1'0N Jbl S.:i 1wb .i'oN.i !1'.:lb lt'bb n NS1 • nrS 
S1n i.::ii 01iv .i.:i;;·.::i.::i 1;00• NSiv 1mS.ip 'lVNib 1!1ilt'oNi.:i Sinivn oJ 1b:ll)).:l 

p.::i'1i iv•ip oi1p ovo S.:i.::i ibS cJ • D'.ltop1 o•S1iJ ;n .iSon;; J'.l))b NSw 

1.ivn•iv ·.ip.i 'lVNib SintVb .i•n cJ • ib1S n•nw .ib 0S1.:i 1))blV'lV Di S1p.::i 

J.:l1 ·.ipii !1'lV''lV 0))0 S.:i.::i pivn.::i rni i"N wiin.::i ;n .::i·n.::i '))!1.:l ,,,,,;., iv 

·o or S.:i i'bn 1;bN'lt' Siniv,i cJ nS•S,, iv 1.ivn•w ~„1n.i 'b'.:l n·;v S.:i.::i 

OJ • i1".:l.:l rp.::i1 ~i1M.:l 1n ))1.:llt' S.:i.::i ·.in 'O S.:i '1bJ'lt' 101N.::i o•S.in.ib 01•;, 

ib1S NSw •i.:i nin-So D''1b1Nlt' 01•.::i lN.:l .i·.::i.::i .i.::inn •.ioS '11.:l))' NSw Sinwn 
Sinwb ,,,,, cJ nin-So.::i ib1N Nliilt' iib 1'.:lb 1.l'Nlt' 'b n.::inn •.ioS nin-So 

'1J1 to''.::11 n.::iw.::i 111S111.::i1 O'i)).l (=tanzen) iSS1n• NSw. (Gestorben 1810). 
Die in Bayern weitverzweigte Familie Rosenbaum erkennt in ihm 
ihren Stammvater. Von seinen Söhnen sind bekannt geworden 
der i. J. 1865 verst. Theilheimer Ortsrabbiner Seckel Rosenbaum 
(vulgär Seckel Delem, vgl. weiter unter VI) und R. Mend el Ro sen­
baum in Zell bei Würzburg („Mendel Zell", dessen Sohn Jona 
Schwiegervater von Dr. D. Hoffmann, Rektor des Berliner Rab­
binerseminares , wurde) ; 33) Nathan S. der Bela, lange Zeit Ge­
meindediener; von ihm wird unter anderem gerühmt, daß er jed~n 
Sabbat gewissenhaft gemeinsam mit dem Vorbeter aus diesem 
Memorbuch memmerte; 34:) Elieser S. der Hefe, der nie in der 
Synagoge ein profanes Wort sprach und nie eine üble N acbrede 
anhörte ; 35) Gella T. des eh. J uspe, besuchte jeden Gottesdienst, 
hütete sicli, üble Nachrede zu verbreiten oder auch nur anzuhören; 
36) Der rechtschaffene und fromme Isaak b. Meir ; 37) Der ob 
seiner Gradheit und Rechtlichkeit sehr gerühmte Salomo S. der 
Golde; er machte sich viel um die frommen Ortsvereine verdient 
und betete viele Jahre an den hohen Festtagen unentgeltlich vor. 

Der einheitlichen Handschrift nach zu urteilen, sind die ersten 
30 Einträge in einem Guß aus dem alten Memorbuch übertragen. 
Die späteren Einträge erfolgten dann nach Bedarf, mit wechselnder 
Handschrift. No. 32 frühestens 1810. 

IV) 
Hauptmemorbuch: Würzburg i die Märtyrer Mhrr Goldsknopf, 

Mhrr David und Mhrr Mosche (Würzburg); der Märtyrer Juda S. des 

~ 
1 
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Märt. Issachar; der Märtyrer Rabb. Jakob; der Märt. Rabb. Eljakum 
aus Speyer; nochmals der Märt. Rabb. Jakob; Rothenburg; Nürn­
berg; Bamberg; Augsburg; Ansbach (!); Ulm ; Esslingen; Ueber­
lingen; Straßburg; Basel; Speyer; Worms; Mainz; Koblenz; Köln; 
Trier ; Marburg; Ofen; Eger; Braunschweig; 1w11.:i; Krakau. 

Franken; Schwaben; Elsaß; Rhein; Bodensee; Wetterau 
('iivii); Hessen; Westfalen; Thüringen; Sachsen; Polen; Böhmen; 
Rußland; Preußen; Litauen; Mähren; Bayern; Oesterreich; Steier­
mark; Ungarn; Meißen; England; Zarfat; Sefard; Schweiz; alle 
Märtyrer, die hingerichtet, verbrannt, ertränkt, geschlachtet, ge­
schunden ( 1ta\tl~) ) , gerädert, an Pferdeschweifen geschleift, gehenkt, 
lebendig begraben, totgepreßt (i.:i~ n'.:i.:i 1i:ll))) wurden oder eines 
anderen gewaltsamen Todes sterben mußten; alle Gemeinden, die 
in Zeiten von Gefahren sich Verdienste erworben, drohende Ver­
hängnisse und Verfolgungen abgewendet, Judensteuern verhindert, 
Thorarollen und hl. Bücher gerettet, Zwangsgetaufte (C'OU~) befreit 
haben . - Im .Nachtrag: eh. Mosche b. Mordechai, Vorbeter und 
Beglaubter in verschiedenen Gemeinden, der für seine Gemeinde 
den Märtyrertod erlitt; Mbrr Josef Tann (l{m); Rabb. Eljakum; 
Alexander kohen; die Märtyrer von Mecklenburg; Rabb. Samuel; 
Strassburg (bereits im Hauptmemorbuch). 

Benutzung des Martyrologiums an den bekannten 2 Sabbaten. 

V ) 

Letztwillige Verfügung des Ortsrabbiners Seckel S. des Rab b. 
Izik Löb [Rosenbaum] (vgl. Eintrag 32), jüdisch-deutsch: 

"Ein Kapital von 500 ß., sage fünfhundert Gulden, die jährlich 
abfallenden Zinsen zu verwenden: 

Alle 26. Ab soll in 2 Ner-tomid-Chebross, in bikkur chaulim. 
in erez jisroel, und gaumel tauv, in jeder 52 kr. abzureichen, auch 
in diesen Tag und an Jaum kippur eine 15 Lot, Nürnberger Ge­
wicht, schwere Wachskerze in der Synagoge brennen. Das ganze 
Jahr soll in der Stunde des Gottesdienstes an Wochentagen ein 
Talglicht brennen vor dem Vorbeterpult, wie auch do. an den 
Seiten des Almemors bei der Tboravorlesung, u. zw. an Tagen 
mit Mussaf bis nach Mussaf. Am Jomtov sollen bei der Thora­
vorlesung, an beiden Tagen R. haschonoh, erster und letzter Tag 
Pessach, 2 Tage Schabuoth, Sch'mini azereth und S. thora 2 Wachs-

7 
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stäbchen, jedes 1 Lot Nürnberger Gewicht, und an die anderen 
Jomtovtage, jedes % Lot schweres do. ausbrennen. 

Zizis sollen das ganze Jahr zu jedermanns Gebrauch, ein­
heimische und auswärtige, in der Synagoge, und zw. 4 doppelte 
Fäden, sich vorfinden und unentgeltli ch l'mizwass zizis zu · ver­
wenden. Lichter sollen jedem, der es verlaugt, zum Gebet (nur 
Einheimischeu), umsonst abgereicht werden. Was etwa von den 
Zinsen übrig bleibt, sollen hiervon arme Kiuder, um Thora zu 
lernen, unterstützt werden. Sollten aber die Zinsen je nicht reichen, 
sollen 5 Mann 52 kr. in oben besagte Chebross ni cht verabreicht 
werden und etwa dann [von] den zeitlichen scliiboh tuwe ir zur 
Einsicht überlassen werden. J edoch ist keine Beliörde, weltlichen 
oder geistlichen Standes, befugt oder ermächtigt, irge nd das Ge­
ringste zu e inem Zwecke , habe es Namen wie es wolle , zu ver­
wenden als zu oben genannten Stipulationen. Das Ka pital darf 
und soll unter keinem Bewandnis anders als auf g ut gesirherte 
Hypothek oder mit gute Staatspapiere angelegt werden. 

Obiges ist samllich angemerkt von bisherigen Verwaltung. 

"l:lT 1"1!:1 y-01 riv 1W!lV :i1S Pll'N ., 1"NNS p Cl'1.:lJJ)7N"I ':ivpv1 JiOpn 
II: 1"1.:l"l:l' P'"lll 

In Ausführung obiger Stiftung lagen bis in die jüngste Zeit 
stets Zizith im Synagogenvorplatz zu allgemeinem Gebrauch bereit. 

VI) 

Kritische Bewertung des Memorbuches . Die Einträge, 
die aus dem alten .Memorbuch herüb ergenomm en sind, mögen etwa 
um ein J ahrhundert, also bis gegen 1700, zurü ckreich en. Bedauer­
lich ist das Fehlen von Zeitangaben. Sie wären für die Geschichte 
der Gemeinde von hohem Wert. Ortsrabbiner werd en, außer in 
32 vermutlich genannt in 14, 15, 16, 17 , 30 und 31. Der (1865 
gestorbene) Ortsrabbiner Seckel Rosenbaum (s. di e obe nstehend e 
Unters ch rift unter se inem Legat) bekanut unter dem Namen Reb 
Seckel Delem, wird im Memorbuch selbst ni cht aufgeführt. 

Vgl. zur Literatur: „ Wesen ... " S . 36. 
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15) Niederwerrn. 
: plm"li'.i - 1057 E., 39 J. 

Uranlage Pergament, 15 Blatt. Auf Blatt 15 b noch zwei 
spätere Einträge angebracht (No. 19 und 20). Von Blatt 16 ab 
Papier. Au! diesen Blättern das Regentengebet, schou von anderer 
Hand, sodaß vielleicht anzunehmen ist, daß die Uranlage übei-11aupt 
kein Regentcugebet enthielt. 11 Blatt der Papieran lage wurden, 
außer mit dem Rcgentengebet und einigen anderen Gebetstiicken 
(s. unter II), mit Neueinträgen versehen. Ganz zum Schluß wurde 
aus einem Sulzbacher oder Fürther Pentateuchdruck der Haftora ­
teil angebunden; a lso auch Almeruorstücke. - Die Uranlage zeigt 
durchweg sorgfältige Quadratschrift, mit Verstärkung der An!angs­
worte; die erste Seite mit einem farbigen Blumenornament in 
Wasserfarben an der Spitze. - .Geschrieben in Fürth für die 
Synagoge des Schtadlan Löb kaz Niedr.rwerrn i. J. 1762. Es ist 
dieser wohl mit dem in Eintrag 20 genannten Gemeindevorsteher 
gleichen Namens identisch. Löb Niederwerrn ist als Vorsteher 
und Hoflieferant in Fürth verewigt uud starb 1781; vgl. Löwenstein 
Jb. d. j.-lit. Gesellschaft VIII S. 137 Anm. 2. Daselbst und Löwen­
stein nKurpfalz" S. 266 ausfiihrliche Angaben über seine Familie. 
Auch Barbeck erwähnt Löw kohen S. 81 u. 84. - Nach unserem 
Titelblatt besaß er eine eigene Synagoge; offenbar in seinem 
Geburtsort Niederwerrn, und nicht in Fürth. Seine engere Familie 
mag auch weiterhin in N. beheimatet gewesen sein. Vgl. auch 
unsere Einträge 4, 5, 19, 20. 

l) 

Titelblatt farbig gehalten, Textverteilung nach dem Vorbi ld 
damaliger Fürther oder Sulzbacher Druckwerke. Ebenso die Orna­
mente. Ein Thoraschrank mit Text im Portal, auf dem oberen 
Bogen und im Sockelkranz. In den Nischen rechts und links Mosche 
und Ahron; über ihnen zwei Pbantasietiergestalten. Rechts und 
links vom Portal Säulen. Geschmackvolle Anordnung des Ganzen. 

Im oberen Bogen: p·oS ;i"l,ir;):J 1'ii' O'rJrJ;i •• 1:l 1N1:l' c1p•i:.c •;it, "IVllm m 
Auf dem Portal : cn~:.:M c1p~S1 .n1010N c1Sw~ c,„w n1~1t1.i 1"11'1.:im 
mSv„n;i 01.:i nnw N':iw ,~, .n1 1nn':i i:.i•p1 N':iJv~ m':i1v .n1J'ii~ i!~.:i 
.m':iJi:l1 ;,~„ ,,~ 11·:.1 „,,i, ;,SvJ in11 n:.:JS m~:i vS1~·1 .iiv .inw1 NS 

7* 
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w-n.iS m.:i.:iS p•.ini 1J'!:i 1ibN p~iS 1'il' .n1Syb1 p1iil Sy li'W' c 11Si11 

: JbN n1•0Sn SnS mo.i:i y.:ii~~ n1ni.i y.:ipS1 n1S11-1.i 

Im Sockelkranz: i'iil:l pSinw1 1'!:l '.li1M i'~P.il ~1SNil :i.i·.:i 1"W 

: p"oS Y:ipn ,,iwo P"P il!:l illt'l)J Jil'11il)i1.i r:i .:i•S 

II) 
,,,, n:iS ; .i·~1 Y~ c1i1bib; o·p•; SnpS W''b ; .iita!:lil n1:ii.:i ; Yn.:i; 

il"N ; winn n:ii.:i. ; Sr.m ; y1.:iw 'b ' S:iS c:J1 11S •i•w ; .l "!:l i1tm:. Bis hierher 
in der Uranlage, auf Pergament. Auf der Papieranlage folgende, 
etwas jüngere, liturgisch e Einträge: n•.i,i für Friedrich Wilhelm 
(II., 1744-97), König in Preußen und Kurfürst zu Brandenburg, 
die Königin Friederike Louise, die verwitwete Königin mit aller­
höchster Familie. Später überklebt mit König Maximilian Josef (l) 

von Bayern mit Königin Friederike Karolin e und der ganzen 
hohen Familie; dieses wieder überklebt mit König Ludwig 
Karl August (Ludwig I. ) mit Königin Therese Charlotte; - ,,, 
j'N1lt'J n1.:Ji.:l1 iCn. 

Die Auswahl der liturgischen Stücke ist a lso wesentlich von 
der in den Memorbüchern üblichen verschieden. Es fehlen vor allem 
auch die Krankerigebete. Anderseits erscheinen viele Neuzugänge. 

III) 
Auch dieser Teil war nur fiir die zwei Sabbate, vor dem 

Wochenfest und vor t'beab, bestimmt. 
1) Die Märtyrer des hl. Landes und der Diaspora sowie die 

10 haruge malchuth; 2) Alle Verstorbenen, die sich, besonders in 
Zeiten der Gefahr, um die Allgemeinheit Verdienste erworben l1 aben; 
3) Alle Tannaiten, Amoräer, Saboräer, Rabbiner und J eschibaleiter, 
nebst ihren Jün gern, die Thora in Isr. verbreiteten und die Augen 
der Diaspora mit ihren Erklärungen, Novellen und tiefen Auslegungen 
erleuchteten; 4) (Die Begründung des Eintrages ist im folgenden 
in monotoner Eintönigkeit fast durchweg die gleiche: Frömmigkeit, 
Wohltätigkei tssinn, Friedfertigkeit, Liebe zur Thora u. s. w.; wir 
begnügen uns daher mit Angabe der Namen und gehen nur in 
einigen Ausnahmefällen, wo es uns geboten erseheint, hiervon ab. 
Bei vielen Einträgen wird übrigens nichts Weiteres bemerkt, als 
daß für das Andenken des Betreffenden eine Gabe gespendet 
worden war). Naftali Abr. b. Jehuda koben (wohl des Stifters 
dieses Mb. ). o) Peßche T. des J eh. levi, Frau des Jaft. Abr. 
(vgl. 4); 6) Mhrr Issachar b. Sam. kohen (vgl. 20); 7) Die Frau 
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desselben, Mirjam T. des Iziki 8) Saiomo und Rahel i 9) Gerson i 
10) Sim. d. Gr.; 11) Raschi; 12) Brüder Jakob (Tarn ) und Samuel; 
13) Isaak und Brla ; 14:) Meir-Rothenburg; 15) Schalom; 16) Ahron 
(verbreitete 'föora); 17) Die bekannten Märtyrer, di e 2 Brüder 
Mosche und J ehuda (Warschau), Söhne des J ekuthiel i~v ci' Svi 
nl:li nmip~:l iWN o'i1,„,S n?m n?i::ii nl'i ; 18) Alle Märty rer in allen 
Gemeind en. - Wir finden also in der bisher r eichenden Uranlage 
eine Mischung von Nekrologium und Martyrologium. Hier beginnen 
die Jeueinträge, di e zwei erste n noch auf dem freien Teil der 
letzten Sei te des Pergamentteiles, di e folgenden auf Papier. Alle 
von 19 ab Genannten frühstens 1762, im Anlagejahr des Memor­
bnches, ges torb en, alle Vorigen spätestens 1762. - 19) eh. 
Ohajim b. ch. Jeh. kohen (4), Vorsteher und Wohltätigkeitsver­
walter; 20) Sara Rahel Pessel T. des :Mhrr Issachar kohen (6), 
Frau des Gemeindevorstehers und W ohltätigkeitsverwallers Löb 
kohen (vermutlich id entisch mit dem Stifter unseres Memorbuches); 
21) Abraham und seine Frau Jittle ; 22) eh. Meir; 23) Elieser 
Lasi ; 24:) Israel I sser, vgl. 37; 25) J akob kohen mit Frau Zirle; 
26) Der Vorb eter eh. David mit Frau Schäfle (N?oiv); 27) I saak 
Abr. und dessen Frau Ella; 28) eh. Ben)amin Wolf levi , der ob 
seines Thorastudiums und sein er Werke sich bei den Mitlebenden 
einen ganz besonders ehrenvollen Namen erworb en hatte, mit Frau 
Bela; 29) Frau Perl, Frau des J oel levi i 30) Rahe! Sprinz, Frau 
des Gemeindevorstehers Nathan levi (vgl. 32); 31) eh. Levi levi, 
Gemeinde- und Bezirksvorsteher und Wohltätigkeitsverwalter, sowie 
Mohel, der gemeinsam mit se iner Frau Klug (Ji?p) •r. des Abr. 
einen besonders schwungvollen und ehrenvoll en Eintrag erhält (55 
und 56, 60, fil); 32) Pessel T. des Dajan Mhrr Elieser kohen 
Frau des Gemeindevorstehers Natb an levi (zweite; vgl. 30) ; 
33) Josu a Fälkle mit Frau Bela ; 3i) Natban mit Frau J ettle ; 
35) Josef J osle; 36) eh. Sam . Benj. Mo sche, genannt Sanwel 
Wolf (55) i 37) Rechel Frau des J sr. Iss er (24) ; 38) Peß lliirjam 
Frau des Ahron; 39) Bela Frau des Rabbiners (moreh zedek = 

Unterrabbiner oder Ortsrabbiner) Mhrr Josef Guggenbeim (54); 
4:0) R ahe! T. des Gemeindevo rstehers Sam. levi, Frau des Abr, 
Hirsch levi (41); 4:1) Frarlel Debora T. des Nafta li levi Frau des 
Gem.-Vorste hers Sam. levi ( 40) ; 4:2) Vorb eter Abraham; 4:3 Der 
greise .Meir, Vorbeter in Weimersheim ; H ) Jittcl Frau des? (Name 
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verblaßt); 4:5) Treinle Frau des ? (dsgi.); 4:6) Isaak Jakob S. 
des ? (dsgl. ) ; 47) Edel Frau des Eisik; 4:8) Die greise Mirjam 
Frau des Juda; 4:9) Die greise Schendel Frau des Jesaja; 
50) Madel Frau des Lämmel levi; 51) Sara T. des Mosche, Frau 
des Mosche Bergmann; 52) Rechle (vermutlich; Name verwischt) 
T. des Mosche, Frau des Lämmle Bergmann (58) ; 53) Feiß mit 
Frau Hendle T. des Abr. Bis hierher ab 21 die Schrift eines 
einzigen Schreibers, dessen anfangs schönen Schriftzüge allmählich 
immer mehr die Züge eines Greisen zeigen und zum Schlusse fast 
unl eserlich werden . Von hier ab wechseln die Schreiber einigemale. 
Wir steben hier bereits im II. Jahrzehnt des XIX. Jhs., wie die 
wiederholt auftauchenden Familiennamen zeigen. 

54:) Rabbiner Josef Guggenheimer (39), der 36 Jahre lang 
in Niederwerrn das Rabbinat versah, als sehr demütiger Mensch 
geschildert und insbesondere auch wegen seines asketischen Wandels 
gerühmt wird, der 2 Tage und 2 Nächte hintereinander fastete 
und durch milde Belehrung das Volk auf den rechten Weg zu 
bringen wußte (77 ) ; 55) Merle Tarnar 'l'. des Gem.-Vorstehers und 
Wohltätigkeitsverwalters eh. Levi levi (31 ) Frau des eh. Sam. Benj. 
Mosche, genannt Sanwel Wolf (36) ; 56) Edel T. des eh . Levi (31 ) 

Frau des Gemeindevorstehers Nathan levi (57) ; 57) Der Thora­
gelehrte Nathan b. Levi "von hier", der die Gemeinden „als Hirte 
seiner Zeit" auf den rechten Weg führte (56) ; 58) Ascher genannt 
Lämmlein Bergmann (52) ; 59) Esther T. des Abr., Frau des Selig­
mann; 60) eh. Josef Josel S. des Gem.-Vorstehers Levi levi (31, 
55, 62); 61) eh. Samuel S. des Gem.-Vorstehers Levi levi (31, 55, 
60), der sich um seine Gemeinde und andere Gemeinden hohe Ver­

dien ste erworben hat und bekannter Thoraforscher war; 62) Krenle 
Wwe. des Josel levi (60 ?) ; 63) Der Thoragelehrtc Seligmann 
Bergmann, der etwa 50 Jahre lang an den hoben Feiertagen als 
Vorbeter fungierte; 6!) Mosche Zebi Hirsch Hesselberger (79) ; 
6;)) Jesaja S 'eb genannt Jesaja Wolf; 66) Elieser Lasi Weißel; 
67) Gemeindevorsteher Gabriel Jehuda Theilheimer (76) ; 68) Mena­
chem Mannes länger als 50 Jahre Vorbeter in N.; 69) Rabbiner 
pri Jehuda S. des Dajan l\1hrr Simcha, etwa 20 Jahre lang Be­
zirksrabbiner mit dem Sitz in Dittenheim (':iv .ioiio 1ni1:i1t:1 ;·w:ii 

i':i ~w1~':i :ilN '1lt'N 0";'1J).ltctc''1 '~lll1 1 ) , gest. Samstag 13. Cheschwan 
612 (8. Nov. 1851), die einzige Jahreszahl im Buch; 70) Geme inde-
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vorst. eh. Abr. Z;bi Mosche b. eh. Nathan levi (57?, 73); 71) Meir 
Jo sef b. I saak Abr., genannt Meir ß ergtheil (82 u. 84); 72) Elcha­
nan b. Uri, genannt IIaune Waldmann (74 n. 90); 73) Fradel 
Mirjam T. des eh. Sal. kohen Frau des cli. Abr. Z'bi Mosche 
levi (70); 74:) Nachum b. Uri Waidmann (72 u. 87 ) ; 75) Sarle 
Frau des Jesaia S'eb Heimann; 76) Bela Frau des Gemeinde­
vorstehers Gabriel Theilheimer (67) ; 77) eh. Salomo S. des Rab­
biners Josef Guggenheim er (54), Schachet in N. (93); 78) Die 
greise Vögle Frau des Lasi W eißel (66); 79) Gella Frau des 
Mosch e Hesselberger (64); 80) Die greise Sarle Frau des Samuel 
Rosenfelder; 81) eh. Naft. Simson levi genannt Hirsch Rosenfelder, 
Gemeindevorsteher (88 u. 91 ); 82) Die greise Perl, Frau des Meir 
Josef Bergtbeil (71 ); 83) Mosche b. Ascher Bergmann; 84:) Abr. 
b. Meir Josef Bergtheil (71, 82); 85) Meile Frau des Mosche 
W eißel (92) ; 86) Samuel Benj. Wolf levi Rosenfelder; 87) Riel 
Frau des Nachum Waldmann (74); 88) Nennle Frau des eh. Naft. 
Simson levi Rosenfelder (81 ); 89) Nathan b. Josua Theilheimer; 
90) Esther Frau des Elchanan Hanne Waldmann (7:::! ) ; 91) Juli 
S. des Naft. Simson levi Rosenfelder (81 u. 88); 92) Mosche S. des 
Elieser Weisel (85); 93) Hendel Frau des eh. Salomo Guggen­
heimer (77). 

Bemerkenswert ist in diesem Nekrologium das Zurückgreifen 
auf die Tannaiten- und Amoräerzeit in No. 3. 

IV) 
: l',101 T.i:llt'N 111.i'i~i M1i'TJ 

Augsburg; Ulm ; Esslingen; Überlingen; Basel; Straßburg; 
Speyer ; Worms; Mainz; Koblenz ; Trier; Köln; Dortmund; Osna­
brück C p1i:l.i!1~, hier ist dieses Wort, das in fast allen Memorbüchern, 
in allen möglichen Variationen entstellt, wiederkehrt, endlich ein­
mal richtig geschrieben, wenn auch in falscher Vokalsetzung) ; 
Berlin; Brandenburg; Magdeburg; Halle; Meißen; Nordhausen; 
Erfurt; Mühlhausen; I<-,ulda; Frankfurt; Wiirzbnrg; Rothenburg; 
Nürnberg; Regensburg; Landshut; Salzburg; Villach; Wien; Krems; 
'SOVi!:l (wohl Przemysl und nicht Breslau); Znaim; Krakau; Eger ; 
Prag. - Nemorow; Tultschin; Bar ; Polna; Horne!; Sstarodub; 
.:l1N'JiN:l i )';";Nj:l; Pinsk; Brisk; m~r,,,; .iSNott111NO; :iSoN'iO; .ipo1w11NO; 

Krementsch· N"i~S,.:i· c'Sn· Dubno· Tamogrod 
, 1 ' ' • 

Keine Länderliste. 
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V) 

Zur kritischen Würdigung dieses Memorbuches. 

Das Memorbuch ist sicher wertvoll für die Genealogie der 
F amilien in N. von etwa 1750-1850. Niederwerrn war der Vorort 
des gleichnamigen nGolil" innerhalb des Oberrabbinatsbezirkes 
Würzburg, zu welchem noch die Gemeinden Sehwebheim, Aura, 
Obbach gehörten. Es war der Sitz eines Unterrabbiners. Vielleicht 
ist der in No . 6 genannte Issachar als solcher anzusprechen. 
36 Jahre lang hatte de r in No. 54 genannte Josef Guggenheimer 
den Rabbinatssitz inne. Mitglieder seiner Familie werden 39, 77 
und 93 genannt. Der in 69 genannte, 1852 gestorbene, Jehuda 
b . Simcha war 20 Jahre Rabbiner; er siedelte später nach Ditten­
heim über. Der Text des Eintrages läßt die Vermutung zu, daß 
auch sein Vater Dajan Simcha in N. amtiert hat. p1ii: irm~S p 
S"i:r nMbW ·w~ n1.lbl'i 1"11"1. - Keine Erwähnung findet merkwür­
digerweise in unserem Memorbucb Rabbiner Ascher ben Löw S. des 
Metzer Rabb . Löw b. Ascher (scha'agath arjeh). Ascher war 
Habhiner in Niederwerrn und kam von dort nach W a rstein als 
Oben~abbiner und später nach Karlsruhe; vgl. Müller "Aus fünf 
Jahrhunderten" S. 177ff. und jüd. Lexikon A Spalte 472. 

16) Urspringen. 
Ortsname nur im Titelblatt. - 992 E., 78 J. 

Papier. Ge schrieben 1834. 

J) 

i".l::l 1"11tlll'i m~::i i~m l"TWV.l jl.l.l.l'iC:lli'N S.ipS rw 11::i i~Nbl'i ;"17 

.,, :"IW)) n1 NS0.i1 N,,, pii:1 MN '.:l iNi'i i.l'tN' 1~·~s 7;.::wN .ll'i.l~ ·o::i :io• 

;iS•.i.i ·n nwv Di'l'i :in cw,i w1i•p Sv 1~nw.i1 i.i; ,i.i c•p•ii: ;i~::i •::i i.l'.l'l.l.::l 

: lbN ,i.l'b'::l :iil"Tb.::i wi1p;; i'l.l c•Sw1; 1S n1SvS ;;::i1.i1 inv1w•::i .iMw.i1 

: i' ' oS i.inSon n~ pyi::i1 D'bniJ S:Jp ~;0S1 ;ich 

: Dii~W~N i11'i11N:! 
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II) 
.i·:iC, 1· •:i•; o •p•; C,:ipC, W' 'b ; (1J1C,o 1J'Jm~ n~ . . . ) n ·J:i; n:i•:i 

(1"W •':i:i) ; ;"i ' N; ' "b' lt'" b; Y:i:i; n·v; . .. 'JilDOW 111.:l ; ':ib1J ·:i. 

III) und I V) 
1) Meir b. Da v. Ob errabb. und Vorsteher des Bez. Würzburg : 

fl1.l'1b:l 1 ' .:lN ü'.llt' !"lb;i :i•,iw • • • 111 1::1 1 'Nb '1 b1 ' 0 )''1p,i1 lt'N111 .l ' lf'' 

••. :i1 1::iw::i i i1.:iv .ipi'1 ;m cJ1 ;1::i'1 •:ii'1::i pcv1 J11:l'1i'11 

Vgl. w. unter Schlußbetrachtung. 
I WORMS, Mbrr Samuel levi ; p•C, (urspr. Leiningcn) ; 

Heppenh eim ; J'i))::l.l))!D'1C., (urspr. Ladenburg); Alzey (~'1C.,N); 
O<l ernh eim ; Heidelberg; Wein heim ; Eberbach ; lN::l.l'i1N 

(urspr. Mos bach ?); Linsenhofen (? ; ~ 1 1,iWiJ•S); ~iN1C.,Niiw ; 
i'!DJ7. 

II MAINZ, Mhrr Josef Thann; Oppenheim ; Bingen ; Kreuz­
nach (oipb oC.,'1); ü''.iJi))::lN (urspr. Sobernheim); Rocken­
hausen ; (Ober-)Moschel (C.,'li'1b); ~P'Wb'ip. 

IlI SPEYER, Mhrr Levi ; Germersheim; pvrc1C., (Kaisers­
lautern) ; Zabern ( Ji'ON'1); Landau ; Neustadt a. H. ; 
Wachenheim; Dürkheim ; ü",ilt'i))b (Mertesheim ? Morsch­
heim ?, beide i. Pfalz); '1'1JNJ oder '1'1JNJ (in letzterem 
Fall wäre an Nan cy zu denken); Brüssel ( C.,vo11::i); 

i))!:lb~p. 

IV FRANKFUR'l', Mhrr Gum pre cht ; Babenhausen; ü"!"TJ'!DW 

(Steinheim); pv.iiv::iiN (vielleicht urspr. Offenbach); Milten­
berg ; Amorbach ; Seligens tadt ( rDN!DW'Sv1) ; Aschaffenburg 
(Ji1::l.l))li'1N) ; 011,i.lll-'1::1 (Buchen i. Ba den); Lauda i. Baden 
(1vi•1?) ; Mergentheim. 

V FULDA ; Gelnhausen ; Friedb erg ; Wenings (J'J'11); 

Gießen. 
VI WÜRZBURG, Mim P' J (Goldsknopf); Kitz ingen; Iphofen ; 

Schweinfurt ; Haßfurt; Bamberg ; Königsberg i. Grabfeld 
(Ji1::1WJ'P); Koburg ; Hildburghausen. 

VII ROTHENBURG, Mhrr I saak; Ansbach; Gunzenhausen. 
2) Raschi ; 3) Jakob b. Meir (Tarn) ; 4-) Sim. cl . Gr.; ö) Gerson; 
G) Rabb enu Baruch , R. Meir schaz, R. Ascher und alle iibrigen 
Rabbiner; 7) Menachem b. Ascher, ve rbreitete Thora und gab 
sein Leben für die Heiligun g des göttl. Namens hin ; vgl. Salfeld 
S. 307, der seinem Standpunkt gemäß natürlich in Anm. 1 Nürn-
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berg statt Mainz einsetzt; . 8) Mhrr Joel b. Mhrr Salomo, verbreitete 
Thora in Isr.; 9) Isr. b. Petachja; 10) Elieser b. Meir Salomo, 
verbreitete Thora ; 11) Mhrr Michel b. J ehona th an Oberrabhiner 
(ab beth din) in medinath Franken lVPJ~iO Ji1J'i~i i ·.:H{ i 12) Gaon 
Mhrr Esriel b. Isaak, der Thora in I sr. verbreitete, die Au gen der 
Golah mit seinen rabbinischen Entscheidungen und seinen Responsen 
erleuchtete und als P arnos in Frankfurt ein treu er Hirte war ; ein 
chaßid und demütiger Mann, der viel Wohltäti gk eit üb te (vgl. 
Heidingsfold 15); 13) Simeon b. J akob ; 

VIII NÜRNBERG, die beiden Briider Sußmann und Gerson; 
Neustadt (a. Aisch); Windsheim (O"i1l:J"11); Hersbruck 
(J'iV:l'tt'iJm) ; Neumarkt (Opf.) 

IX AUGSBURG ; P'i1:ll'N (Innsbruck). 
X NÖRDLINGEN ; Oettingen ; (Was ser-)Trüdingen 

(pm1S1iro); Dinkelsbühl ; Crailsheim ; Heilbronn . 
XI ULM · Haunstetten (J'1"Vto'tt'J1,1); Dillingen ; Bopfingen ; 

Nl:''iW1iJ ; Harburg; Memming en ; Gundelfin geu (pm10S1J). 

XII WÜRTTEMBERG; Stuttgart ; Ka nnstatt ; Schorndorf 
(~iN?OJiN'tt'); Pforzheim ; Ettlingen ; Bad en ('iN:l). 

XIII UEBERLINGEN ; Konsta nz ; l:l'PSv11 ; Lorch i. Wtbg. 
(li1S, vielleicht urspr. li1l: = Zürich ?) . 

XIV STRASSBURG, Menki b. Serach ; J ak. b. Seracb und 
Ahrnn b. Serach (wohl Märtyrer); Th a nn ('iNJN?O); l':l1i 

(Rufach ?) ; Hagenau ; Weißenburg ; Zab ern ; ~:iisi~ 
(lifotzig ?) ; pi-::lJNta (Dambach?); j"laW::INta. 

XV BASEL, Mhrr Jesaja ; ''"11'.llJ'i ; O";";JJ.':l1N (Oberehnheim?) ; 
p'i)):l'tt'i'l"?O (urspr. Kaysersberg) ; Breisach ; O":"lJJ)::l'T 

(wohl urspr. Sennheim). 
XVI SCHAFFHAUSEN, Mim J akob b. Mosche; Nordhausen, 

Mhrr Jakob ; Stolberg (Harz); P'i'V' (Ellrich); ll'l'1:ipiV:l 

(wohl urspr. Frankenhausen); Duderstadt 1 ; Sangerhausen . 
XVII MÜHLHAUS~N, Mhrr E li eser ; Ni i'tt'V'1~S (ohne Zweifel 

verderbt a us urspr. Eschwege, wenigstens die zweite 
Worthäfüe; es wurden offenbar zwei unverstandene 
Ortsbezeichnungen zu einer einzigen zusammengezogen) ; 
Hersfeld (raSvo W'1':"1) ; Heiligenstadt (roroW 1JSv.i); Esslingen ; 

1 Deutlich; vgl. hierzu Salfeld S. 83 Anm. 7. 
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Reutlingen; Hildburghausen · Cp,ri,iiti))o'?'N) ; Geißlingen; 
Ettlingen (wiederholt) ; Trier; Esslingen (wiederholt) ; 
Kassel; 1N::liNi (urspr. Trarbach ?) ; Wittlich; P'WSi))11 1 ; 

Emmerich; 1N.li'N (man könnte allenfalls an Echtem ach 
denken); Luxemburg (J'i)).:i?•i:1S). 

xvnr REGENSBURG. 
XIX KOBLENZ; 1"tölt'J1S (Nieder- oder OberlahnRtein ) ; T::l1i::i 

(Braubach) ; töit110 (aus Boppard verderbt) ; Wesel; 
Bacharach ; Limburg ; Runkel ; Montabaur; p.i•i (aus Diez 
ve rderbt) ; Andern ach; Münstermaifeld; Svit.l)).:lNP (wohl 

Zell uud Kochern); l"töWS".:i (Beilstein). 
XX MÜNSTER; Warendorf ; Bielefeld ; o;iw•.:i (urspr. Bent­

heim?) ; ~iN1.l'1lt' (urspr. Schüttorf?). 
XXI DORTMUND, Osn abrück (Ji1:1.lVl'1N geschrieben ); Soest 

(~wm); pi.:iS::i (urspr. wohl P a derborn). 
XXII ALTDORF (~iN~S~ 2 ) ; Oberwesel (S))l'i.:l~ ) ; Xanten 

(f'tö.lNl ); Emmerich (wiederholt); · Npi•:i (Birkenfeld?, 
kaum Berka) ; Nir,,Np (Kamp a. Rh .?) 

XXIII ERFURT, Mbrr Süßkind, Mim Al exander (Sm 1;,:i) ; 
Arnstadt; Weimar ; J'1.lW"11 (Weissenfel s ?). 

Burgund; Spanien ; Portugal ; Provence; Holland ; Schweiz; 

Württemberg; Schw aben ; Bayern ; Hessen; Schlesien; Pommern; 
Oesteneich; Ungarn ; Mähren ; Böhmen ; Steiermark ; Polen; Sachsen; 
Franken. 

V) 
Ein Memorbuch ganz eigener Art ; offen bar Abschrift einer bis 

dahin in der Gemeinde benutzten Liste. Ursprin gen gehörte stets 
zum Oberrabbinat Würzburg. Doch vermissen wir alle jüngeren 
Rabbiner und bedeutenden Vorsteher, wie sie uns in allen Mbb. 
der Nachbargemeinden imm er wied er begegnen, während hinwieder­
um uns hier einige Namen des Bezirkes b egegnen, welche in jenen 
fehlen. Die Vorlnge war daher zur Zeit unserer Abschrift (1834) 
bere its etwa 200 Jahre alt. Es ergibt sich dies auch aus der 
eigenartigen Orts- und Länderli s te , die so ziemlich von den traditi­
onellen Listen aller übrigen Mcmorbiicber abweicht. Es wurde 

t vgl. das. S. 286 Aam. 3. 
2 Vielleicht urspr. ;"]iK~JK == Antwerpen; vgl. Salfeld S. 286, unter 

Zif. 37, Brabant. 



kein anderes Memorbuch . ab- oder nachgeschrieben; das unsrige 
benutzte vielmehr eine Urliste, die zur Zeit der Verfolgung selb!it 
entstanden war und vermutlich aus der Zeit des schwarzen Todes 
stammt (1348- 49). Die Orte sind landschaitlich in Gruppen zu­
sammengestellt unter Vorausstellung eines führenden Ortes. Diesem 
werden meist einige Märtyrernamen angefügt. Die Orte waren 
schon anfänglich in der landesüblichen Aussprache gekennzeichnet 
und haben natürlich auf dem W cg durch die verschiedenen Listen 
oder Memorbücber immer neue Verstümmelungen über sich ergehen 
lassen müssen, bis sie 1834 in unserer Vorlage landeten. Unser 
Abschreiber hat nur von ganz wenigen Orten eine Vors telluog haben 
können und sicher die Zahl der Verstümmelungen no ch vergrößert. 
Soweit die Ortsbezeichnungen einen Zweifel nicht aufkommen lassen, 
haben wir, unter Außerachtlassung der Verstümm elun gen, einfach 
den Namen eingesetzt, in Zweifelsfällen daneben auch die hebr. 
Bezeichnung aus dem Buche und wo eine Identifizierung üb erhaupt 
nicht möglich, nur die letztere. - Salfeld S. 280-88 bringt aus 
dem Mainzer Memorbuch eine Liste, die ganz der Anlage der 
unsrigen entspricht. Sie ist viel umfangreicher ; doch ist gelegent­
lich auch die unsrige vollkommener. Die in beiden Listen zuweilen 
vorkommenden Märtyrernamen stimmen fast durchweg nicht überein. 
Unsere Liste erstreckt sieb nur über das westliche und südwest­
liche Deutschland. Beide Listen sind ohne Zweifel aus einer ge­
meinsamen Sammlung von Märtyrerorten geschöpft. 

Der Anlage unserer Vorlage folgend, haben wir Nekrologium 
und Martyrologium verbunden. 

Nekrologium: Den Reigen der Verewigten eröffnet der 
„Oberrabbiner" und gleichzeitige Vorsteher des Bezirkes Meir b. 
David. 11 0berrabbiner" ist Übertreibung; diese Stellung würde sich 
auch kaum mit der Würde eines Parnoß vereinigen lassen. Wir 
haben hier vielmehr den in Heidingsfeld 33 genannten Schtadlan 
gleichen Namens vor uns. Bei dem in 7 genannten Menachem 
b . Ascher erinnert Salfeld an die etwaige Identität mit dem be­
kannten Mendel von Pappenheim. Über die Persönlichkeiten der 
in 8 und 10 genannten Rabbiner läßt sich vorerst kein Licht ver­
breiten; insbesondere, ob sie in Franken gewirkt haben. Dagegen 
wird der in 11 erwähnte Michel b. Jehonathan ausdrücklich als 
fränkischer Oberrabbiner bezeichnet. Näheres über ihn ist nicht 



109 

bekannt, auch nicht aus H. Bamberger. In 12 hören wir wieder 
von dem (Heidingsfelder) Oberrabbiner Esriel b. Isaak. Er war, 
jedenfalls vorher, Gemeindevorsteher in Frankfurt; vgl. oben unter 
Heidingsfeld S. 52 Anm. 1. 

17) Kissingen. 
m.i1c 1p. in jüngeren Einträgen J(' ).l.l'C'P• - 8579 E., 344. J. 

Pergament; auch der später angehängte Teil. Angelegt 504 
(1744) . Der Schreiber nennt sieb nicht und ist jedenfalls nicht 
mit einem der beiden identisch, die sich hier und da als Schreiber 
von gewissen Einträgen bekennen (s. w.). Mit ganz wenigen Aus­
nahmen aus jüngerer Zeit und a·bgesehen von liturgischen Anmer­
kungen durchweg schöne, fast monumenta le Qnadratschrift. In der 
Uranlage öfter prachtvolle Ornamente, Vignetten und Initialen, bei 
Überschriften oder Absätze.r{. Zur Uranlage kamen später nur die 
Nekrologeinträge von No. 12 ab und zwei liturgische Stücke (s. 
unter II) hinzu. 

I) 
Titelblatt nach Analogie eines Amsterdamer Druckes (vgl. Bild). 

i1.:i:h : i0N1 iov 1.:i.lN iOC:l J1i:lT /iNT 'li:l/i:i /j 1 · ~ lt' .) „ ' :i T ~ , 0 c 

cvo ?:i:i i1:i:::i mip? : ?:ipn im?1 „~i-;~:i ?:in /iN Ni:l '1WN c?1v 11iN 

: iOC11 :'11 :l/i:l.l iWN:l iOV '.l:l1W /iN i1:l'::l n•?w,, i':ill'i? : '101:11"1 /iN'ii' iMN 

CV : iOCl'i ~11:1 ' 'l'i' Ci!O iOV '.l'W' /i1'Ml'i?1 : C/i1.:l1 i1.:lt' i1.:J,'.li11 ?1'1.ll'i ?Nl'i1 

':l'li:i1 l'iN.l ~?p.::11 1'10' 1''1.:l w~~ ,, /i:l'/i.:l ?.:in1 C'N.l C'i1'::l ?.:i.i 

C'1i!OW~N 010'1.:i 

p·o? i ·pn n.iw.:i 

II) 
Uranlage: 

o·p 1 ; \)Jfl! 1fl) ")))7 ')1fl fl1)?[:1) ')!)!)) 11fl jl? ')1fl ) 1pp J!)!1) l''fl jl? p)fl0 fl7 

?,ip? W' 'O 0 )11' 1t:1m P'l? l'J'JP 'l? j11'7 J!n 'Jl.l7; Ml'i ".:l; Yl'i:l ; n?inS W"'~ ; 
N'~ i1~T~ CV "~' W"~; i1'N. 

Spätere Zusätze: 
l ) m:i, auf radierter Stelle jetzt Ludwig (I) Karl August 

König von Bayern, „samt seine Gemahlin und Kinder" r?No !'N 
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:!'11 im~ Y:i im~ )iN'':l; offenbar Bamberg und Würzburg, die erst 
später zu Bayern kamen. 

Memorbuch Kissingen, Titelblatt. 
Fot. Harry Weinberg. 

2) Am Freitag l. Siwan 584 (28. V. 1824) vom Vorb eter und 
Ortsrabb. (y-~i f'lt') Mosche in Kiss . (Eintrag 56) nachgetragen: 
1t1iinn pi:i~w oiip „.,,,„ 

: PJP in J"I 1'.> nmJ:J) , ,,m 1n 1n tmflD ti1 
III) 

1) Gerson; 2) Raschi; 3) Sim. d. Gr.; 4:) Brüder Tarn, Sam. 
und Isaak; 5) Meir Rothenburg; 6) Perez; 7) Mosche b. Jakob 
Tarn (!)(= Maharil '?) ; 8) Jak. b. Jeh. (Weil); 9) Isr. h. Petachja; 
10) Sal. und Rah el, Mainz ; 11) Isaak und Bel (.), Koblenz; 
12) Alle verst. Rabbiner; 13) (erster späterer lokaler Eintrag:) Der 
Kissinger Rabbiner (m1S.ip nN ~'.iJii) Isaak b. Rafael; 14:) Der 
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Kissinger Rabbiner (wie vorher) Salomo; beide in gleichem Wort­
laut ob ihres wohltätigen Sinnes und ihrer Thoraverbreitung ge­
priesen; 15) Der bocbangesehene (a luf) Ascher Ensle b. Nathan 
kohen aus Gemünden ( N1J'b~), dessen Sohn Löb und dessen Schwie­
gervater Abr. kaz zu seinen Ehren nbier in K." Wachsspenden 
gaben; 16) Der angesehene Josef b. Z' bi Mosche aus K. mit s. 
Frau Henn (p.'.i); 17) Der überaus angesehene (cbnb,, ~1S~) Motche 
b. J eh Mosche kaz aus K., länger als 20 Jahre verdientll r Ge­
meinde- und Bezirksvorsteher· und länger als 40 Jahre Vorbeter. 

· 1ft'rrt:mn~~ 
,~.,, . ~,,,:,~~~~ .. 
~'irn!l!Op:tiN~1'ri~ 
~1~~~J~'tr!1 ·t: 

2 Seiten aus dem Memorbuch Kissingen. 

Er traf manche segensvolle Einrichtung in der Gemeinde und 
förderte das Thorastudium. Seine Erben stifteten 100 Rtlr. zu seinen 
Ehren, sein angesehener Sohn Abraham iiberdies Wachs für die 
Synagoge. Gestorben Sonntag 28. Nissan 494 (1. Mai 1734); 
18) Veierle (,iS'lN"~) T. des verst. Ascher Ensle kaz aus Ge­
münden (15), Frau des angesehenen Abraham kaz in K. (19 ?) 
überaus wohltätig. Gest. bei einer Geburt am 2. Tag des Hütten­
festes 493 (5. Okt. 1732); 19) Jüttle T. des verst. Sam. Mosche 
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und Frau des Mosche kaz in Kiss. (17 ?), ansgezeiclmet durch 
Frömmigkeit und Wohltätigkeit; machte sich sehr verdient um den 
Bau der Synagoge. Ibr angesehener Sohn, Gemeindevorsteher Abr. 
kaz (17 u. 18) spendete zu ihren Eh ren Wachs. Gest. 23. Nissan 
506 ( t3. April 17-16) ; 20) Der überaus angesehene Wohltäter 
Mosche b. Sam. Mosche aus K. (Bruder der soeben Genannten); 
speiste ungezählte Waisenkinder an seinem Tisch, verheiratete 
sie und erzog sie zur Thora, Leiter der Wohltätigkeits. nnd der 
BeerdigungsbriiderschaH. Seine Wohltätigkeit wendete er besonders 
den Thorastudierenden zu, bis zu seinem letzten Atemzug. Durch 
eine Synagogen spende (Wachs) erwirkten sein Sohn Sam. Bonfet 
und sein Bruder Arje Isaak seinen Eintrag in dieses Memorbuch 
(1n~lt'J '1'.:li,i?); gest. in der Nacht zum Freitag 4. Kislev 510 (14. Nov. 
1749); 21) Der angesehene und vortreffliche Thoragelehrte eh. 
Isaak Jehuda b. eh. Ascher kohen (15 ?) ans K., gest. am Tag vor 
R. eh. schebat 515 (12. Jan. 1755); 22) Der Jüngling Elchanan 
S. des Josef und der Juttel (T. des Josef), Stiefsohn des „oben­
erwähnten" cS·Jn; No. 15 ?) Löb, st. in jungen Jahren unter Hinter­
lassung von Spenden für Woh ltätigkeit, Thorastudium, Brautaus­
stattungen, Lichtwachs und Anschaffung eines Thoravorhanges 
5. Nissan 514 (28. III. 1754); 23) Frau Kela T. des Isaak in K., 
besonders als Wohltäterin und als treffliche Mutter gerühmt; 
24:) Unser langjähriger Medinah-Oberrabbiuer Gaon Israel Koppels 
(w•SoNp) in Heidingsfeld, vgl. daselbst Eintrag 39; 25) Uni;er 
Medinah Oberrabbiner Gaon Mordechai Jüdels (daselbst No. 46); 
26) Das überaus angesehene Ehepaar Samuel Abr. und Kela, das 
sich durch Wohltätigkeit auszeichnete und zu dessen Ehren ihr 
angesehener Sohn Mosche spendete; 27) Der langjährige Medinah­
Oberrabbiner Gaon Simeon levi (vgl. Heidingsfeld 54); 28) Unser 
langjähriger Oberrabbiner Gaon Jakob S. des eh. Arje Löb (in 
Heidingsfeld; vgl. dort 55 und unsere Notiz am Enrle unseres 
Mernorbuches unter V); 29} Merle Frau des Mosche koben in K. 
(19 ?), Frau des Feis Bamberg; 30) Die durch Wohltätigkeit aus­
gezeichnete Veile T. des Abr„ Frau des angesehenen Thora.gelehrten 
Herz in K. Dieser Eintrag geschrieben von Mosche aus o·w 
(Scheinfeld?) in K., auf Veranlassung des Josef Michael, Sohnes 
der Veile. - Von hier ab neu eingeheftetes Pergament: 31) Der 
Thoragelehrte Mhrr Falk CpSo) b. Abr., Vorbeter nnd Ortsrabbiner 
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(t~ trv) in K., der die Jugend dauernd im Thorastudium förderte, 
mit s. Frau Güttel T. des Mosche ; 32) Die durch Wohltätigkeit 
ausgezeichnete Esther T. des Simeon, Frau des Löb in K. Ihr 
Sohn Herz spendete ... ; 33) Der untadelige und angesehene Jakob 
b. Jechiel, länger als 20 .Jahre verdienter Gemeindekassi erer (.i:m 
,,t,,npn); 34:) Der langjährige verdiente Gemeind evorsteher J eh. 
MoRche h. Josef, der "Tausende" von Armen an seinem Tisch gespeist 
hat, freigebig gegen die Armen war, eine Thorarolle schreiben li eß 
und Summen von vielen Hunderten zur Beschaffung von heiligen 
Gewändern und hl. Geräten in die Synagoge spendete ; 35) Die 
wohltätige Rela T. des Sußmann, Frau des Gemeindevorstehers 
Abr. kaz in K. (37); 36) Die wohltätige Rel a T. des Meir Mosche, 
Frau des Ascher Jakob in K. ; 37) Gemeindevorsteher Abraham 
S. des Gemeindevorstehers Mosche kaz in K., Vorbeter an den 
hohen Festtagen, großer Wohltäter (vgl. 35); 38) J eh. Ahron b . 
Isaak aus K., ein rechtschaffener Mann und Wohltäter; 39) J endel 
T. des El chanan, Frau des Gemeind evorst. Herz aus K. (45?), aus· 
gezeichnet durch Wohltätigkeit. Gest. 14. Ijar 531 (28. April 1771); 
4:0) Die Braut Mindel T. des Sal. aus K., deren Lebensführung in 
Frömmigkeit und Liebestaten sie rühmenswert von den Mädchen 
ihres Alters abhob. Ihr Vater spendete zu ihrem Gedächtnis neben 
anderem einen Leuchter mit nAufsatz" und einen Thoravorhang 
in die Synagoge. Gest. 1. Tag R. haschan a 543 (9. Sept. 1782); 
4:1) Daniel b. Menachem Mannes kaz aus K., rechtschaffen und 
wohltätig, ließ eine Thorarolle schreiben. Sein S. Mannes erbte 
von ihm 2 Thorarollen, die er mit zugehörigen Mäntelchen, ebenso 
wie die zwei elterli chen Synagogenplätze, der Gemeinde vermachte. 
Gest. am Tag vor R. chodesch Nissan 521 (4. April 1761). Fern er 
s. fromme Frau Jittle Rebeka T. des Jös, die täglich morgens und 
abends die Synagoge aufsu chte und viel Wohltätigkeit übte. Gest. 
2. Tag des Hüttenfestes 526 (1. Okt. 1765); 4:2) Nendel T. des 
Ascher Jakob, Frau des Herz aus K. (43 ?), gerühmt ob ihres 
wohltätigen Wesens1 gest. Purim 551 (20. März 1791); 4:3) Herz 
b. Josef (42), unterstützte die Thorastudierenden, speiste die Arm en 
an seinem Tisch, lieh den in Bedrängnis Geratenen und hinterließ 
100 Guld en-rheinisch für nschiurim", gest. Sabbath 13. Ch eschwan 
554 (19. Okt. 1793); 4:4:) Der langjährige Gem eindevorsteher Meir 
b. Jeh. Ahron (36 ?) aus K., wohltätig und Förderer des Thora-

8 
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studiums; ließ eine Thorarolle schreiben. Gest. Sabbat 11. Schebat 
555 (31. Jan. 1785); 4:5) Gemeindevorsteher Herz b. Jeh. aus K., 
der sich der Armen und Thorastudierenden annahm, an den hohen 
Festtagen Vorbeter war, sich als Vormund der Waisen annahm, 
deren Erbe er, ohne ie einen Pfennig dafür zu nehmen, gewis8en­
haft verwaltete, 60 Gulden für Synagogeubeleuchtung hinterließ 
und segensvolle Einrichtungen in den Bezirksgemeinden (rm·i~) 

schuf; 4:6) (von anderer Hand) Gem.-Vorsteher Nathan S. des 
Gem.-Vorst. Abr. kaz aus K. (37), ein rechtschaffener und wohl­
tätiger Tboraforscher, Vorbeter an den hohen Festtagen. Gest. 
Mittwoch 4. Adar II. 559 (11. März 1799); 4:7) lzik b. Mosche aus 
K., rechtschaffen und thoraliebend. Sein Sohn Abr. spendete ... ; 
4:8) Josef b. Naftali aus K„ rechtschaffen und wohltätig; sorgte 
viele Jahre fiir die Beleuchtung der Synagoge. Sein Sohn Lämmle 
spendete ... ; 4:9) Hendle T. des N aft., Frau des Josef n h. N." 
(48 ?) aus K., überaus wohltätig. 

Von Eintrag 31 bis 49 sich gleich bleibende Handschrift 
eines einzigen Schreibers; offenbar Abschrift einer Liste, in einem 
Guß, für die Zeit 1761 (41) bis etwa 1800. Diese Einträge sind 
nicht chronologisch geordnet. 

60) Die unverheiratete Breinle T. des Naft. aus K., hinterließ 
allerlei größere Spenden, so z. B. 420 Gulden für die Gemeinde 
l:l' ,i (Haßfurt? Heidingsfeld ?) und Theilheim. Gest. Sabbat 26. 
Nissan 564 (7. April 1804); 51) Der 14jährige Knabe Samuel S. des 
Simcha lev~ und s Frau Hinle aus K. Gest . 7. Nissan 564 (19. 
März 1804); 52) Veierle T. des Löb, Frau des Mosche aus K. 
Nahm sich .der armen Durchreisenden an, denen sie ihr Haus zum 
Übernachten zur Verfügung stellte, und spendete einen Thoravor­
hang iu die Synagoge; 53) Reche! T. des Sauwel, Frau des 
Bezirksvorst. (;"IJ'i~i 'C) Herz (45? vgl. 89), deren Wohltiitigkeitf'sinn 
gerühmt wird. Ihr Sohn Lippmann erfüllte ihre letztwilligen An­
ordnungen; 54:) Gemeindevorsteher Mannes kaz; ließ eine Thora­
rolle schreiben, die er samt einer zweiten, vom Vater ererbten, mit 
einem Thoravorhaug der Synagoge vermachte. Auch üb erließ er 
der Gemeinde seinen und seiner Frau Jiiitle (nach deren Absterben) 
Synagogenplatz, mit einem Leuchter. Ferner 4000 Gulden, sowie 
sein Hans .. als Schulhaus (vgl. 41); 55) Meir b. Josef, ein pßicht-
1reuer Gem.-Vorsteber, dessen Frau Sarle der Gemeinde 100 Gulden 
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fü1· fromme Zwecke und e1mge Gegenstände für die Synagoge 
hinterließ; 56) Ortsrabbiner und Vorbeter ('f"''r;, r''W) Mosche Jakob, 
ein Zaddik und treuer Hirte i 57) Die fromme und überaus wohl­
tätige Lea Chaja Sara T. des eh. Mosche, Frau des Bendit in K.; 
58) Edel, Frau des Josef b. Salman in K., eine durch zahlreiche 
Tugenden der Frömmigkeit und Menschenliebe ausgezeichnete Frau ; 
59) Distriktsrabbiner Gabriel N aftali b. Süßei Lippmann i fungierte 
als solcher 11 Jahre lang, Verf. wertvoller Werke (C'~'VJ c•ii::i•n i::in). 

- Distr. -Rabb.Dr.Lippmann bekannt als Herausgeber und Bearbeiter 
einiger Werke von Abr. ibn Esra; 60) Distr.-Rabb. Mosche Arje 
(Löb) S. d,es (Würzburger) Distr.-Rabb. Jizchak Dob levi Bamberger. 
Wirkte 34 Jahre lang als Rabbiner von Stadt und Bezirk Kissingen. 
Hinterließ handschriftlich wertvolle Werke. Gest. 26. Tischri 660 
(30. Sept. 1899) ; 61) Bezirksrabbiner Gaon (Dr. ) Isaak (Seckel ) 
b. Mhrr Simcha levi Bamberger; wirkte im Bezirk 30 Jahre lang, 
gab mehrere Werke und Responsen heraus, gehörte zu den Großen 
seiner Zeit und erwarb sich durch Frömmigkeit, Wohltätigkeit 
und Wissen einen weitreichenden Ruf. Gest. 15. Cbeschwan 695 
(24. Okt. 1934). 

IV) 
Würzburg mit den Märtyrern Mhrr Goldsknopf, Mhrr David 

und Mhrr Mosche; Märtyrer Jud a S. des Märt. Issachar, itpi:ii 1J11JW 

iii::iv::i, welcher Zusatz offenbar besagt, daß es sich um einen Mann 
aus K. oder Umgebung handelt; Märt. Jakob; Märt. Eliakum aus 
Speyer; Märt. Jakob, der in ein tallith gehüllt auf dem Friedhof 
verbrannt wurde (Nordhausen). 

Rothenburg; Bamberg; Ansbach (l::llt'l'1t-t) ; Nördlingen; Ueber­
lingen; Basel; Worms ; Koblenz; Trier; Kassel i Dortmund; Mühl­
hausen i Magdeburg; Hall; Nürnberg; Augsburg i Ulm ; Eßlingen ; 
Straßburg i Speyer; Mainz; Köln; Zürich (l~i·i~); Fulda ; Münster ; 
Erfurt ; Nordhausen; Judenburg ; Schweidnitz; Li egnitz (y-1.n•C,) ; 
Olmütz; Regensburg; Salzburg; Wien; Grätz; Marburg ; Eger ; 
pl•n::i; Breslau; Znaim \ Clll~) ; Prag; Landshut i Kremsier ; Neustadt; 
Villach (l~Si); Ofen ( l.:1'1~) ; Braunschweig; Krakau. 

Franken; Elsaß; Bodensee i Westfalen; Sachsen; Böhmen; 
Preußen; Mähren; Oesterreich; Ungarn ; England ; S'fard; Schwaben; 
Rhein; Wetterau (1iiv11); Thüringen; Polen; Rußland ; Litauen; 
Bayern; Steiermark ; Meißen; Zarfat ; Schweiz. 

8* 

„. 
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Der ilblicbe General-jiskor für die Märtyrer aller Orte und 
Länder. 

Der übliche General-jiskor für alle Gemeinden (D':l1lt'",i1 niS•:ip:i), 

die sich in Zeiten der Verfolgung und Bed rii ckung Verdienste er­
worben haben. - In den anderen Mbb. rlen Personen, und nicht 
den Gemeinden gewidmet. 

:' ... f'"'r~1„i'r t 
)°W~~,~ ~ii l 
1~:1l„N i'l" J 
r»~~-,l i'~·l 

·r»Q'~~ i'P ' 
~"f"~ i' :"'II, 1 . f, 

~.,,,„.,., \ l:\i' ! 

Memorbuch Kissingen; Anfang der Ortsliste. 

V) 
Kissingen gehörte zu dem ritterschaftli chen rreil (Kihurim) des 

Oberrabbinatsbezi rkes Würzburg und zwar zum Golil Niederwerrn . 

K. selbst war, wie es scheint, stets Sitz eines Ortsrnhbiners, 
der g leichzeitig als Vorbeter diente (j"~ j"Wf Als so lche werden 
in unserem Mb. genannt: I saak h. Rafael (13), Sa lomo (14), 
Falk (31), diese drei etwa 1700 bis 1770. Dem 19. Jahrhundert 
gehört Rabbin er :Mosche J akob (56) an, von dessen Hand zwei 
liturgische Einträge aus d. J. 1824 stammen; vgl. oben unter II. 
- Von Würzburger Oberrabbinern werden erwähnt : Israel Fränkel 
(24), Mordechai Jiidels (25), S im eo n levi (27) und J ako h Recken­

dorf (28). Zum Lebenslauf des Letztgenannten sei hi er noch nach-



iH 

getragen, daß j akob, ehe er Öberrabhl.ner in Heidingsfeld wurde, 
Dajan im Bayreuther Landrabbinat war, was bis jetzt nirgends 
erwähnt wurde ; vgl. meine Gesch. d. Juden in der Oberpfalz III 
S. 116, Anm. 1. 

Durch Rgs.-Entschl. vom 3°1. XIL 1839 wurde der Oberrabbi­
natsbezirk Würzburg, der früher über 200 Gemeinden umfaßt hatte, 
wegen seines zu großen Umfanges in 6 Distriktsrabbinate aufgeteilt: 
Aschaffenburg, Burgpreppacb, Kissingen, Marksteft (später nach 
Kitzingen verlegt), Obbacb (sp. nach Schweinfurt verlegt), Würz­
burg, zu denen sich dann noch das Rabbinat Gersfeld gesellte. 
Vgl. hierüber H. Bamberger S. 95. 

In Kissingen wurde die Reihe der Distriktsrahbiner durch 
den in unserem Mb. nicht erwähnten Rabb. Dr. Lazarus Adler er­
öffnet, geb. in Unsleben 23. 4. 1810. K. war seine Anfangsstelle, 
auf der er 1840- 52 wirkte; von da ab bis 1883 amtierte er als 
kurhess. Landrabbiner in Kassel, um dann im Ruhestand in Wies­
baden zu leben, wo er 5. 1. 1886 starb. Vgl. über ihn Horwitz 
in Mtsscbr. f. G. u. W. d. Jdtms. 1910 S. 530 ff. Ihm folgte Dr. Gabriel 
Lippmann (Eintrag 59), amtierte 1853- 64. Dessen Nachfolger war 
Distr. Rabb. Moses Löw Bamberger (60), S. des Würzburger Distr. 
Rabb. S. B. Bamberger, 1865-1899, davon bis 1872 als Verweser. 
Ihm folgte sein Schwiegersohn Dr. Seckel Bamberger, 1902-32, 
gest. in K. 1934, ein S. des Aschaffenburger Distr. Rabb. Simcha 
B. und ein Enkel des eben genannten Rabb. S. B. B. in Würzburg. 
Vorher war er Rabbiner in Schrimm. 

In 17 und wohl auch 45 (vgl. 53) hören wir von verdienten 
Vorstehern des Würzburger Oberrabbinatsbezirkes. 

18) Neustadt a. d. Saale (Bad Neustadt). 
Ortsname nicht genannt. - 2831 E„ 158 J. 

Papier. Angelegt i. J. 49G (1735/36. Geschrieben von Jakob 
b. Salomo Israel aus Salzburg (bei Neustadt ; s. w.). Durchweg, 
auch in den zwei neuen Stücken, schöne und sorgfältige Schrift. 
Uranlage später nur durch einen einzigen Personeneintrag und ein 
einziges liturg isches Stück bereichert (s. w. ) 
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1) 
Titelblatt in schöner' Federzeichnung, umrahmt von Orna­

menten in stilisierter Linienfassung; vgl. Bild (frdl. gestiftet von 
H. Theo Stern in N.) 

Text (vokafüiert) : n~':illl ;:i .:pv• 'JN •ri:in.:ii •npn 1i:i ;~·~ MN! 
·1~~ rv p::iw c•lt'iipn rl1~WJ.i ':i.:i i1:i.:iC,1 ''Wn i1:i.:iC, J'i1:1 yC,1~ C, ·~1 ':iNiW' 

: p·!'.l':i i·~n mw.:i 

II) 

o·p•; ':iilp':i W"'~ ; ( „•J1':i~ p 1J1':io") mn; :i-.i:i; n.i·:i; "'lWN ; ,c,c,,,,; 
,i 'N; n·:i':i '1 ' il' (späterer Eintrag am Ende des Buches). 

III) 
l) (Salomo; Name vergessen) und seine Frau Rahel (Mainz); 

2) Isaak und s. Frau Bela (Koblenz); 3) Sim. d. Gr.; 4:) liaschi; 
5) Brüder Tarn und tlamutl; 6) i::in,; (!) Simson Salomo Alexander 



b. Simeon, Öberrabbiner (Ab beth din) in Kleinsteinach; 7) Der 
Choßid Gaon Samuel b. Mosche David levi, langjähriger Ober­
rabbiner und Oberhaupt (m1i~ lt'Ni1 !'1 ri 1~ ~N) des Bezirkes Klein­
steinacb, Verfasser des nachlath schiwah; 8) Perez; 9) Maharil; 
10) Jakob b. Jeh. (Weil); 11) Isr. b. Petachja; 12) Alle Märtyrer; 
13) Generaljiskor für alle Verstorbenen, die sich in Zeiten von 
Not und Gefahr um ihre Gemeinden Verdienste erworben haben; 
14:) Der Würzburger Oberrabbiner Israel Wiener, "der den Wein­
mi scheberach eingeführt bat". - Vgl. Heidingsfeld 39. Hier sei 
nachgetragen, daß Israel Fränkel, nach seinem Herkunftsort auch 
Wiener genannt, nur von 1695-86 in Heidingsfeld amtierte; 
st. hier 10. Aug. 1696. Er war Schwiegervater seines Amtsnach­
folgers Mor<lechai Jüdels, der etwa 1696-1708 in Heid. amtierte; 
vgl. hierüber Heid. 46 und Löwenstein im Jb. d. jüd.-lit. Ges. XIV 
S. 58-60; 15) Der berühmte Gaon Rabb. Abr. Broda, früher 
Jeschibaleiter in Prag, dann Obenabbiner in Metz und dann 
Jeschibaleiter (1l'll:l'CN lt'N'i) in Frankfurt; 16) Oberrah biner im 
Bezirk Grabfeld Simeon levi, (später Oberrabbiner im Bezirk Würz­
burg. Sohn des in 14 genannten Israel Wiener; vgl. Heid. 54); 
17) Oberrabbiner (ab beth din ) Chajim b. Mosche in Merzbach; 
18) (einziger Neueintrag; alle bisher Genannten waren also 1736, 
zur Zeit der Niederschrift dieses Buches, schon tot :) Der hervor­
ragende Thoragelebrte Abraham Abigdor, Bezirksvorsteher des 
Rabbinatsbezirkes Würzburg, der sich für die Gemeinde (wohl N. ) 
mühte, vor allem für das Wohnrecht der Juden (~1tt1 1 :i 011p). 

IV) 
Die nun folgenden Orts- und Ländernamen sind im Buch 

vokalisiert, sodaß wir einen interessanten Einblick in die Art be­
kommen, in der diese damals meist völlig unbekannten Namen 
beim Vortrag an de~ zwei Sabbaten verlesen wurden. Wir begnügen 
uns mit der Wiedergabe der krassesten Formen, obwohl fast alle 
Namensformen recht phantastisch sind, auch die bekannter Orte, 
wie z. B. Würzburg, das )''")1:! Y"l'.)1 geschrieben ist. 

Speyer; Dortmund (1~11.:l tl'JY!); Worms (W~i~11 ) ~ Mainz (YlY.Q); 
Hameln; Sachsen (!); Andernach; .Dresden ; Koblenz; Nordbaus·e·n; 

Bonn; Mühlhausen; Köln; Erfurt; N eumegen (J'~W~ N'~.~. ; diese, auch 
in anderen Mbb. wiederkehrende Schreibform beweist, daß stets 
Neumegen, und nicht Nymwegen zu lesen ist) ; Bamberg; Würzburg; 
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Vacha ; Frankfurt ; Schaffhausen; tuxemburg ; Überlingen ; Metz; 
Eßlingen; Trier; 'o/ )'~ ?NQ (Hall in Schwaben) ; Konstanz 
( )''~~~Ni?); Nördlingen; Ravensburg; Nürnberg ; Ulm; Landshut; 
Heilbronn; Regensburg; Augsburg; Linz ; Rothenburg; Salzburg ; 
München ; Graetz ; Passau ; Kassel ; Burghausen; Berlin; Straßburg 
(.J'"'.'1:l ori~io) ; Olmiitz; Neustadt ; Preßburg (J'!1:l~~Y'jS ) ; Godesberg 
(J'11:l it'.~~1J ) ; Ofen ( )':l~N) ; Breslau (i1?9Y-~.9) ; Krakau ; Briinn; 
Pari s; Tyrnau ; Sternberg ; Prag; Fulda ; Posen; Magdeburg; 
Braunschweig ; Marburg; Lyck ; Schweidnitz. 

Holland; Flandern ; Brabant ; Meißen; S'fard ( N'~!;llll N1il i"'l!?Q); 
England ; Franken ; Mark ; Schweiz; Bayern ; Oesterreich; Elsaß ; 
Böhmen ; Mähren (J'!Q.Y/?)i Stei ermark; Kärnthen (J'~Y1j?); Ungarn. 

Es folgen die Märtyrer von Mecklenburg (vgl. n Wesen .. . " 
S. 52): Ahron b. Mordechai mit Sohn Menachem; Ahron mit Sohn 
J echi el und Frau Hendlin, di e selbst den Tod suchte (:i~llV :iranwtt1 
w•w~); Abrah am ben Abraham (wohl ein Proselyt); Secharja b. 
Isaak; Cbajim b. Jakob ; Mosche b. Jeh. ; Asch er b. Isaak; Nathan 
h. David ; Schönmann und sein Bruder Eljakum Jecbiel; Josef b. 
Isaa k mii Sohn Akiba ; Abr. b. Jakob ; Simeon b. Jakob und ihr 
Onkel Kathriel Sohn des Märtyrers Nathan b. Mosche M.enachem : 
Meir b. Simcha ; Josu a b. Je chi el; Isaak b. Schönmann; Ohajim b. 
Secharja ; Ch ajim b. Mosche ; Josua b. Daniel ; Schemarj a b. J echiel ; 
Frau Jutta T. des Da viel. - V i;I. eine im wesentlichen gleichlautende 
Liste, die etwas umfangreicher ist, aber gleichfalls fehlerhaft er­
scheint, iu Geigers Ztschr. f. d. Gesch. d. Juden in Deutschland 
I S. 196. 

Aurh ein e Li ste der Märtyrer der Mark folgt (s. o. S. 79 f.), 
die aber sichtlich verderbt wiedergegeben ist. Sie enthält etwa 
29 Namen und nennt an erster Stelle "Mhrr Josef b. Elieser und 
sein Sohn (!) Sal. b. J akob (!)u. Wir verzichten daher auf ihre 
Wi edergabe. 

V) 

Der Bezirk "Grabfeld". 

Mit diesem Memorbuch haben wir uns einem Bezirk genähert, 
der uns nun wiederholt beschäfti gen wird, dem "Grabfeld". Das 
Grabfeld war e inst der größte Gau im alten F rankenland, viellei cht 
in gauz Deutschland. · Seine Grenzen gingen von der Strecke 
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Schweinfurt-Bamberg bis nach Fulda und hinauf bis zum 'l'hüringer 
Wald; vgl. 71 Topo-geographisch-statistisches Lexicon vom Königreiche 
Bayern" von Eisenmann u. Hohn, 1832, Bd. I. S. 560. In jüngerer 
Zeit versteht man unter Grabfeld vornehmlich das Gebiet, das 
von den Bezirksämtern Königshofen i. Gr. und Hofheim umfaßt 
wird. Gr. begegnet uns au ch wiederholt in der jüd. Literatur und 

bereitete den Autor"en oft nicht geringe Schwierigkeit. So stand 

z. ß. I. Kracaner in Geigers Ztschr. f. d. Gesch. d. Juden in Deutsch­
land Bd. 1. S. 171 Anm. 6 ratlos vor der i. J. 1509 erwähnten 
„Gemeinde" i'n„ !:l~"i) und glaubte in ihr vielleicht den Ort Grafen­
rheinfeld bei Schweinfurt erkennen zu dürfen. 

In der jüd. Literatur der letzten Jahrhunderte begegnet uns 

eine größere Zahl von, z. Tl. bedeutenden, Rabbinern des in sich 
geschlossenen Bezirkes „ Grabfeld". So börten wir schon (Eintrag 16) 
von Simeon levi, der, ehe er den Oberrabbinatssitz Heidingsfeld 
(o. S. 56 Zif. 54) bezog, Rabb. des Gr. war. Ferner sind bekannt 
Josef Breslau (vgl. meine Gesch. d. J. in d. OberpI. III S. 115 f.), 

1721 --43 im Grabfeld; Mosche b. Henoch Lipschütz, 1688; Elieser 

b. Mosche Katzenellenbogen 1743- 55; Ascher Ensel, um 1758; 
anfangs des 19. Jhs . (in Burgpreppach) Jak. Sam. b. Simeon Schwa­
bacher, vorher Rabb. iu Gailingen und Nikolsburg und später an 
der Mannheimerschul in Fürth, seinem Geburtsort, vgl. „ Wesen ... " 
S. 16 und Löwenstein im Jb. d. j.-lit. Ges. XlV S. 60, Anm. 1. Beson­

deren Klang hatte der im Gr. wirkende Samuel Meseritz (nachlath 
schib'ah), der in Kleinsteinach residierte und uns weiterhin öfter 
begegnen wird. Auch einige andere Rabbiner im Grabfeld werden 
wir noch kennenlernen. 

Der Rab binatssitz wechselte. Ursprünglich war er wohl in 

Kleinsteinach. Seit etwa 1700 aber befand er sich, bis in unsere 

Tage, in Burgpreppach. Gelegentlich begegnet uns als solcher 
auch Merzbach (wohl das heutige Untermerzbach). 

Der Rabbinatsbezirk Gr. bewahrte stets seine Unabhängigkeit •. 
Allerdings unterstand er seit dem Ende des 18. Jhs. dem Würz­
burger Oberrabbinat, ohne organisch diesem eingegliedert zu sein . 
I. J. 1793 kaw ein Vertrag zustande, nach welchem der Bezirk 
Grabfeld (die 11 0berländer" ) sich gege_n einen jährl. Beitrag von 
.275 fl. rhein. dem ritterschattlichen Oherrabbinatsbezirk Würz. 
burg (Kihurim) anschloß, unter völliger Aufrechtbaltung seiner 



Unabhängigkeit. Irgendwelchen Einfluß auf die innere Verwaltung 
des Würzburger Rabbinates gewann er nicht; er war nur ein loses 
Anhängsel desselben . In Burgpreppach bestand ein Unterrabbinat. 
1. J. 1838 entstand der unabhängige ietzige Rabbinatsbezirk Burg­
preppach im Grabfeld; vgl. o. S. 116 und H. Bamberger S. 94. 

Unsere Gemeinde Neustadt (heute im Rabb.-Bezirk Kissingen) 
gehörte ohne Zweifel früher zum Grabfelder Rabbinat. Hier begegnet 
uns denn auch zum erstenmal ein Grabfelder Rabbiner (Eintrag 6), 
Simson Sal. Alexander b. Simeon in Kleinsteinach . Der Stel lung 
seines Eintrages nach amtierte er etwa 1650-70. Näheres über 
seine Schicksale ist nicht bekannt. Ihm folgte wohl unmittelbar 
in Kleinsteinach Rabb. Samuel Meseritz (nachlath Flchih'ah), dessen 
Persönlichkeit in der Erinnerung des Bezirkes <lauernd weiterlebte; 
in den Mhh. desselben ist er eine immer wiederkehrende Ersch einung. 
Vorher war er Bamberger Landrabbiner in Zeckrndorf. Er starb 
1681. Näheres über ihn in EckstPin „Gesch. d. Juden im ebemal. 
Fürstbistum Bamberg" S. 160-68. Als Rabbiner in Merzbach wird 
in Eintrag 17 ferner Chajim b. Mosche erwähnt, über <len nichts 
Weiteres bekannt ist. 

Von Heidingsfelder Rabbinern wird noch genannt Isr. Wiener 
(14). Die Erwähnung des Rabb. Abr. Broda in Fra11k!urt zeugt 
für den weitverbreiteten Rnf dieser iiberragcnden Geic:trsgröße 
seiner Zeit. Der verdiente Vorsteher des Bezirkes Würzburg Abr. 
Abigdor dürfte um 1800 gelebt haben, als der obenerwähnte Ver­
trag bereits iu kraft war. 

Der Schreiber unseres Memorbuches, Jak. b. Sal. Isr., stammt 
nach seiner eigenen Angabe im Titel aus Salzburg. Dieses ist ein 
aus neun Wolmgebäu<len bestehender Weiler, etwa 1

/ 2 Stunde von 
Neustadt entfernt, auf einer Anhöhe liegend. Auf dieser Anhöhe 
befinden sich die Ruinen des kaiserlichen Palastes aus der Karo­
lingerzeit, der „Salzburg". Dort oben mögen in früherer Zeit 
vereinzelt Juden ansässig gewesen sein. Vgl. das obenerwähnte 
Lexikon von I~isenmann und Hohn 11. S. 521. 
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19) Marktbreit. 
iNi:i pib, !aN'1:l pib und auch ~"i:ipi~. - 2160 E., 127 J. 

Pergament. Folio. - niN:ll:ii 1'0':i1 '.:i niN:lJ:l .ilt'i)J i'm '1!:lCI'! 

: p·!:l':i npn nJ!t' .!a"'1:lp'1'0.:l 1'0'J.:l ':iNiiv• i·in:i Diese Notiz am Ende 
des Buches besagt, daß das Buch i. J. 1792 unter der Vorstandschaft 
von Salrnan und Israel Benjamin geschrieben wurde. Durchweg 
schöne Quadratschrift, offenbar eines Tboraschreibers. Mit nur 
einem Personalnachtrag (1804) und einem liturgischen Nachtrag. 
Ohne Titelblatt. Auch ohne Ornamente und Initialen. Gut erhalten; 
in festem Einband. 8 Blatt; das letzte später angefügt. 

II) 
nira!:ln ni:ii:l; ,,,, .i:iS; J'~l Y~ '11'07~; n':l i·n•; ':i'OlJ ; y,i:l; n·v; 

!:l' P'; ';i;ip';i IV"~; nn•.:i; n'N; civ '1J'lt'1 n':iin':i lt' ' ''O; · ·~' lt' ' ''O; n':i'J'O ·ip ·o; 
späterer Nachtrag auf angehefteten Pergamentblatt: andere Fassung 
des '"'Or, lt' ' ''O, Der n•J;i erwähnt als Landesherrn Josef, „Fürsten 
(o.:iii) v. Schwarzenberg", auf radierter Stelle. Er regierte ab 1789, 
in welchem Jahr sein Vorgänger Johannes starb. Da aber sichtlich 
der Name des Vorgängers wegradiert ist, so ist die oben eingangs 
angeführte Notiz wohl eine historische Bemerkung, die erst einige 
Jahre später, 1792, nachträglich gemacht wurde. 

III) 
D. Kaufmann „ Urkundliches ~ms dem Leben Samson Wert­

heimers" S. 119 gibt unter der Übersch rift „Memorbuch von Markt­
breit" einen Abdruck dieses Teiles. Es ist i1beraus auffallend, daß 
mehr als die Hälfte der Einträge (8. w.) weggelassen ist. Die 
Einträge erfolgen, soweit gebracht, bei ihm bu0hstäblich; wir können 
daher auf sie in einzelnen Fällen einfach verweisen. Im Übrigen 
vgl. mein "Wesen . . . ", wo im wesentlichen auszüglich, z. TI. 
buchstäblich, die Einträge gebracht werden. Dieser Teil beginnt, 
wie wir das in einigen anderen Mbb. finden, mit einem Ehreneintrag 
für einen noch lebenden verdienstvollen Mann. 

· 1) Mi sch'ber-ach für den greisen Mhrr Josef b. Isaak und 
seinen „großen" Sohn Gaon, ab beth din und Jeschibaleiter Samson 
(Wertheimer), die Rabbinersgattin und die Kinder; vgl. Kaufmann. 
Auffallend ist, daß dieser mi sch'berach mit der Formel für Tote 
endigt ndarum möge seine Seele gebunden sein etc."; das Eulogium 
des Eintrages gilt wohl eigentlich mehr dem Sohn Samson, nicht 
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dem Vater Josef. Samson spendete auch für den Marktbreiter 
Bezirk reiche Summen an Arme. Der anfängliche mi sch'berach, 
der noch aus Lebzeiten des Josef stammte, wandelte sich durch des 
Schreibers Hand in der zweiten Hälfte in einen jiskor für den Sohn 
Samson; 2) Simson b. Isaak, des ebengenannten Josef Bruder, Vor­
steher des Schwarzenberger Judenschaftsbezirkes, um den er sich 
sehr verdient machte. Erbaute aus eigenen Mitteln die Synagoge 
in M., versah sie gleichzeitig mit einer Stiftung von 200 Rtlr. zur 
Synagogenbeleuchtung und hinterließ reichlicl.ie Geldsummen für 
Arme; 3) Der grnße Schtacllan cl.i. Samuel b. eh. Simeon, der 
zahllose Gemeinden in der Nähe und in der Feme gegen feindliche 
Pläne scbützie, viele Gefangene auslö~te und Jahr fiir Jahr und 
Tag für Tag in allen Gegenden wohltätige Gelder austeilte. Es 
ist dieses der bekannte kaiserl. Hoffaktor Samuel Oppenheim, von 
seinen Zeitgenossen auch Samuel Heidelberg genannt; 4:) Sandela 
'l'. des Israel von Carcassone, Frau des soeben genannten Sam . 
H., deren Wohlfatigkeitssinn und Frömmigheit ganz besonders ge­
rühmt wird; 5) Frau Schendle, die fromme T. des Letztgenannten; 
6) Gersom; 7) Sal. und Rahel, Mainz; 8) Isaak und Bela, Kob­
lenz; 9) Sim. d. Gr.; 10) Raschi; 11) Brüder 'l'am, Sam. und 
Isaak; 12) Meir Rothenburg; 13) Perez; 14:) ~faharil; 15) Jakob 
b. Jeh , (Weil); 16) lsr. b. Petachja ; 1 17) Mbrr lsflak J.i:Jiahu b. 
eh. Mescbnllam, • verbreitete Thora in Isr."; 18) Alle verstnrbenen 
Rabbiner; 19) Oberrabbiner (ab beth din) Mosche h. eh. Ahron 
Mosche in. Marktbreit; 20) All e Märtyrer; 21) Alle Verstorbenen, 
die sich in Zeiten der Gefahr um Isr. Verdienste erworben haben; 
22) Der Parnass Jakob b. Naft. mit Frau Ella T. des Joez, die 
sich viel um die Gemeinde gemüht haben; 23) Der greise Parnoss 
Jecheskel Sim. Perez b. Gerson, der in Krieg und Frieden viel 
Unheil von den Gemeinden abgewendet, mit Frau Sprinz T. des 
Sal. levi (25, 27); 2-l) Frau Schönle T. des Nathan, sehr wohltätig; 
25) Der Bezirksdajan ch. l!) Sal. b. Gerson, durch strenge Askese 
ausgezeichnet, mit klugem Rat und mit Tat iedem zur Hand 
gebend (Bruder von 23 ~); 26) Der Bezirksvorsteher Naft. b. Jakob 
mit Frau Jent T. des Perez; 27) Der greise Bezirksvorst. und Be­
zirksschtadlan Gerson b. J echeskel 8imeon Perez (~3) mit s. Frau 

1 Der Schreiber des Mh. hielt diesen irrig für einen Marktbreiter und 
gab ihm daher den stereotypen Zusatz „Er mühte sich für die Gemeinde". 
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Vögle T. des Sa!. levi, der vieles Unheil von großen und kl einen 
Gemeinden ahhielt, n. zw. in Zeiten des Friedens; 28) Mbrr 

Scbolem b. Mei r (30, 31, 33 ?), ein frommer rechts chaffener Mann 
der Thora verbreitete , im Beerdigungsverein bestimmte Zeiten znm 
Thorastudium einführte und in Fnlda für die Vo1tage der Neumonde 
regelmäßige Fasttage (mit Sn•1 morgens und abends) anordnete 
(s. w. am Ende); 29) Die Rabbinerin F renz T. von Mbrr Mann (!b), 

eine durch besondere Frömmigkeit und Sittsamkeit ansgezeichnete 

Frau, von der gerühmt wird, daß sie die Lichter fiir di e Synagoge 
fertigte, Zizith ~pann, ~lii.1~1 i1W11pS ,i ' :l1 i1lt'11pb ,i:iS.i o.l1; 30) Frau 
Meile T . des Mhrr Sc holen1 (No. 28), ruit fast wörtlich demselben 
Lob , wie die Vorstehende ; 31) Die fromme und wo bltiiti ge Frau 
Meitel, gleichfalls T . von 28; 32) Meir h. Isaak, rechtschaffen 

und wohltätig; 33) Die wohltätige Prau Glitle , T. des Scholern; 

34:) Der rechtschaffe ne. fromme und sein ganzes Leben hindurch 
wohltätige Parnoss Abr. b. Mosche Jakob J ehuda lev i, der "seine 
Herd e mit Sanftmut !iihrte, als e r noch Purnoss in Fulda war" i 
3ö) Der mildtätige, rechtscliaffe11e, gefälli ge Mosche Habak uk Jakob 

b. Jona lev i; 36) (es folgen nun zwei ergreifende Einträge, die in 
schöner Darstellung Bilder zweier Frommen geben un<l die wir aus 
diesem Grunde wörtlich hier anführen: ) F rau Alita Gattin des 
Josua b. Gad, T. des cb Mosche Abr. As truk i1i1T1 ;JS i11ll't' ,iJMJ!t' 

•po1yS ~i!:l:l o•-.w• (o)• lt'JNS ;no:i i1p1ll mnJ o.i .o'i1N:i ·,, MN i1:l:iS 

jNll jNll,i 'i1Y1 O'int:lb:i .,, n;in:i i1S 1:iw:i 1pov•w O'ii1~b.11 o•wipnbi1 i1'11n 

n•pi::y S:ib i1J!:l :liY S:i:i .o•;iy,i 1pw· :i1~ S:ib o'm'J i1.inSw Sv .Cl'i':iN oiN 

i1T1btt'J1 .O'i1btt'b:l i11bj) ::lil)1 ;nw .i·:i i1b.::lW:'i:i O'i'1~ O'b 110 3)1bWS 

O'N1ii1 ll' lt' o:v ,i ' :i'.'im Mbtt'.l1 .o'iDS ~10 o• ;m SN n1i1~:i1 i1W11p:i ,inS:v 

; lbN 0''11ll'rt S:iS pbip nS•y SN D'i11'i1:l iSb '.l!:l 37) Der Asket und 
Vegetarianer Nathan h. Aliron Sam. leYi iW !:l.l MN JirtS 1'S:v S:i•pw 

•ni1 ib ;:ii S:i~ NS in•.iyn:i1 i1J1:i:i .iSe:in:i1 •:i:i:i1 01ll:i 011J•y1 c•e:i1.i•o i1b.::l:l 

"n:i 1•S:v S:ip1 1!:11.l nnn no:i 1N ;:i 01w •S:i 1'Sll :i:iwS 1•riiWNib pN oW'1 

:i;y T11l'ii:l 1Sn O.l1 D'J1':iNS jr1'S :ipill r' ~s1 .O'Jlt' 11b.::l m i1'nn '1Yll 

O'J1inl-t inN N'.'i' n·:i T1N''.'i':l1 O'.l1WNi::l T11Jb':i ,i":i nno T1i1lb i1btt'' ip:i1 

; . . . . m ;:iw:i1 • i1:i:i 1.ibb i1bSS • n:i;:i S:i in~ im.i n• ,i ibN n•.iy:i1 

38) Der greise Parno ss un<l Bezirksvorsteher Josef b. eh. Elieser, 
der i;;ich hohe Verdienste um die Gemeinde errang, mit seiner Frau 
Hinle 'r. des Gerson (27 ?), di e ein demütiges, frommes und 
asketisches Leben führte und von Jugend auf sich der Wohltätigkeit 
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widmete; 39) Der vornehme und angesehene Schtadlan und 
Vorst. der Scbwarzenbergischen Judenschaft Isaak Seckel b. Mena­
chem Mendel (44 ?), der sich durch Wohltätigkeit auszeichn ete und 
sich dauernd dem Thorastudium widmete, gest. 10. Sch'bat 509 
(29. Januar 1749) ; 4:0) Die durch Frömmigkeit und Wohltätigkeit 
sich ganz besonders auszeichnende Schönle, T. des Abr. Nagelsburg 
(J'mtv ~Jt-tl; Nagelsberg in Württemberg), Gattin des Parnoss 
Michel-Marktbreit (43), gest. 11. Tamus 492 (4. Juli 1732), beerdigt 
in Rödelsee; 41) Die fromme Rabbinerin Mindel T. des g!eisen Mbrr 
Josef Wertheim(er) (No. 1), Frau des verst. Parnoss Isaak Eisik 
b. David (der Zusatz l1'l:li zu ihrem Namen besagt entweder, daß 
sie in erster Ehe mit einem Rabbiner verheiratet war oder ist ein 
ihr in Anbetracht ihrer besonderen Verdienste zugelegter Titel was 
allerdings bei e,iner Frau einzig dastehen würde oder endlich er 
bedeutet "Rabbinerstochter" ), von der gerühmt wird, daß sie die 
Thorastudierenden unterstützte. Gest. 24. Siwan 495 (14. Juni 1735), 
beerdigt in Rödelsee; 4:2) Der menschenfreundliche, uchtschaffene 
Meir-Marktbreit S. des Parnoss Elijakum Ahron, gest. 25 . Elul 502 
(24. September 1742), beerdigt in Rödelsee ; 4:3) Der hochan­
gesehene Parnoss Michel Sohn des Parnoss Simson b. Isaak 
(Wertheimer ; No. 2) aus M., der sich als Vorsteher und Schtadlan 
des Schwarzenberger Bezirkes um das Wohl der Allgemeinheit 
unschätzbare Verdienste erwarb, den Bau der Synagoge aus Stein 
ermöglichte u. zw. unter Beisteuer einer großen Summe aus eigenem 
Vermögen und unter Hingabe eines Teiles seines Grundbesitzes zu 
diesem Bau und der endlich letztwillig 100 Rtlr. für ein ewiges 
Licht der Synagoge stiftete. Gest. und in R ödelsee beerdigt 25. 
Siwan (Jahr fehlt) ; 4:4:) Der greise, lebenserfabrene M.enachem 
Mendel S . des Mbrr Josef Joslin Wertheim(er), Mitglied der Bezirks­
verwaltung, ein Freund des Thorastudiums und der Wohltätigkeit. 
Gest. in Nikolsburg am Vorabend zum 15. Tebet 503 (8. Febr. 1743) 
und .daselbst beerdigt; 4:5) Lea, die Frau des vorgenannten 
Menachem Mendel, gest. Sonntag 7. Ab 484 (27. Juli 1724), welcher 
Tag aber auf Donnerstag fiel , sodaß hier ein Schreib- oder Ab­
schreibfehler vorliegt; beerdigt in Rödelsee ; 4:6) Rösel, Tochter 
des Mhrr Isaak Izik Kaniua 1 in Prag, eine Asketin, von der es 

1 Schudt „Jüd. Merkwürdigkeiten" IV Teil 3 S. 155 bringt ihn. 
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heißt: '.::l n'J),.ln:l :i~ll).' 1'11{ ~1) 1 01 • :'1'1:' S;, 1:i 1'11ll~:l 1'1~01))1 '))1)ll :'W~' s~ 
.imJ1 ;i·im„:i1 :iw(1)ip:i 0 1 ~' :i~~ ~;1.::i ni1::iyS 0 101i:; niS 1S1 0 1 ~' :iwSw1 

••• :ivill gest. 26. Adar 500 (25. März 1740; 4:7 ) Die fromme und 
wohltätige Frau Rebeka Fradel T. des Bezirksvorstehers Michel 
(43), Sohnes des Simson-Marktbreit, gei;t. 14. Tischri 507 (28. Sept. 
1746) und beerdigt in Rödelsec; 48) (als einziger späterer Zusatz, 
u. zw. offenbar noch vom ersten Schreiber:) Der Oberrabbiner (ab 
heth din ) MoRche b. cb. Ascher Arie (M~rktheitlenfeld? Vgl. w. 
S. 129), „der Thora verbreitete", gest. 20. Mena chem 564 (28. 
Juli 1804). 

D. Kaufmann, der an der oben angeführten Stelle das ganze 

Mb. wiederzugeben verspricht, bringt von den von nns gebrachten 
Einträgen in der Tat nur No. 1-5, Nu. 19 und dann 39 -- Schluß, 
im Ganzen 16 Stück , unterdrückt also , auch wenn wir von den 
allgemeinen E:inträgen absehen, 19 lokale Einträge. 

· IV) 

Speyer; Worms; Mainz; Koblenz ; Andernach; Bonn; Köln; 
Neurnegen (pY~"J ) ; Dortmund; Hammelburg; Hall; Nordhausen; · 
Dresden; Mühlhausen; Er!urt; Bamberg; Würzburg; Frankfurt; 
Luxemburg; Metz; Trier; Schaffhausen; Konstanz; Strassburg; 
Ravensburg; Ueberlingen; Ulm ; Esslingen; Heilbronn; Augsburg; 
Nörd lingen; Rothenburg; Nürnberg; München; Regensburg; Passau; 
Kassel ; Göttingen; Braunschwrig ; Berlin; Brand eu barg; Lyck; 
Landshut; Burghausen; Salzbnrg ; Villach; Grätz; Fulda; Magde­
burg; Neustadt; Marburg ; Judenburg; Wien; Breslau; Schweidnitz; 
Brüun; Olmütz; Znaim (o"~J); Pressburg; Tyrnau; Ofen; Prag; 
Krakau: Paderborn (Ji1:l J'i~o); Sternberg (f''1).'1"lt'); Osnabrück 
( 1mm11:i) , in dieses Monstrum hat sich diese Stadt auf dem Wege 
durch die Mbb. allmählich gewandelt. 

Holland; Brabant; Flandern; Zarfat; Sefard; England . 

V) 

Zur Kritik dieses Memorbuches. 
Die Personaleint.räge im N ekrologteil erfolgten auf Grundlage 

aus hüherer Zeit vorhandener Listen, die abges chrieben wurden. 1 

Sie sind wertvoll, da sie zum großen Teil datiert sind und auch 

1 In No. 1 ein mi scheberach für eiuen schon etwa 100 Jahre Toten! 
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durch verwandtschaftliche Zusammenhänge sich aus letzteren für 
alle übrigen annähernd die Zeit feststellen läßt.. Unter den Ver­
ewigten dominieren die • mit dem Kreise des Oberhoffaktores S. 
Wertheim er verwandtschaftlich zusammenhängen den Personen. Wir 
verweisen diesbezüglich auf D. Kaufmann am angegebenen Ort; 
für einzelne Einträge auch auf Löwenstein „Kurpfalz" 87 Anm. 1 
und 80 Anm. 2. An beiden Orten wird auf unser Mb. Bezug ge­
nommen. Diesem W ertheimerschen Familienkreis gehören an: die 
Einträge 1, 2, 40, 41, 43, 44, 45, 47 und vermutlich auch 39. Ein 
Rätsel gibt Eintrag 43 auf, den wir hier daher wörtlich wieder­
geben pn:it' '1.:l 11iv~tt1 ·.:i 1"0 '1.:l S.:i·~ „.,,,, M1J~it J':itpiti ;:ii':iNit 'J 'N i1.:Jl' 

n.:iiroS c•piov it~.:ii .i~.:i Sintt1it1 .rn.:i•:iriN11tt1 niJ·i~:i 1·0 ''itlt' toN'1.:l p„~~ 
iiJ~i c•J:iN:i .:i.i·:i j'J:l mwyC, Sinw.i 131 i.:iS mm toN"l.:ipi~.:i unS.ipi :iJ·i~ 
im~ ciip ~Ni J.:i:i".:i tJ.:iS w:i i~M~ jrlJlt' :i~ i.:iSb S·J:i j'J.:iS ic·.:i~ :i.:i"l:i 

nSm ro~mpi~ S·Jn J.:i,i ·:i.:i i·~n iJ n1S1mS "llN~S iSNro w.:i"i MNb .:iiJ 

)~N •• itl "l.:Jtt':l •• C'J(1)'::1N' 1'Ji1l)~ "11'01 • '7N"ltt'':l mvv "ilt'N l"!i'iit ''1Nlt' 

: v1'7i 1"1.:i 11'0 J'.:J i:ipJ1 "ltoOJ1 Demnach hat Michel die Synagoge in 
M. erbaut. Dasselbe wird aber bereits von seinem Vater Simson 
W ertheimer im Eintrag 2 und auch in einer von Kaufmann S. 122 
abgedruckten Synagogeninschrift aus M. berichtet. Kaufmann gleitet 
über diese Schwierigkeit ohne Notiz einfach hinweg. Es wäre 
selbstverständlich absurd, anzunehmen, daß in unserem Eintrag 
alle gebrachten Tatsachen sich auf den Vater beziehen, in dessen 
Ruhm sein Sohn sich sonnen mö~e. Der ganze große lobende 
Nebensatz kann sich unbedingt nur auf Michel selbst beziehen. 
Übrigens weichen einige Angaben beider Einträge voneinander ab. 
Es bleibt nur eine Lösung dieser Schwierigkeit, wie wir sie weiter­
hin S. 130 am Schlusse bringen. - Aus 44 erfahren wir auch, 
daß der Name des Bruders von Oberhoffaktor S. W ertheimer, der 
von Kaufmann „ Urkundliches" S. 2 ohne Namensnennung angeführt 
wird, Menachem Mendel war. Er starb zwar in Nikolsburg, war 
aber, wie aus dem Eintrag selbst ersichtlich, sicher in Marktbreit 
ansässig gewesen. 

Auch die Familie des mit S. W ertheimer eng verbundenen 
und gleiche Berühmtheit genießenden Oberhoffaktors Samuel Oppen­
heimer, in unserem Mb. Sam. Heidelberg genannt, ist mit einigen 
Einträgen vertreten. Es sind die Nummern 3, 4, 5. 
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VI) 

Das Fürstentum Schwarzenberg. 

Recht oft begegnet uns in der ji.id. Literatur der letzten drei 
Jahrhunderte das Gebiet Schwarzenberg, besonders als Rabbin.ats­
.sitzbezeichnung, vor allem in Approbationen. Der wirtschal'tlich 
und sozial bedeutendste Ort des Fürstentums Schwarzenb erg war 
Marktbreit, und hierzu, wie i.iberhaupt zum Aufschwung dieser Stadt 
trug in hohem Maße die Anwesenheit einer betriebsamen Juden­
gemeinde bei. Keine andere Gemeinde des L ä ndchens kam im 
entferntesten zu ähnlicher Bedeutung. Die nä cbst größten waren 
i. J. 1722 Michelbach und Scheinfeld. Marktbreit war lange Zeit 
der Sitz der bedeutendsten ji.id. Familien des Rei ches oder einzelner 
ihrer Mitglieder; wir nennen die Wertheimers, die Oppenheimers; 
die Astrnques. Der Ort war allerdings vom Hauptgebiet getrennt 
und Marktbreit lag wie eine Insel da, eingeschlossen ringsum vom 
Würzburgi .s chen und Ansbachischen Gebiet . · 

Selbstverständlich war M. dei· Sitz der gut organisierten 
Landjudenschaft und die Namen einer ganzen Anzahl von Rabbinern, 
die dort wirkten, sind uns überliefert, darunter mehrere von hohem 
Klang. Unser Memorbuch nennt folgende: Isaak Eliah u b. Meschullam, 
über dessen Persönlichkeit aus anderen Quellen nichts bekannt 
ist (17 ). In 19 begegnet nns Oberrabbiner Mosche b. Ahron M{)sche, 
der gleichfalls sonst nicht genannt zu sein scheint. Beide dürften 
vor 1700 amtiert haben. Dieses ist sicher bei dem in 28 erwähnten 
Rabb. Scholem b. Meir der Fall. Er war vorher Rabbiner in ·Fulda 
und wurde jedenfalls bei der Judenaustreibung (1671) von dort nach ' 
Marktbreit verschlagen Unser Memorbuch (28) berichtet Rühmens­
wertes aus seiner Fuldaer Amtszeit. Das Fuldaer Mernorbuch 1 

erwähnt ihn als Rabbiner des Bezirkes Würzburg. Marktbreit war 
also damals vorübergehend Würzburger Rabbinatssitz, ehe dieser 
nach Heidingsfeld kam. Hier wirkte als erster Wi.irzburger Rabbiner 
Israel Wiener (Fränkel). Hierdurch haben wir einen Anhaltspunkt 
für die Amtszeit Scholems, etwa 1671-1695. Endlich der i. J. 
1804 verst. Oberrabbiner Mosche b. Ascher Arj e (48). In di eser 
Reihe vermissen wir eine größere Anzahl von Rabbinern, deren . 
Wirken in Marktbreit feststeht. Wir nennen in ungefährer ch!o_no-

t Vgl. „Wesen ... " S. 8. 

9 
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logischer Reihenfolge: Isaak levi Fränkel, später in Heidingsfeld 
(s. dort 54); Isaak Ethausen, vorher in Schnaittach, später in 
Aschaffenburg, Mainz und Pfersee (vgl. meine Oberpfalz III S. 111 
und Löwenstein in Jb. d. jüd.-lit. Ges. III S. 227); Pinchaß Katzen­
ellenbogen b. Mosche, etwa 1722 - 50, vgl. Löwenstein im Jb. d. 
j.-lit. Ges. VIII S. 120 Anm. 1; David b. Jeh. Löb Berlin, später 
Rabbiner iu Dessau und in Altona, vgl. zur Literatur Löwenstein 
„Approbationen ", 825 und Encycl. judaica 4, Sp. 250 ; Simcha 
Bunnem Rapoport (nach Müller "Aus 5 Jahrhunder ten" S.176 genannt 
Benjamin Hirsch kohen), später, ab 1772, Rabb. in Wallerstein, ab 
1788 in Bonn, vgl. Löwenstein "Approbationen". 2\J05; auch Mosche 
Marktheidenfeld ist vielleicht hierherzurechnen und ohne Zweifel 
mit dem im Eintrag 48 unseres Memorbuches Genannten identisch, 
vgl. Löwenstein „Approbationen", 2233. - In unserem Eintrag 25 
lernen wir den Namen eines Bezirksdajan , Sal. b. Gerson kenn~n, 

der geborener Marktbreiter zu sein scheint. 
Die Schwarzenbergische Landjudenschaft war straff organisiert. 

Bezirksvorsteher, die sich meist als Schtadlanim hohe Verdienste 
erworben haben, werden genannt in 2, 3, 23, 26, '27, 38, 39, 43 
und 44. Daneben einige Gemeindevorsteher. Von zwei führenden 
Persönlichkeiten wird in 28 und 34 berichtet, daß sie sich früher 
in Fulda als Rabbiner bzw. Gem.-Vorsteher Verdienste erworben 
hatten. Wir erkennen daraus, daß bei der Austreibuug aus Fulda 
i. J. 1671 ein Teil der Gemeinde Zuflucht in Marktbreit suchte. 

Aufschlußreiche Literatur zum Wert11eimerscben und Oppen­
heimerscben Familienkreis und zur Wirtsc,baftsgescbichte der Markt­
breiter Juden nach dem 30jäbrigen Krieg bis etwa 1800 finden 
wir in Georg Vogel "Marktbreit am Main ... ", 1933; vgl. dort 
besonders S. 77. Wir hören dort auf S. 83, daß i. .J. -1714 das 
Gemeindebaus abbrannte und Mitglieder der Familie W ertheimer 
i. J . 1717 wieder eine Synagoge mit Schule errichteten; vgl. hierzu 
unseren Eintrag 43, dessen rätselhafte Angabe durch diese T::it­
sache vielleicht seine Lösung findet. 

1806 kam Marktbreit an Bayern und es erfolgte dann, jeden­
falls, als l!-,olge hiervon, der An schluß an das Würzburger Ober­
rabbinat, das damit sein ohnedies ungeheuer großes Gebiet von 
neuem vergrößert sah. Der Rabbinatssitz M. war erloschen. 




